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Was ist mit öem Zigaretten -
Monopol !

Die Steuerkommission des Reichstags hat die Vorlage
der Regierung , soweit sie sich auf Höherbesteuerung der

Zigarren bezieht , abgelehnt , dagegen der Erhöhung der

Zigarettensteuer zugestimmt . Damit ist die Regierung nicht

zufrieden . Nicht nur , weil sie die Einnahme aus der Steuer -

erhöhung auf Zigarrentabak nicht fahren lassen will , sondern

auch , weil , wie der Staatssekretär betonte , eine allzugrosie
Ungleichheit in der Besteuerung der Zigarren - und Zigaretten -
industrie eintreten würde . Das aber würde den Absatz der

Zigaretten stark beeinflussen . Man verhandelt also weiter .

Was die Debatte besonders interessant macht , ist , daß nun -

mehr deutlich der Plan hervortritt , ein Zigarettenmonopol zu
errichten .

Wie man es bewerkstelligen will , die Zigarettenhcrstellung
zu monopolisieren , die Herstellung der Zigarren aber frei zu
lassen , ist allerdings schwer einzusehen .

Die größte Schwierigkeit besteht in bezug auf den Ver -

schleiß . Es geht nämlich nicht so einfach , Tabakprodukte , die

in Monopolbetrieben hergestellt werden , durch private Kauf -
leute an die Verbraucher im Kleinverkauf zu ver -

schleißen . Die Gefahr der Defraudation ist nänilich zu

groß . — Bei der jetzigen Besteuerung und den Bctriebsverhält -

nissen ist der Verkaufspreis der Zigaretten um ein Vielfaches
höher , als die Herstellungskosten . Am Tausend Zigaretten , die

das Stück zu Ü Pf . verkauft werden , also das Tausend für
30 M. , braucht man Material — unversteuerten Tabak und

Papier — im Preise von etwa 3,M M. und der Arbeitslohn
beträgt annähernd 2 . 50 M. Die Selbstkosten des Herstellers
sind also 6 M. . der Verkaufspreis 30 M. Das erklärt sich
so : der Fabrikant muß auf diesen Herstellungspreis die

Handelsunkosten schlagen , die enorm hoch sind , infolge der

Reklame und deS Risikos . Daher kalkuliert sich für ihn die

Ware samt der „ Aufmachung " ( möglichst elegante Karton -

oder womöglich Blechschächteln ) etwa mit 12 bis 13 M. ; die

Steuer sTabaksteuer und Bandcrolensteuer ) beträgt 5 M.

Die Selbstkosten betragen daher 17 bis 18 M. Darauf wird

ein Gewinn von 3 M. geschlagen und . der Preis im Groß -
Handel stellt sich dann auf 20 bis 21 M. Zu diesem Preise
muß abgegeben werden , weil der Kleinhändler die Ware für
80 M. verkaufen soll und sich mit weniger als 30 bis 33 Proz .
nicht begnügen kann , da seine Kosten — Miete , Steuern usw . —

sehr hoch sind . — Wenn nun der Staat das Monopol errichtet
und die Zigaretten durch die privaten Händler vertreiben

lassen würde , so würde er ihnen diese 30 bis 33 Proz .
auch einräumen . In unserem Beispiel würde er also das

Tausend Dreipfennig - Zigaretten zu 21 M. liefern , der Händler
würde dabei 9 M. verdienen . Gelingt es aber einem Händler ,
sich unversteuerten Tabak zu verschaffen , die Zigaretten selbst

herzustellen , so würden sie ihm 6 M. kosten und er würde

einen Gewinn von 24 M. einstreichen . Die Versuchung zu

solchen Mogeleien wären jedenfalls enorm .

Deshalb ist eben der Verschleiß in Ländern mit Tabak -

Monopol , wie Oesterreich - Ungarn und Frankreich , unter staat -

licher Kontrolle gestellt : es werden «Tabaktrafiken " errichtet ,
in denen der Verkäufer scharf überwacht wird .

Würde man in Deutschland also das Zigarettenmonopol
einführen , so müßte man entweder die Zigaretten durch die

zahlreichen jetzt bestehenden Zigarrenhändler verkaufen lassen ,
zu deren Ueberwachung man aber ein ganzes Heer von Be -

amten brauchen würde , oder man müßte ausschließlich
in staatlichen Verkaufsstellen verschleißen . Das letzte ist

aber dann sehr kostspielig , weil der Umsatz von

Zigaretten allein nicht groß genug ist . um die Verkaufsstellen
rentabel zu machen . So oder so wäre also der Verschleiß
viel teurer , als bei der Privatindustrie .

Dagegen könnte allerdings der Monopolbetrieb billiger
arbeiten als die Privatindustrie . Erstens würden die Handels -
Unkosten stark vermindert werden , weil der Staat , der mit

keiner Konkurrenz zu rechnen hat , keine Reklame zu treiben

braucht , auch keine Verluste zu verrechnen hat . Zweitens
lassen sich die Produktionskosten noch stark herabsetzen durch

Konzentration des Betriebes . Wenn wir oben den Arbeits -

lohn für die Herstellung von tausend Zigaretten mit 2,50 M.

veranschlagten , so war das annähernd der übliche Satz für

Handarbeit . Bei - Maschinenarbeit rechnet man den Arbeits -

lohn einschließlich der Tilgungs - und Repnraturkosten
der Maschine auf etwa 70 Pf . pro Tausend . Das

erklärt sich daraus , daß ein geübter Zigarettenmacher es auf
2 bis höchstens 2' / , tausend Stück pro Arbeitstag bringt ,
während die Maschine , an der drei Arbeiter tätig sind , wobei

aber der Maschinenführer mehrere Maschinen gleichzeitig ver -

sehen kann . 200 bis 250 tausend Stück pro Tag liefert . —

Ob der Staat den Tabak billiger beschaffen würde , bleibt

zweifelhast . Es handelt sich in der Hauptsache um orientali -

scheu Tabak , der von den Kleinbauern in den Balkanstaaten

und in der asiatischen Türkei angebaut wird . Von diesen

Produzenten erwerben ihn die Aufkäufer und führen

ihn nach den Hauptmärtten . Hier kaufen die Exporteure
ein . Es ist das ein Geschäft , dem noch sehr die orientalischen |

Formen anhaften , und wenn da die deutsche Monopolregie
als Großkäuser austritt , wird sie kaum erfolgreich gegen den i

Schwärm der Händler operieren . Es wird behauptet , daß die

österreichische Tabakregie in der Regel teurer einkauft , als die

deutschen und englischen Zigarettenfabrikanten .
Es stehen also die Dinge so, daß der Staat , solange er

sich auf das Zigarettenmonopol beschränkt , mit sehr hohen
Vertriebskosten zu rechnen hat . Die Produktionskosten wären

dagegen geringer als bei der Privatindustrie . Indessen hätte
der Staat ein beträchtliches Kapital zu verzinsen , das er für
die Entschädigung der Interessenten aufwenden muß . Da -

durch würde also der Monopolgewinn erheblich vermindert .
Wir bezweifeln sehr , ob der fiskalische Effekt derart wäre .
daß aus dem Monopol 50 Millionen Mark mehr heraus -

zuschlagen wären , als man jetzt aus der Zigarettensteuer
herausschlägt .

' Allerdings kann man diesen Gewinn erhöhen , indem man
die Zigaretten verteuert . Doch ist auch das nicht einfach , so -

lange die Zigarrcnindustrie freibleibt . Die Zigarette konkurriert
eben mit der Zigarre : wird sie übermäßig verteuert , dann geht
der Konsum zurück . Schon heute sucht die Zigarrendindustrie
dem veränderten Geschmack Rechnung zu tragen , indem sie

Zigarren von ganz kleinem Format , die sogenannten «Ziga -
rillos " , im Preise von 4 Pf . und darunter herstelll . Einer allzu
teueren Monopolzigarette würde man auf diesem Wege sicher
beikommen .

Ob es aber lohnt , zur Erzielung einer Mehreinnahme
von etwa 50 Millionen Mark einen solchen Eingriff in die

bestehenden Verhältnisse zu wagen , scheint uns recht
zweifelhaft .

Deshalb dürfte wohl klar sein , daß das Zigaretten -
monopol für sich allein zwecklos wäre . Wird es einge -
führt , dann kann das nur der erste Schritt
auf dem Wege zu einem allgemeinen Tabak -

monopol sein . Das sollten sich die Interessenten der

Zigarettenindustrie und des Tabakhandels , die einer Hoch -
schraubung der Zigarettensteuer gleichmütig oder gar mit einer

gewissen Schadenfreude gegenüberstehen , beizeiten gesagt sein
lassen .

Vom sozialdemokratischen Standpunkt auS kann man

diesen Monopolgedanken nur mit sehr gemischten Gefühlen

entgegensehen . Es handelt sich hier um viele tausend Arbeiter ,
deren Schicksal auf dem Spiele steht , denn es ist ganz sicher ,

daß bereits bei der Einführung de. s Zigarettenmonopols nur
ein Teil der jetzt in der Zigarettenindustrie beschäftigten Ar -

bester Verwendung finden könnte .

Vollends bei der Monopolisierung auch der Zigarren -
industrie wird es eine Katastrophe geben , da die Weiter -

beschäftigung der in der Hausindustrie Tätigen nicht angängig
ist . Der Monopolbetrieb müßte konzentriert werden und die

Uebersiedlung . dieser Heimarbeiter an die Orte der Monopol -
betriebe wird sich kaum vollziehen lassen . Die Zu -
verficht aber , daß die Arbeiter ebenso ent -

schädigt werden , wie die Unternehmer , kann

nach den bisherigen Erfahrungen nicht auf -
kommen . Haben es doch auch jetzt wieder die bürger -
lichen Parteien abgelehnt , Mittel bereitzustellen für die

Arbeiter , die infolge der Steuererhöhung brotlos werden .

Für die Konsumenten wirkt das Monopol genau so, wie

die indirekten Steuern . Allerdings würden im gegebenen
Falle Millionen , die jetzt den Fabrikanten zufließen , als

Profit dem Staate zufallen , weitere Millionen , die heute
als »falsche Kosten " vom volkswirtschaftlichen Stand -

punkte zu bettachten sind , die Kosten der Reklame ,

Kriegskosten sozusagen im Konkurrenzkriege , würden

ebenfalls dem Staate zufallen . Jndeffen kann das

als ein besonderer Vorzug vom Standpuntte des Proletariates
kaum betrachtet werden , solange der Staat als Wirtschaft -
licher Unternehmer genau so rücksichtslos Profitinteressen ver¬

tritt , wie der Privatunternehmer . — Nun kommt aber noch
in Betracht , daß der gegenwärttge Zeitpunkt für eine derarttge
Maßnahme am ungeeignetsten erscheinen muß . Erstens wird
in den nächsten Jahren die Finanznot des Staates überaus

dringend sein und daher würde ganz sicher eine Ueber -

spannung der fiskalischen Grundsätze eintreten , man würde

aus dem Monopol herauszuschlagen zu suchen , was irgend
herauszuschlagen ist . zum Schaden sowohl der Arbeiter als

der Unternehmer . Zweitens wird die Zeit nach dem Kriege
schwere Erschütterungen deS wtttschaftlichen Gettiebes bringen
und da kann ein so gewaltsamer Eingriff in dieses Getttebe
die Lage nur verschärfen .

die amerikanische presse über öie Note

Wilsons .
New Dork , 12 . Mai . Nichtamtlich . ( Durch Funk -

spruch vom Vertreter des W. T. B. ) Die Presse
erklärt sich im allgemeinen mit der letzten nach Berlin ge -

richteten Mitteilung des Präsidenten Wilson
« inverstanden .

Der Vorsitzende des Repräsentantenhaus - Ausschuffes für

die auswärtigen Angelegenheiten äußerte : Diese Note wird

der Lage gerecht und , wie ich glaube , wird sie die Billigung
des Kongreffes finden . Es scheint mir , daß die Note tat -

sächlich den Streit über den JO- Boot - Krieg beendigen wird ,
unter der Voraussetzung , daß Deutschland die Versprechungen
erfüllt . Wir nehmen die Versicherung Deutschlands an , aber

wtt können nicht damst einverstanden sein , daß
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sicherungen in irgendeiner Beziehung stehen sollen zu
unseren diplomatischen Verhandlungen mit England . Ich
glaube nicht , daß Teutschland ein bedingtes Zugeständnis
zu machen beabsichtigt , sondern lediglich die Anregung oder

Hoffnung zum Ausdruck brachte , daß wir die durch die

britische Blockade geschaffene Lage aufzuklären uns bemühen

möchten .
„ New Aork World " bespricht in einem Leitartikel

die Note und sagt : Die große Majorität des amerikanischen
Volkes wünscht keinen Krieg , auch nicht den Abbruch der diplo -
matischen Beziehungen mit Deutschland . Ihr ganzes Ver -

langen ist , daß Deutschland seine Zusicherungen hält und der

Tötung amerikanischer Bürger ein Ende setzt, wenn sie von

ihren gesetzmäßigen Rechten auf hoher See Gebrauch machen .
Dies kann nur so geschehen , daß Deutschland sich bei seinen
U- Boot - Operationen an die Regeln des Ltteuzerdienstes hält .
Geschieht dies , so wird es in Zukunft keine Krisis geben . Ge -

schieht es nicht , so wird die Verantwortlichkeit für irgend welche
unglückseligen Folgen in vollem Umfange der deutschen Re -

gierung zufallen .

Die kommenden präsiüentschastswahlen
in fimerika .

London , 12. Mai . ( T. U. ) Der Washingtoner Korrespondent
der . TimeS ' gibt einen Ueberblick über die Unklarheit , die gegen -
wärtig bei den verschiedenen Parteien über die bevorstehende Präsi -
dentenwahl herrscht . Die Republikaner versammeln sich am 7. Juni
in Chikago , aber sie wisien noch nicht im geringsten , wer als Kan -
didal aufgestellt werden soll . Die Demokraten werden bei ihrer

Zusammenkunft in St . Louis , die 14 Tage später als die republi «
konische stattfindet , Wilson wiederum in erster Linie aufstellen , aber
die Unsicherheit über die Pläne der Gegenwart und die verwickelten

Verhältnisie zum Ausland sind die Ursache , daß sie darüber noch
vollständig im Dunkeln tappen , welche Art von Aktion sie beginnen
sollen . Die beiden wichtigsten Kandidaten der Republikaner , Roose «
velt und HugbeS , wollen nicht , daß ihre Namen auf die Kandidaten -

liste gesetzt werden . Der Name des dritten Kandidaten , Noot , wurde

zu spät genannt . Unter den Republikanern erklären sich viele scharf

gegen die Kandidatur Roosevelts , genau so wie vor vier Jahren ,
obgleich sie daS Programm NooseveltS , das sich gänzlich gegen
Wilson richtet , gutheißen . Sie wollen zwar eine Wahl Roosevelts
verhindern , ihm aber Gelegenheit geben , seine Beschuldigungen an
den Mann zu bringen . In die Kandidatur RoosevelrS scheint nie «
mand viel Vertrauen zu haben . Die Kandidatur Hughes , der in

seiner Partei sehr angesehen ist , könnte wohl den Stein ins Rollen

bringen , gesetzt den Fall , daß er die Kandidatur annimmt .

Der französische Tagesbericht .
Paris , 18. Mai . <W. T . B. ) Amtlicher Bericht vom

Freitag nachmittag . Am linken Ufer der Maas lebhafte
Artillerietätigkeit im Abschnitt deS Waldes von Avocourt . Am

. Toten Mann " versuchten die Deutschen vergeben «, unS während
der Nacht au » den von un « am 10. Mai auf den Westhängen er -
oberten Stellungen zu vertreiben . Zwei aufeinander folgende An -

griffe wurden durch unser Feuer zurückgewiesen . Am rechten Ufer
Beschießung in der Gegend von Douaumont und Vaux . Die Nacht
verlief auf dem Rest der Front verhältnismäßig ruhig .

Paris , 13. Mai . <W. T. B. ) Amtlicher Bericht vom

Freitag abend : Auf dem linken Uker der Maas erlaubten
un « im Laufe des Tages begonnene Teilkämpfe , unsere Stellungen
südlich und östlich von Haucoutt beträchtlich zu erweitern . Ziemlich
heftige Beschießung in der Gegend des . Toten Mannes " und bei
CumidreS . Auf dem rechten Ufer lebhafte Beschießung unserer ersten
und zweiten Linie zwischen dem Wald von Haudromont und Vaux .
Ein deutscher Angriff gegen unsere Gräben südlich von Fort Douau -

mont wurde vollständig zurückgeschlagen . Auf der übrigen Front
Artilleriekämpfe , die besonders lebhaft waren in der Champagne und
in den Vogesen .

Belgischer Bericht : Nach heftiger Beschießung unserer
Arbeiten in der Umgebung von Dixmniden versuchten deutsche Ab -

teilungen zweimal , ein Grabenstück am Ufer der Dser zu besetzen ,
sie wurden beide Male zurückgewiesen . Belgische Artillerie richtete

KonzentrationSfeuer auf Dixmuidcn und auf Verteidigungswerke
der Deutschen nördlich der Stadt . Die feindlichen Werke winden

zerstört .

Die englische Melüung .
London , 12. Mai . sW. T. B. ) A m t l i ch e r B e r i ch t. Nach

heftiger Beswießung gelang es dem Feinde gestern abend , 500 DardS
unserer vordersten Schützengräben nordöstlich Bermelles zu nehmen .
Wir eroberten in der Nacht durch einen Gegenangriff einen Teil
zurück . Heute kam es in dieser Gegend zu keinem weiteren In -
ianteriegefecht , - doch herrichte beträchtliche Tätigkeit der Artillerie .
Wir beschossen die feindliche Stellung gegenüber von Cuinchy . Sonst
nur geringere Tätigkeit der beiden Artillerien .

Der russische Kriegsbericht .
Petersburg , 13. Mai . ( W. T. B. j Amtlicher Bericht vom

12 . Mai . W e st f r o n t : Am 10. Mai abends griffen die Deut -

schen nach heftigem Artillerieseuer in einem Unterabschnitt der

Gegend von Jakobstadt nördlich des Bahnhofes Seiburg an ; sie
hatten keinen Erfolg und nahmen in der Nacht zum 11. Mai nach
heftiger Beschießung der genannten Gegend ihre Angriffstätigkeit

. wieder auf . Am Ausgang des durch die feindliche Artillerie zer -
diese Ver - 1 störten Dorfes Epukn ( 3 Kilometer südöstlich Augustinhofl dauert der



Kampf an . Südwestlich beS Mcddnmsees griffen die Deutschen gleich -
falls o». aber ogn « jeden Erfolg . An mehreren Abichkilten der

Gegend Jakobstadt und Dünaburg lebhafte Tätigkeit der feindlichen
Artillerie . Nördlich Zinn , nordöstlich dcS Bahnhofes von Barano -
Ivilschi ( 32 Kilometer ) ' befchob die dcutiche Artillerie die Gegend
Meierei JDstachma —Dorf Bojary , nördlich Zirin <5 und 3 K�lo-

meterj . Unsere Artillerie zerstreute an mehreren Orien feindliche
Arbeiter , welche mit der Befestigung von Stellungen beschäftigt
waren . In der Gegend östlich Kolli und bei Nomo- Aleksiniec wiesen
wir feindliche Ämiäherungeveisucke an unsere Gräben zurück .

Ä a u ! a s u s f r o n t : In der Gegend von Aschkala gingen
unsere Truppen ein wenig nach Westen vor . In Richtung Bagdad
in Mesopotamien schlugen wir einen lürkischen Angriffsversuch zurück .
In der Gegend der Stadt Kasr SÄirin erbeuteten wir vom Feinde
eine Kanone österreichischen Modells und Artilleriemunitionsvorräte .

NelöLNI üer italienischen Heeresleitung .
Rom » l2 . Mai . <W. T. V. ) Amtlicher Bericht . An der

Grenze im Trcntino waren die Actillcriekämpfe in der Zone des
Col di Lana heftiger . Im Flilschcr Becken versucht « der Gegner
gestern zwei Angriffe gegen unsere neuen Stellungen auf dem Cukla .
Er wurde jedesmal sofort zum Halten gebracht und von unserem
Gewehr - und Geschützfcuer zurückgeschlagen . Auf dem Karst Minen -

kämpf . Der Gegner gebrauchte abermals brennende Flüssigkeiten ,
ohne uns Schaden zuzufügen . Cadorna .

Meutereien inüischer Truppen ?
Zürichs 13. Mai . ( SB. T. B. ) Wie den „ Neuen Fürcher Nach -

richten " aus Bersede gemeldet loird , verweigerten bei den letzten
Kämpfen am Suezkanal die indischen Soldaten in vielen Fällen
den Gehorsam . Es sei zu Meutereien und zu Kämpfen zwischen
ausiralischcn Offizieren und indischen Truppen gekommen , wobei es
mehrere Tote und Verwundete gegeben habe .

1

Zur Hejchlagtwhme üer üänijchen Post
üurch England .

Kopenhagen , 12 . Mai . ( W. T. B. ) Nach einer hiesigen Blätter -
Meldung führten die Verhandlungen , die auläsilich - der letzten
Fälle von Beschlagnahme dänischer Po st zwischen Däne -
mark und Eugland geführt wurden , zu dem Ergebnis , daß England
versprach , die Bricfpost nach Island uneröffnet passieren zu lassen ,
im übrigen aber ablehnte , grundsätzliche Zugeständnisse zu machen .
WaS die skandinavische Post nach Amerika betrifft , besteht Aussicht
zu einem gemeinsamen Vorgehen Dänemarks , Schwedens und Nor¬

wegens gegen England , um die Verzögerimgen in England möglichst
abzukürzen .

Bern , 13. Mai . ( W. T. B. ) Die „ Basier Nachrichten "

geben einen Artikel des „ Journal " wieder , der sich mit der Kontrolle

der neutralen Postsendungen in Frankreich befafft und bemerken

dazu : Wie das eidgenössische Postdepartement in seinem letztjährigen
Geschäftsbericht ausgeführt hat , widerspricht die Kontrolle und Be -

schlagnahme neutraler Postsendungen durch die Militärbehörden

kriegsührender Staaten der im Weltpostvertrag grundsätzlich gewähr -
leisteten Freiheit der Transite . Auch bedeuten sie eine so schwere

Schädigung der neutralen Handelsinteressen , daß wir in der Schweiz
allen Anlaß haben , gegen das Vorgehen Frankreichs und Englands

zu protestieren .
Haag , 13. Mai . ( W. T. B. ) Der Dampfer „ Vadocng " mußte

auf der Reise von Rotterdam nach Batavia seine Post in Eng -
land ausschiffen . _

Die Verarmung Rußlands .
Uns wird geschrieben :
Der Krieg wird unabsehbare wirtschaftliche Folgen für

alle Beteiligten haben ; die wirtschaftlich schwächeren Länder

werden aber sicher auf der Strecke bleiben . Ist es schon
zweifelhaft , ob die kapitalkräftigeren Länder nach dem Kriege

Die große Maioffenftve .
Die Schlacht am Tunajcc und bei Gorlice .

Von Hugo Schulz - Wien .

Kriegspressequartier .

Der Raum , innerhalb dessen der gewaltige Durchbruchsstoß
von Gorlice angesetzt werden sollte , hat «ine Frontbreite von mehr
al » 80 Kilometer : die Frontlinie der Armeen , die die eigentliche
Stoßgruppe darstellten , bildete einen förmlichen Querschnitt durch
Westgalizien . Sie erstreckte sich von Otfinow nahe der Dunajec -
Mündung bis an den Fuß der Offbesliden . Vor der russischen
Stellung lag als natürliches Hinoernis der Dunajec bis etwa
ä Kilometer auswärts von der zerstörten Eisenbahnbrücke bei

Boguniilewice . Äeiter südlich hatten die Unsrigen noch von früher
aer daZ rechte Flußufer inne , und die Front zog sich , das Flußtal
verlassend , hinüber zum Biala - Einschnitt , dann westlich von Grom -
i : iif zwischen Grhbow und Gorlice die Bahnstrecke überschreitend bis
in das , Gebiet der oberen Ropa . Auf diesem Räume waren zwei
Armeen zum Angriff bereitgestellt , und zwar in folgender Gruppie -
rung : von der Mündung dcS Dunajec in die Weichsel , an die sich
der Nordflügsl lehnte , bis an das Biala - User bei C. hatte sich die
! V. österreichisch - ungarische Armee , befehligt von Erzherzog Josef
Ferdinand , entwickelt : südlich von ihr und von ihrem Südflügel

- räumlich durch das Flußtal der Biala geschieden , stand die von
Mackensen geführte 11. deutsche Armee , der übrigens das öfter -
reichisch -ungarische Korps A. einverleibt war , das bisher den ganzen
Raum von der Parin bis an den Karpathenioatd gedeckt hatte . Die
Armee de ? Erzherzogs hatte aus ihrem linken Flügel die Division
St . - Tt . , daran schloß sich ' die deutsche . . . Reservebivision und an
diese , den rechten Flügel der Gruppe bildend , das „ Edelweiß " -
Korps des FeldmarschalleuwantS R. mit seinen vom Feinde beson -
ders gefürchteten Alpeuregimentern . Die Armee Mackensen bestand
auS sechs Korps , die in folgender Aufstellung in den Kampf traten :
den linken , unmittelbar an die Zlrmee Joses Ferdinand anschließen -
den Flügel bildete die Garde , deren Angriffsstoß die Richtung aus
den 42S Meter hohen L. - Berg nehmen wollte . Südlich von der
Garde sollte das österreichisch - ungarische Korps A. , bestehend aus
den Divisionen K. mit seinen nordmädrischen Bergarbeiter - Regi -
meutern , und H. die von außerordentlich starken Stützpunkten des
Feindes gekrönten P. - Höhen nehmen . Beiderseits der Bahnstrecke
l >atte sich östlich von G. das Korps Fr . bereitgestellt , um Gorlice zu
erstürmen und darüber hinaus entlang der Ropa nach B. zu ge -
langen . Im weiteren Verlauf der Front entwickelte sich das . . .
Korps , daran anschließend das . . . Korps , das den hügeligen Ab -
schnitt , den der Z. - Berg krönte , angreifen sollte , und den rechten
Flügel der Armee Mackensen bildete das vom Bezwinger Lüttichs
geführte . . . deutsche Korps . Der Zufall fügte eS, daß es gleich bei
Beginn der Schlacht in unmittelbare Fühlung mit dem österreichisch -
ungarischen . . . KarpS kam , das am linken Flügel der Armee B.
stand , und daß diese beiden ZehnerkorpS im einheitlichen Zusammen¬
wirken die Aufrollung der Armee Brussilows bewirkten , die zu -
nächst zu einer furchtbaren Berknäulung des russischen Rückzugs
führte .

Die russischen Kräfte , mit deren Widerstand der Angriff der
Verbündeten rechnen mußte , waren nicht schwach und — nach den
Maßstäben , die die Verteidigung auS den Erfahrungen des Krieges

IM Se; Men ZMMM .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den

1Z . Mai liklsi . < W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .

Zwischen Argounen und Maas fanden an einzelnen
Stellen lebhafte Handgranatenkämpfe statt . Versuche des

Feindes , in den Wäldern von Avocourt und Malancourt

Boden zu gewinnen , wurden vereitelt .

Ein feindlicher Nachtangriff südwestlich des „ Toten
Mannes " erstarb in unserem Jnfanteriefeuer .

Ans dem östlichen Maasufer erlitten die Franzosen bei

einem mißglückten Angriffe am Steinbruch westlich des

Elbein - Walöes beträchtliche Verluste .
Ein deutscher Kampfflieger schoß über dem Walde von

Bonrguignon ( südwestlich von Laon ) einen feindlichen
Doppeldecker ab . Südöstlich von Armentiöres wurde durch
nnser Abwehrfeuer am 11 . Mai ein englisches Flngzeug
zum Absturz gebracht und vernichtet .

festlicher Kriegsschauplatz .
Nördlich des Bahnhofes Selbnrg wurde ein russischer

Angriffsversuch gegen die kürzlich genommenen
' Gräben

durch Artilleriefeucr im Keime erstickt . Mehr als hundert
Russen wurden gefangen genommen .

Balkan - Kriegsschauplatz .
Keine besondere » Ereignisse .

Ober st e Heeresleitung .
» »

üer öllmeUWe ÄmMMerM .
Wien , 13 . Mai . (833. T. V. ) Amtlich wird verlimtbart :

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Am Nordhang des Monte San Michele wiesen unsere

Truppen mehrere Angriffe ab. Die Italiener rrUttea schwere
Verluste . Sonst keine besonderen Ereignisse .

Der Stellvertreter des Chefs des GcnrralstabeS .
v. H o c f e r , Fcldmarschallcutnant .

imstande sein werden , die schwere Schuldenlast zu tragen , vor
allem ihr Geldwesen wiederum in Ordnung zu bringen , so
unterliegt der Zusammenbruch der russischen Valuta schon
heute mehr keinem Zweifel .

Nach den letzten offiziellen Erklärungen des russischen
Finanzministers�ist die russische Staatsschuld bis Ende 1915
von 8,8 auf 17,79 Milliarden Rubel angestiegen . Diese Zahl
stimmte aber mit den früher gemachten Angaben über die

Kriegskosten nicht überein . Diese beliefen sich schon bis zum
1. /14 . Oktober auf 7,72 Milliarden Rubel und müssen bis
Ende 1915 auf mindestens 10 Milliarden Rubel angestiegen
sein . Inzwischen sind die Kriegsausgaben weiter gestiegen . Die

„ Rußkja Wjedomosti " vom 8,/21 . April berechnet die bis Ende

März 1916 gemachten inneren Anleihen auf nominell
6856 Millionen Rubel , zu denen noch die Verpflichtungen an
die Reichsbank ( am 23 . März ) in der Höhe von 3815,7
Millionen Rubel , zusammen also ' von 10,7 Milliarden Rubel

hinzukommen . Außerdem wurden in England und Frankreich
bis zum 1. Januar 2785 Millionen Rubel geborgt , bis Ende

März wahrscheinlich 4 Millionen Rubel , so daß die Ge -

samtverschuldung Rußlands um rund 14,7 Milliarden

gestiegen ist .
Bei den letzten Anleihen wurden 5ft , bis 6 Proz . Zinsen

gewonnen hat — sogar reichlich stark . Die von Radko Dstnitriew
befehligte 5. russische Armee zählte 5 Korps , nebst den dazu ge -
hörigen Reserve - Divislonen , die 8. Armee des Generals Brussilow ,
die in den Ostbeskiden der Armee B. gegenüberstand , mochte sich
zwar in der vorangegangenen Karpathenschlacht einigermaßen der -
braucht haben , konnte aber immer noch an 100 00( 1 Mann in die
Wagschale werfen . Zur Feuerstärke der russischen Front gesellte sich
aber noch die Festigkeit ihrer Verschanzungen , die sich in mehr -
monatlichem Slellungskrieg zu mächtigen Bollwerken ausgereist
hatten und in ihrer stiifenweisen Aufeinanderfolge den Entschluß
bekundeten , jeden Schritt des eroberten BodenS zäh gegen alle An -
stürme zu verteidigen . Zwischen dem Dunajec und der W. gab es
drei völlig ausgebaute ruffffche Verteidigungslinien , und jede davon
bestand auS mehreren , in kurzen Abständen aufeinanderfolgenden ,
auf den Berghängen sogar mitunter in Stockwerken übereinander -
gebauten StellungSreihen . Die Gräben verliefen zumeist entlang
den Kämmen des Berggeländes , das die Täler säumt , hatten sanfte
Böschungen , die guten Ausschuß , boten , vor sich , mitunter auch
sturmfreie Steilhalden , die selbst dann , wenn keine Feuergarben
über sie strichen , nur mühsam erstiegen werden konnten . Nach allen
Erfahrungen , die der bisherige und auch der spätere Kriegsverlauf
der Erwägung bot , war die Aussicht der Russen , sich deS bevor¬
stehenden Angriffs zu erwehren , durchaus günstig , und wenn der
Sturm der Verbündeten trotzdem bis zum völligen Durchbruch ge -
dieh , der die Dampfwalze zum unaufhaltsamen Rückrollen brachte ,
so ist das eigentlich ein taktisches Wunder gewesen , dessen aus -
reichende Erklärung erst das sorgfältige Studium aller Begleit -
umstände und Einflüffe ermöglichen wird . Irgend welche psycho -
logische Unwägbarkeiten müssen da mit im Spiel « gewesen sein ,
denn der Schlachtverlauf selbst bietet nichts , was den völligen mora -
tischen Zusammenbruch der russischen Armee einwandfrei begründen
könne . Es war ein einfaches frontales Ringen , das nirgends die
Gelegenheit zu irgend welchen überraschenden und verblüffenden
taktischen Schachzügen bot . Die taktische Meisterschaft Mackensen ?
bekundete sich aber in der Art , wie seine Divisionen zusammen -
wirkten und bei aller Selbständigkeit des Handelns aufeinander
orientiert blieben . Auch die Wucht der artilleristischen Vorbereitung
kann die Größe und fortwirkende Kraft des Sieges nicht zureichend
erklären , Wohl mag das auf die Einbruchsstelle konzentrierte
Trommelfeuer aus fast zweitausend Geschützen aller Kaliber er -
schulternde und zermalmende Wirkung gehabt haben , aber der Hagel
von Ekrasitexplosionen und stählernen Scherben , der bei Gorlice und
am Dunajec über die - russischen Stellungen niederging , ist seitdem
auch von unseren Gegnern wiederholt in seinen quantitativen Aus -
maßen weit überboten worden , ja sogar vervielfacht worden , obnc
daß er je eine ähnliche durchgreifende Wirkung erzielen konnte . Ich
habe unmittelbar nach der Schlacht die erstürmten russischen Stütz -
Punkte am Dunajec gesehen . Vor und hinter den Deckungen reihte
sich Trichter an Trichter , manche Riesenkrater von Zweiundvierziger -
Bomben waren darunter , die Stacheldrähte waren zerfetzt und b! I -
beten sinnlose Knäuel , aber die eigentlichen Schützengräben waren
oft auf Kilometerlänge völlig unversehrt . Nur an einer einzigen
Stelle fand ich sie so buchstäblich eingedroschen und derschüttei , wie
das im Westen nach schweren zwei - bis dreitägigen Artillerie -
bcschießungen so häufig der Fall fvin soll . Das Wirkungsschießen ,
das die Angriffe am Dunajec und be ! Gorlice einleitete , währte
auch nicht länger als vier Stunden . Es begann am 2. Mai um
6 Uhr früh und Schlag 10 Uhr verstummten die donnernden Mäuler

gezahlt . Nimmt man nur SVa Proz . an , so erfordert die Ver -

zinsung der inneren Kriegsschulden schon 588,5 Millionen und

die der ausländischen 220 Millionen Rubel . Damit sind
aber weder alle Kosten des Krieges gedeckt , noch ist
der Krieg selbst zu Ende . Wenn man aber selbst
von dieser Zahl ausgeht , so tritt die Unmöglich -
keit , diese Last zu tragen , deutlich genug hervor . Im Durchschnitt
der Jahre 1909 —1913 betrug der Ausfuhrüberschuß
361,8 Millionen Rubel . Diese werden aber heute sicher nicht

mehr reichen , um allein die Zinsen der ausländischen Staats -

schulden zu decken l Abgesehen also von der großen Ver -

schuldung der russischen Industrie au das Ausland , wird allein

der Staat im Auslande Anleihen auf Anleihen nehmen müssen
und um die Zinsen der früheren Anleihen zu bezahlen . Daß
dies auf die Tauer nicht gehen kann , braucht nicht

noch besonders hervorgehoben zu werden . Und wie

soll dabei Rußland sich von der drückenden Papier -

geldwirtschaft befreien ? Am 21 . April machte der Goldbestand
der Staatsbank nur noch 24,6 Proz . des Notenumlaufs aus ,

ohne die eine Milliarde übersteigenden Schatzscheine zu rechnen .

Ist unter diesen Umständen eine baldige Liquidation der

Papiergeldwirtschait und eine Hebung des Rubelkurses ,
der heute um 40 Proz . gesunken ist , denkbar ?

Zu Beginn des Krieges konnte man allerdings noch

hoffen , daß Nußland nach dem Kriege große aufgespeicherte
Mengen von Lebensmitteln auf den ausländischen Märkten

zu hohen Preisen werde absetzen können . Die lange Dauer

des Krieges hat a!>ch diese Hoffnung zerstört . Die

russische - Landwirtschaft ist ruiniert ; die Anbaufläche ist
um 25 bis 30 Proz . eingeschränkt ; die Erneuerung der

Produktionsmittel ist unmöglich . Vor allem leidet auch Ruß -
land am Vichmangel . Die Pferde wurden requiriert ; das

übrige Vieh an Spekulanten verkauft , weil die Bauern be -

fürchteten , daß es sonst von der Regierung genommen loird .

Der Zahlungsfähigkeit und Pünktlichkeit der Regierung traut

der Bauer eben wenig . Das allgemeine Resultat ist eine

ungeheuerliche Teuerung selbst im Innern Rußlands . Ende
1915 überstiegen die Preise der wichtigsten Lebensmittel
den Stand von Ende 1913 um 80 Prozent , und
dies auf den inneren Märkten , die unter der

Desorganisation des Bahnverkchrs weniger leiden l
Es ist also durchaus unwahrscheinlich , daß sich die Aus -

fuhr Rußlands nach dem Kriege stark heben könnte . Während
des Krieges ist sie auf ein Minimum gesunkert .

Nun wird aber die Aufrechterhaltung der Handels -
beziehungen nach dem Kriege in erster Linie durch die Eni -

Wertung deS russischen Geldes gehemmt werden . Die Einsuhr
von ausländischen Waren wird schon bei diesem Stand der

Valuta stark erschwert , vollends aber unmöglich gemacht , falls
der Kurs des russischen Rubels noch weiter gedrückt
wird . Das Sinken des Rubelkurses ist aber nicht

aufzuhalten , falls der Krieg noch länger dauert oder falls
Rußland feine industriellsten Provinzen verlieren sollte . In
afl diesen Fällen werden der Staatskredit und die Valuta so

erschüttert werden , daß die wirtschaftliche Erholung des Landes

auf lange Zeit unmöglich wird . Dadurch wird aber die

Exportindustrie der Nnchbarstaaten stark leiden . Rußland be -

zog 1913 aus dem Auslande für 1169,5 Millionen Rubel

Waren , davon aus Deutschland für 642,8 Millionen . Nach
der deutschen Statistik betrug 1913 die Aussuhr nach Rußland
nur 880,0 Millionen Mark , zeigt aber eine rasche Steigerung : hat

sie sich doch seit 1907 mehr als verdoppelt ! " Diese Ausfuhr
nach Nußland besteht zu Zweidrittcl aus Fabrikaten , und die

Erschwerung dieser Ausfuhr wäre wahrhaftig ein schwerer

Schlag für die deutsche Industrie . In - Rußland beginnt man ,
wie es scheint , einzusehen , daß die Erhaltung des deutschen
Marktes für die russische Landwirtschast eine Lebensfrage ist .
Wird man auch umgekehrt in Deutschland einsehen , daß
die Erhaltung des russischen Marktes von ungeheurer Be -

deutung ist ? (z)

plötzlich , um den Sturmangriff der Infanterie beginnen zu lassen .
Die moralische Wirkung dieses Trommelfeuers muß allerdings
furchtbar gewesen sein , schon deshalb , weil die Russen derartiges
bisher noch nicht erlebt hatten und gänzlich überrascht , ohne seelische
Vorbereitung , diesen neuen Angriffen gegenüberswnden .

Die Schlacht hatte eigentlich schon rn der Nacht vom 1. zum
2. Mai begonnen . Ganz plötzlich ' hatten Truppen St . - St . den

Dunajec überschritten , die russischen Stellungen bei Qtsinow über -

fallen , dabei 1000 Mann gefangengenommen und Geschütze erbeutet .
Die Russen erwarteten nun dort den Hauptstoß und beorderten

rasch ihre Reserven auf den anscheinend bedrohten Punkt . SBenige
Stunden später aber war schon am mittleren Dunajec und an der
Biala die Hölle los . Es begann dort der Angriff des Edelweiß -
Korps gegen die überaus starken ruffischen Stellungen auf den
Höhen 419 und 402 , die in blutigem Nahkampf erst am 3. Mai von
den Tiroler Jägerregimentern erstürmt werden konnten . Die
Russen gingen , nachdem die österreichssch - ungarischen Truppen auch
weiter südlich den Dobr - Rücken bei G. erobert hatten , nach T. zu -
rück , räumten aber am 8. Mai , als sie vom Korps R. südlich der
Straße nach D. umgangen worden waren , die Stadt , in die die
Befreier am ö. Mai einziehen konnten .

' Indessen hatte auch die Armee Mackensen mit raschem und
durchgroifendom Erfolg die ruffischen Stellungen überrannt . Die
Garde erstürmte am 2. Mai die Höhe 437 und brach dort , erbittern -
den Widerstand überwältigend , durch sieben hintereinander gelegene
Befestigungslinien . Das österreichisch - ungarische Korps A. nahm
in einem Anlauf die W. - Höhen und den stark befestigten , steil aus »
ragenden P. - Berg , dessen Stellungen die Artillerie vorher gründ -
lich zermürbt hatte . Es ereignete sich b » im Angriff auf diesen Berg ,
daß ganze russische Batailone den Angr « ifern , als sie kaum den
halben Hang erklommen hatten , mit erhobenen Händen entgegen -
liefen , um sich zu ergeben . Südlich von A. nahm das Korps F. in
rasendem Anlauf das arg zerschossene Gorlice . die Schlester des
. . . deutschen Korps erstürmten S. , und die Bayern brachen im
Liajonettkampf den erbiterten Widerstand der Russen auf dem Z. -
Berg , während das Korps E. und M. vordrang . Am 8. Mai wurde
die zweite russische Hauptlinie genommen . Nur am Berge L. und
bei B. leisteten die Russen starken Widerstand . Der gut befestigte
W. - Berg kostete die Angreifer schwer « Opfer , und vom R. - Tal her
wagten die Russen sogar ein « n flankierenden Gegenangriff , der
aber am Feuer der deutschen Artillerie zerschellte . Erne Höhe
nördlich von B. konnte das angreifende Honvedregiment der Divi -
sion H. erst beim siebenten Sturme nehmen .

Tie Russen erkannten , nachdem sie in den ersten Tagen der
Schlacht schon mehr als 80 000 Gefangene verloren hatten , daß ihre
Stellungen diesseits der W. unhaltbar seien , und gingen wenigstens
im Ropa - Abschnitt schon jetzt über den Fluß zurück , besonder ?
scharf verfolgt von Emmich , der bereits am 8. Mai den Fluß
überschritt und Z. erreicht «.

Wie infolge dieser Ereignisse und unter dem gleichzeitig wirken -
den Druck der Armee B. die rnsfische Karpathensront zusammen -
brach und wie der Sieg bei Gorlice trotz aller herangebrachten Ver -
stürkungcn seine nachwirkende Kraft bis über die Sanlinie hin -
au ? übte , wird ein folgender Artikel aufzeigen . Vorerst wird aber
noch einiges über die Vorgeschichte dieser gewaltigen , für die Russen
katastrophalen und auch für die Sieger schwere Blutopfcr heischen -
den Kriegshandlung , die die Gesamtlige so entscheidend umwälzte ,
zu sagen sein .



Viviani für hanöelspolitische Bevorzugung
mit Rußlanü .

Kopenhagen , 12 . Mai . lW . T. B. ) „ B e r l i n g s k e
T i d e n d e " meldet aus Petersburg : Der französische
Minister Viviani hatte gestern mit dem Reichskontrolleur
Pekrowsky eine lange Befpiechung über das Wirtschaft -
liche Verhältnis zwischen Frankreich und Ruh -
la n d. Viviani betonte die Notwendigkeit , daß Frankreich
eine günstigere Zollbchandlung erfahre als andere Länder ,
und erklärte die Bereitwilligkeit des französischen Kapitals ,
bei der Hebung der natürlichen Reichtümer Ruhlands mitzu
wirken .

Spaltung in üer französischen
Sozialüemokratie !

Die „ Kreuz - Zeitung " meldet aus Amsterdam :

Nachrichten aus Paris bereiten auf eine Spaltung im sozial -
demokratischen Lager Frankreichs vor . Der Abg . B r i z o n
will nämlich mit 80 bis 40 anderen Mitgliedern der sozia -
listischen Kanimerfraktion eine eigene unabhängige
Gruppe bilden , um die Herbeiführung eines für sein Vater -
land ehrenhaften Kriegsendes betreiben zu können . Das

Ministerium Briand , dem diese sozialistische Neugründung sehr
unbequem ist , sieht dem Vorgange mit um so gröherer Be -

sorgnis zu , als der ewige Aufschub der so oft angekündigten
„ grohen Lffensive " immer stärkeres Murren im Volke erregt .

Wir geben die Meldung mit Vorbehalt wieder und möchten
nur bemerken , daß Genosse Brizon an der Ende April ab -

gehaltenen zweiten Zimmerivalder Konferenz teilnahm .

«Secolo " über üie öeutsche §rieöens -
stimmung .

Mailand , 13. Mai . ( 88. T. B. ) In einem redaktionellen Artikel

„ Friedensgerüchte * schreibt . Secolo * : Man dars

übrigens nicht glauben , dah die in der europäischen Presse künstlich
verbreiteten Friedensgerüchle einer tiefgebenden Sirömung der

Erschlaffung und des Mißtrauens entsprechen , die sich in dem

deutschen Volke gebildet baden sollen . Ein wenig Tumult vor
Berliner Schlächtereien darf nicht als Anzeichen deS Aufruhrs hin¬
gestellt werden . Das deutsche Voll leidet zwar unter den Be -

schwcrden der ziemlich ernsten wirtschaftlichen Loge , weih aber , dah
seine Heere als Herren der Lage aus FeindeSboden stehen . ES ist

stolz , zahlreiche Schlachten gewonnen zu haben , und wird in der

Begeisterung für den militärischen Widerstand nicht leicht nachlasien .

Unzufrieöenheit in England .
Dce freudige Stimmung des englischen Ministerpräsi -

Kenten anlählich der Annahm « der allgemeinen Wehrpflicht in

zweiter Lesung scheint von den Liberalen keineswegs allge¬
mein geteilt zu werden . Sie verstehen es nicht , dah ein

Ministerpräsident Grund zu optimistischer Auffassung der

Lage haben zu können glaubt , in einem Augenblick , wo seine

Gegner innerhalb und außerhalb der liberalen Partei alle

ihre Wünsche durchgesetzt haben .
Man darf doch nicht vergessen , daß Herr Asquith prin -

zipiell Gegner der allgemeinen Dienstpflicht ist , und dah sehr
zwingende Gründe vorhanden gewesen sein müssen , die ihn
veranlahten , seinen Widerstand im Kabinett auszugeben .
Diese Gründe liegen angeblich in der militärischen Situation ,
die eine Verstärkung der Heeresziffer notwendig macht . Dem -

gegenüber behaupten unterrichtete und einflußreiche Liberale ,
wie der frühere Minister Sir John Simon , dah p o l i -

tische und nicht militärische Erwägungen den Ausschlag ge <
geben haben . Sie deuten damit an . dah Asquith die immer

stärker austretende Opposition der Konservativen unter Füh¬
rung des Liberalen Lloyd George fürchtete , die Konzession an
diese Gruppe , die schon seit langem die allgemeine Wehr -
Pflicht fordert , sollte ihr eine Waffe gegen die liberale Regie -
rung entreißen und die Stellung des Kabinetts befestigen .

Es wird abzuwarten sein , ob der Erfolg von Dauer ist .
Schliehlich ist die Wehrpflicht nicht der e i n z i g e Punkt , über

den die Ansichten von rechts und links auseinandergehen . Die

Tarifreform lauert immer noch im Hintergrund , und es ist
nicht gut anzunehmen , dah Asquith auch in der Frage des

Schutzzolls nachgeben wird . Es könnte dann doch der Punkt

erreicht werden , wo auch die liberalen Anhänger des Mini -

sterpräsidenten sehen , daß er sich nur wenig von einem Kon -
scrvativen unterscheidet , und dah er schliehlich nicht geeignet
sei , die liberalen Elemente des Landes in der Regierung
zu verkörpern .

Aber auck , rein sachlich , was das Gesetz selbst angeht , zeigt
sich bei den Liberalen nicht überall Befriedigung . In zwei
außerordentlich ernsten Artikeln weist der „ Manchester
Guardian " auf die Nachteile des neuen Vorschlags und auf
die Torheit des ganzen Rekrutierungssystems , wie es seit Be -
ginn des Krieges gehandhabt wurde , hin . Diese Kritik kann
nicht unbeachtet bleiben , denn der „ Manchester Guardian " ist
eines der ältesten und angesehensten liberalen Organe , das
vor ollem in den führenden Kreisen des Handels und der

Industrie gelesen wird . Das Blatt weist nun noch einmal auf
die verschiedenen Fehler hin , die die Negierung gemacht habe ,
indem sie weder das Freiwilligensystem sich vollkommen ent -
wickeln lieh , noch ein sorgsam durchdachtes System allgemeiner
Dienstpflicht einführte . Wenn es allerdings darüber klagt ,
daß man versäumt habe , sine gute Auswahl zu treffen und
die Männer je nach ihrer Qualifikation in die Armee cinzu -
reihen oder sie der Industrie zurückzugeben , so lassen sich diese
Mängel wohl solange nicht beseitigen , als man nicht die tüch -
tigsten und gewissenhaftesten Aerzte im Verein mit den fäbig -
sten Männern aus Handel und Industrie die Auswahl treffen
läßt , auf deren Entscherdungen unbedingte Rücksicht ge¬
nommen werden mühte . Weder Freiwilligensystem , noch all -

gemeine Dienstpflicht an sich sind für eine fehlerhaste Aus -

wähl verantwortlich zu machen . Ueberall da , wo man der

Zahl der Soldaten das entscheidende Gewicht beilegt und
wo man die ausscheidenden Soldaten durch ebensoviele neue
ersetzt , ohne danach zu fragen , ob die neuen in der Lage sind ,
die ausscheidenden in ihren Leistungen zu ersetzen , wird
man auch nicht geneigt sein , der Industrie eines Landes die
Bedeutung beizumessen , die ihr wirklich zukommt .

Gerade der Mangel an tüchtigen Leuten für die Industrie
wird aber vom „ Manchester Guardian " am meisten gerügt .
und in keinem Lande macht er sich ja auch so fühlbar wie in
England , dem in diesem Kriege eine ganz besondere Aufgabe
von leiten seiner Verbündeten zugeteilt ist . Zwei Mitglieder
des Kabinetts haben diese Aufgabe voll erkannt , McKenna
uisi > Nunciman , die schon mehrfach davor warnten , der Jndu -
strie mehr Kräfte zu entziehen . Deshalb verlcmgt auch der

„ Manchester Guardisn " eine bestimmte Grenze , über die hin - '
aus keine Arbeitskräste aus der Industrie dem Heere zuge -
teilt werden dürfen . „ Es ist töricht , anzunehmen , dah wir ,
wie wir es tun , Kredit und ungeheure Mengen von Material
allen unseren Alliierten zuführen , die Meere für sie alle offen
halten können und zu gleicher Zeit ein scharfes kontinentales
System der Dienstpflicht unserer industriellen Bevölkerung
auferlogen können . "

Zwischen den Zeilen werden Lord Derby und Mr . Walter

Long Vorwürfe gemacht und sie als die eigentlich Schuldigen
am Versagen des Freiwilligendienstes hingestellt . Forsche
man nach , wer das ganze System der Rekrutierungskampagne
und der Tribunale ausgearbeitet habe , so werde man bald

herausfinden , dah Lord Derby und Mr . Long die einzigen
seien , die etwas damit zu tun hatten , das Kabinett als Ganzes
sei daran unschuldig . Was allerdings ein Beweis dafür wäre ,
dah die Zügel in der englischen Staatsleitung am Boden

schleifen , und daß der Ministerpräsident m einer so wichtigen
Angelegenheit kein starkes Verantwortlichkeitsgefühl gezeigt
hat . Es ist deshalb begreiflich , wenn der „ Manchester
Guardian " unmutig schreibt : „ Es bleibt noch eine fundamen -
talcre Frage . Was soll mit den hinzuzufügenden Männern

geschehen , wenn sie zu erlangen sind ? Und wird sich irgend -
eine größere Voraussicht oder Fähigkeiten der Anwendung
der bereits registrierten grohen Armee zeigen ? Wenn nicht ,
wird das Hinzufügen zu den Ziffern nur Hinzufügen von

Schwierigkeiten und Verschwendung bedeuten . Was nötiger
ist , als irgendeine kleine Vergrößerung der bereits im Krieg
tätigen Kräfte , ist eine intelligentere und kraswollere
Leitung . "

Dieser Satz spricht deutlich genug für die Stimmung im

englischen liberalen Bürgertum . Er läßt es aber auch nur
noch unverständlicher werden , dah Mr . Asquith als einer der

ersten Lloyd George beglückwünschte , als dieser im Unterhaus
mit großem Eifer für die Dienstpflicht plädiert hatte . Bringt
das neue Gesetz nicht die erhoffte Zahl von Soldaten und

müssen Industrie und Handel mehr noch als bisher unter der

Entziehung notwendiger Kräfte leiden , so wird die Unzu -
friedenheit des Landes sich nicht oegen Lloyd George oder
eins der anderen Kabinettsmitglieder richten , sondern aus -
schliehlich gegen den Ministerpräsidenten , der die Verant -

Wartung vor der Oeffcntlichkeit zu tragen hat . Und mit ihm
werden diejenigen einen schweren Stand haben , die , wie die
drei Arbeiterminister berufen gewesen wären , sich einer
weiteren Militarisierung Englands zu widersetzen und die

Anbahnung von Friedensverhandlungen zu verlangen und
die statt dessen durch ihre Rückeriideckung das Ministerium
Asquith am stärksten gestützt haben . ( z)

Die Gpfer öes irischen �tufstanües .
Amsterdam , 13 . Mai . ( W. T . B. ) Der . Tubliner Bericht¬

erstatter der „ Time s " meldet , daß Asquith die Zahl
der Zivilpersonen , die dem irischen Auf st and zum
Opfer gefallen sind , offenbar unterschätzt . Ihre
Zahl scheine im ganzen' ' 2 16 zu betragen . Die geförderte
Schadenvergütungssumme belief sich gestern bereits auf
1 400 000 Pfund Sterling .

Ein schweüischer „ßnll Liebknecht� .
Auch der schwedische Reichstag hatte in dieser Woche einen

„ Fall Liebknecht " zu behandeln . Anlählich der Verurteilung
des Abgeordneten H ö g l u n d zu dreijähriger Zuchthausstrafe
wicS der Präsident der Zweiten Kammer auf eine Gesetzes -
bestimmung hin , wonach derjenige , der zu entehrender Strafe
verurteilt ist , seines Mandats verlustig geht . Er beantragte
deshalb , der Regierung Mitteilung zu machen , dah das Mandat

Höglunds vakant sei . Dieser Vorschlag wurde von B r a n -

t i n g bekämpft , der erklärte , jene Gesetzesbestimmung komme

nicht in Frage , da Berufung eingelegt werde , und es sei
Aussicht vorhanden , dah das Urteil aufgehoben werde . Der

Antrag des Präsidenten wurde von den Führern der Liberalen

und der Rechten unterstützt . Bei der Abstimmung siegte
aber Branting mit 94 Stimmen gegen 75 . Ein Teil

der Liberalen stimmte mit den Sozialdemokraten . Dieser Be -

schluh kann als eine deutliche Demonstration gegen
das Urteil betrachtet werden .

Das Türkische Reich .
Der Krieg hat eine Ajcnge von neuen Problemen Plötz -

lich aufgerollt , die gebieterisch eine sofortige Beantwortung
fordern . In der Hast und unter dem Einflüsse der Burg -
fnedcnspsychologie greift mancher Genosse zu den neuesten

Leistungen der bürgerlichen „Kriegswijsenschaft " , die er

„niaterialistisch " verarbeitet und als „' sozialistische " Lösung der

brennenden Probleme darbietet . So ist das „ sozialdcmo -
kratische Mitteleuropäertum " entstanden , das heute
selbst in der bürgerlichen Wissenschaft als abge -
tan betrachtet werden darf . Viele ähnliche Illusionen
muh eine kleine , aber durchaus gründliche Arbeit

des bekannten Geographen , Prof . A. Philippson ,
über die Türkei ( Das Türkische Reich . Eine geo -
graphische Uebcrsicht , 12 . Band der Deutichen Oricntbücherci ,
herausg . von E. Jaeckh , Verlag G. Kiepenheuer , Weimar ,
100 Seiten , Preis 1,50 M. j zerstören . Diese kleine Schrift
beschäftigt sich mit den geographischen Grundlagen , gibt also
die notwendigsten Voraussetzungen zur Beurteilung der Wirt -

schaftlichen und politischen Aussichten der Türkei . Wenn es

natürlich auch übertrieben ist , in der „ Weltlage , der natür -

lichen Beschaffenheit und in der Art der Bewohner "
allein die „ Grundlagen aller menschlichen Kultur und

Wirtschast eines Landes und ihre EntwicklungSmöglichkciten "
zu sehen , so ist es selbstredend , dah gerade für solche noch
toenig entwickelten Agrarländer , wie die Türkei , die natürlichen

Faktoren von besonders schwerwiegender Bedeutung sind .
Darum wird diese Schrift viel zu kühleren Betrachtungen der

vorderasiatischen Probleme beitragen .
Wenn man über die künftigen Entwicklungsmöglichkeiten

der asiatischen Türkei spricht , wird oft darauf hingewiesen , dah
diese Gebiete einst die Wiege der menschlichen Kultur wären ,
und sehr reiche Länder dargestellt haften . Das

mag fürs Altertum zutreffend sein : seitdem haben
sich aber die geographischen und wirtschaftlichen Grund -

lagen dieser Länder stark verändert und zwar� bedeutend

verschlechtert . Einige glauben sogar , die Türkei stelle
noch Raum genug für eine europäische Einwanderung dar .
Dem widerspricht Professor Philppson aufs entschiedenste . Er
teilt das Türkische Reich in zwei ganz verschiedene Gebiete :
in dem einen ist Ackerbau ohne künstliche Bewässerung
möglich ; es umsaht die Randteile Klcinasiens und den größten
Teil Syriens . Hier wohnen ungefähr 12 Millionen Menschen ,

also etwa 30 Personen ans das Kilometer , was der nor -

malen Bevölkerungsdichte solcher Länder durchaus entspricht .
Eine Vermehrung der Bevölkerung und ohne Ausdehnung des

bebauten Landes ist hier fast unmöglich , intensivere
Kultur wird allerdings die Aufnahmefähigkeit des Landes er -

höhen können ; dem stehen aber hie politischen , sozialen und

kulturellen Verhältnisse sowie vor allem der unerträgliche
Steuerdruck im Wege . „ Im ganzen, " sagt Philippson , „ habe
ich den Eindruck gewonnen , dah nicht mehr allzuviel anbau -

fähiger Boden frei ist , abgesehen von dem , der sich durch neue

Bewässerungsanlagen in Trockengcbietcn gewinnen liehe . . Im
jetzigen Zustande dürfte das Türkische Reich keine erheb -

liche Eimvanderung von Ackerbauern mehr aufnehmen
können . "

Bleiben also die Trockengebiete , die die Phantasie Vieler

erregen . Philippson beschäftigt sich mit den Problemen
der Bewässerung sehr wenig , wohl deshalb , weil

das für ihn recht zweifelhafte Zukunftsmusik ist .

Zu dem durch Bewässerung kultivierbaren Boden gehören
die Flithebcnen und Oasen von Babylonien , ein großer Teil

Ober - Mesopotamiens , die Oasen im östlichen Streifen Syriens
und ein großer Teil des syrischen Grabens . Philippson
meint , dah hier wohl Getreide für den eigenen Be -

darf , keineswegs aber für die Ausfuhr hergestellt
werden könnte . Denn die Produktion von Getreide auf be -

wässertem Boden kommt zu teuer zu stehen und kann mit

deni Getreide nicht konkurrieren , das ohne künstliche Be -

Wässerung ' erzeugt wird . Er empfiehlt daher den Anbau von

Baumwolle .

Allein die Bewässerung Mesopotamiens wird ein Kapital
von über einer halben Milliarde Mark beanspruchen , die nach
dem Kriege weniger denn je werde aufgebracht werden können .

Aber auch dann würde man nur etwa eine Million Baum -

wollballen erhalten können ( F. Frech , in der „ Geographischen
Zeitschrift ", Heft 1, 1916 ) , während der Verbrauch Deutschlands
allein 1,58 Millionen Ballen beträgt .

. An Erzen ist die asiatische Türkei nicht reich ; vor allem

mangelt es an brauchbarer Kohle , die die Erzgetvinnung er -

möglichen könnte . Darum führten die Versuche , Erze zu gc -
loinnen , meist zu Enttäuschungen . Jminerhin sei in der Zu -
kunft eine reiche Entwicklung des türkischen Erzbergbaues im

Bezirk Balia Maden in Mysien , Ivo sich ein Braunkohlen -
lager befindet , zu erhoffen . Dort befinden sich auch Chrom -

eisenerzlager . Wichtiger ist die Petroleum - Zone in Mesopo -
tamicn , die aber zumeist auf persischem Gebiete liegt .

Mos in allem darf man also wohl sagen , dah die

asiatische Türkei kein Eldorado zukünftiger curopakscher An -

siedelungen , schon wegen der unerträglichen Hitze , noch einen

zukünftigen bedeutenden Rohstofflieferanten oder gar Getreide -

Produzenten darstellt . Das mögen sich alle Schwärmer für
Vorderasien hinters Ohr schreiben .

Den etnographischen , wirtschaftlichen und politischen Kern

des Türkischen Reiches sieht auch Philippson wie viele andere

in Klcinasien . Ob sich die anderen Teile werden halten lassen ,
inwieweit und unter lvelchen Vorbedingungen sie zur Stärkung
der Türkei beitragen können , erörtert Philippson nicht . Eine

aufmerksame Lektüre seiner Arbeit kann aber auch in dieser

Beziehung manche Anhaltspunkte finden . Hingegen tritt

Philippson entschieden gegen die Aufgabe Konstanftnopcls ,
dessen Vcrlitst auch den Kleinasiens mit sich ziehen mühte .
Damit wäre der Untergang des Türkischen Reiches nur Äne

Frage kurzer Zeit , meint Philippson . Damit greift er aber

auf mMtärisch - firategisches Gebiet , da ? weder seine Aufgabe
ist, noch auch ausführlich behandelt wird . (z)

Der Sultan von Marokko unü üie Entente .
London , 23. Mai . ( Z. U. ) Der . TimeS ' - Korrespondent ist vom

Sultan von Marokko in Audienz empfangen worden , welcher ihm

erlaubte , folgende Erklärung zu veröffentlichen :
Der Sultan wünscht , dem englischen Volk folgendes mitzuteilen :

Er schulde der französischen Regierung und den französischen Be -

Hörden Dank für die Berbcsicrungen , die das Land erfahren hat , da

er und seine Untertanen unter französischem Protektorat stehen ,

welches verstanden hat , trotz deS Krieges eine Periode des inneren

Friedens und der Blüte wie niemals zuvor zu schaffen . Der Sultan

ist stolz darauf , dah er zum Dank für diese unschätzbaren Wohltaten
in der Lage gewesen ist , seit Beginn dieses Krieges seine Truppen

nach Frankreich senden zu dürfen , um dort an der Seite des Helden -

hasten fraitzöfischen Heeres und seiner tüchtigen Bundesgenossen für

da « Recht zu kämpfen . Er glaube , dah daS Blut von Franzosen ,
Engländern und Schwarzen bereitwilligst auf den Schlachtfeldern

FrantreichS vergossen , nur dazu beitragen weide , die Bande noch

enger zu knüpfen , die zwei so große Reiche mit den marokkanischen
Untertanen verbinden . Die Alliierten freuen sich, dah sie so dicht
vor dem Ende stehen und betrauern die Opfer , welche notwendiger -

weise gebracht werden muhten . Der Sultatt wird weiter mit GoltcS

Hilse und allen Mitteln , die ihm zur Verfügung stehen , die Sache

der Freiheit und Gerechtigkeit verteidigen , für welche Frankreich und

seine Bundesgenossen so tapfer kämpfen .

vom mexitanijch - amerikanifthen Konflikt .
Washington , 12. Mai . ( 3B. T. B. ) Reuter . General Scott

berichtet , dah sein Versuch , ein Abkommen mit General Obrcgon zu

schließen , gescheitert ist . Es werden deshalb wahrscheinlich direkte

Verhandlungen zwischen denVereinigtenStaaten
und der Regierung CarranzaS eingeleitet werden , um

die mexikanische Grenzsrage zu regeln .

Moratorium in Ehina .
Peking , 12 . Mai . ( W. T. B. ) Reuter . Infolge der Geld¬

knappheit hat die Regierung für das ganze Land ein M o r a -

t o r i u m v e r k ü n d e t . Die Maßnahme erstreckt sich auch

auf die Banken in Chinw _

Kriegsbekanntmachungen .
Briefe von Tahomcy - Gcfangene » .

Berlin , 13. Mai . ( W. T. B. ) DaS Franlsurter Rote Kreuz ,
Ausschuß für deutsche Kriegsgefangene , Frankfurt a. M. , Zeil 114 ,
bittet die Angehörigen aller sogenannten Dahomey - Gefangeneu , die
bis vor kurzem unter Postsperre standen , um umgehende Nachrichten ,
sobald Briefe oder Postkarten von » hnen eingetroffen sind . Die

Angabe der Lager , aus denen sie geschrieben haben , ist not -

wendig . _

Letzte Nachrichten .
Einführung der Sommerzeit in Dänemark .

Kopenhagen , 13. Mai . ( W. T. B. ) Der Reichstag hat daS Gc -
setz betreffend Einführung der Sommerzeit vom 14. Mai , abends
11 Uhr, bis zum 30 . September angenommen .



GswerksthaMches .
25 Jahre öauarbeiterorganisation .

Auch die deutschen Maurer und Bauhilfsarbeiter können
in diesen Tagen das sünfundzwanzigjährige Bestehen ihrer
zentralen Organisationen feiern . Am 9. April 1891 wurde

auf dem dritten Kongreß der Bau - und gewerblichen Hilfs '
arbcitcr Deutschlands in Halle a. S . der Verband der Baw

Arbeiter und Bcrufsgenossen , am 12 . Mai des gleichen Jahres
auf dem achten Maurerkongreß in Gotha der Zentralverband
der Maurer Deutschlands gegründet . Wenige Wochen später
haben beide Verbände ihre Tätigkeit ausgenommen .

Die Maurer und Bauhilfsarbeiter hatten für die Grün -

dung der Zentralverbände eine recht ungünstige Zeit gewählt .
Das Jahr 1891 stand im Zeichen einer niedergehenden Kon -

jnnltur , bis 189 . 1 waren Jahre großer Arbeitslosigkeit im

Baugewerbe . Die Anziehungskraft der Verbände war

denn auch in den ersten Jahren äußerst schwach . Im
Manrerverbande bewegte sich die Mitgliederzahl um die
12 090 , sie sank sogar auf 10 000 ; im Bauhilfsarbeiterverbande
war die Bewegungsziffer 2000 . Mit 30 000 im Maurer¬

verbande und 5000 im Bauhilfsarbeiterverbande hatte man

im Gründungsjahre gerechnet . Bei den Maurern hatte sich
schon in dem ersten Verbandsjahre die Beitragsfrage so zu -

gespitzt , daß eine Herabsetzung der an sich schon äußerst ge -
ringfügigen Beiträge unabwendbar schien ; sie wurde denn

auch auf dem ersten Verbandstage ( 1892 ) beschlossen . Ge -

nutzt hat das freilich nicht , im Gegenteil : die Mitgliederzahl
wurde noch kleiner . Das hat vielleicht dazu beigetragen ,
daß vielfache Anträge , den � Beitrag noch weiter herab -

zusetzen , auf dem zweiten Verbandstage keine Mehrheit
mehr fanden . Aber auch damit war die Krankheit Vicht
vorüber . 1895 mußte ein außerordentlicher Verbandstag
wiederum die Klagen über die „ unerschwinglichen " Beiträge
über sich ergehen lassen . Auch der Verbandsvorstand war

hoffnungslos geworden . Nunmehr wurden die monatlichen
Extrabeiträge abgeschafft ; der Wochenbeitrag wurde zwar auf
15 und 20 Pf . ( letztere bei einem Lohn über M. 3,50 ) erhöht ,
die Beitragsdauer jedoch von 52 auf 40 Wochen herabgesetzt .
Der Erfolg dieser Beitragsregulierung war wiederum eine

Verminderung .
Nun kam die erst leise , dann immer stärker wachsende

Bautätigkeit der Organisation zu Hilfe . Einige glücklich durch -

geführte Streiks brachten neuen Zulauf . Am Ende seines
ersten Jahrfünfts hatte der Maurerverband rund 30000 Mit -

glieder . Mit den Beiträgen lebte er freilich immer noch von

der Hand in den Mund ; bei einer Einnahme von

208 216 M. betrug die Ausgabe 203 452 M. Nach einem

weiteren Jahrfünft war die Mitgliederzahl auf 80 000

und nach drei Jahrfünften gar auf 190000 gestiegen .
Mit dem Wachstum der Mitgliederzahlen wuchs dann auch
der Mut , die Beiträge zu erhöhen und die Leistungen des

Verbandes zu vergrößern .

In dem Verband der Bauhilfsarbeiter verlief die Eni -

Wicklung ähnlich . Bei der Festsetzung des Beitrages haben
sich die Hilfsarbeiter aber nie so ängstlich gezeigt wie die

Maurer , obwohl ihr Verdienst doch erheblich niedriger war

und ist . Am Schlüsse des ersten Jahrfünfts zählte der Ver
band 4000 Mitglieder , am Schlüsse des zweiten Jahrfünfts
hatte sich die Zahl vervierfacht und nach fünfzehnjährigem
Bestehen war sie auf 84 000 angewachsen .

Bei dem am 1. Januar 1911 erfolgten Zusammenschluß
beider Verbände hatte wieder einmal der Druck des Wirt

schaftlichen Niederganges auf den Mitgliederstand eingewirkt
der Verband der Maurer konnte nur noch 170000 und der
Verband der Bauhilfsarbeiter noch 72 000 nachweisen . Bald

ging es aber wieder bergauf . Der Zusammenschluß wirkte
mit werbender Kraft , eine zwar nur mäßige Konjunktur tat
ein übriges ; im ersten Jahre der vereinigten Organisation
stieg die Mitgliederzahl im dritten Quartal auf rund 310 000 .
Eine weitere Verstärkung brachte der Stukkateurverband ; mit
rund 10 500 Mitgliedern trat er im Frühjahr 1912 zu dem

Deutschen Bauarbeiterverband über . Auch die Isolierer und

Steinholzleger hatten schon zuvor einen kleinen Zuwachs ge -
bracht . Und wenn nicht wiederum die rückläufige Konjunktur
den gewohnten Schwachmut der Arbeiterschaft erzeugt hätte ,
würde der Deutsche Bauarbeiterverband bald das vierte Hundert -
tausend überschritten haben . Vorläufig sollte er noch nicht so
hoch steigen , mit 348 413 Mitgliedern erreichte er im dritten
Quartal 1912 seinen bisher höchsten Stand .

Daß unter den Kriegswirren auch der Bauarbeiterverband
in nicht zu geringem Maße gelitten hat , ist selbstverständlich .
Er hat aber auch gezeigt , daß die Organisation in 25 Jahren
eine solche Kräftigung erfahren hat , daß sie auch diesem
Sturme gewachsen ist , und daß Sicherheit dafür gegeben ist ,
sie werde diese größte Prüfung überstehen . Es wird eine
der Hauptaufgaben der Daheimgebliebenen sei , dazu , zu ihrem
Teile nach Kräfteo beizutragen .

» »
Der „ Grundstein " , das Organ des Bauarbeiterverbandes ,

dem wir bei dieser kurzen Skizzierung der Verbandsgeschichte
gefolgt sind , ist aus Anlaß des Jubiläums als Festnummer
erschienen , die Beiträge aus den Federn verschiedener Ver -

bandsveteranen und Funktionäre bringt .
Dem Genossen Karl F r o h m e war diese Gelegenheit

gerade gut genug , um seinem gepreßten Herzen u. a. in der

folgenden Weise Luft zu machen :

. Freilich , diesen Elementen , den . unentwegten " Partei «
fljeorelikern , den Jllusionspolitikern und Revolutionsromantikern

hat die zentralistische Gewerkslbastsorganisation und die von ihr
ausgehende und gestützte Arbeiterbewegung niemals Rech «
nung tragen , niemals Konzessionen machen können ; sie hat
sich vielmehr zu ihnen stets im schärfften Gegensatz sowohl
in grundsätzlicker wie in taktischer Hinsicht befunden ;
denn ihre Aufgabe ist unausgesetztes , planmäßiges , gewissen -
Höfles , den Wirklichkeiten des Lebens genügendes praktisches
Wirken im Interesse der Arbeiter . Dieses Wirken . do § sich ver -

zweigt in eine Unsumme von Kleinarbeit , ist ein ungemein mühe «
volles und verantwortungsschweres . Wer sehen , begreifen und

vernünftig urteilen kann und will , wird unterscheiden können zwischen
diesem Wirken und dem . radikalen " Theoretisieren , das schließlich
ja jeder Hansnarr als eine Art von demagogischem Sport mühe «
und verantwortungslos betreiben kann .

Zu diesem Sport gehört immer die Quertreiberei , die Hetzerei ,
die spekulative Erregung von Mißtrauen gegen die Führer und
deren Berdächtigung und Beschimpfung . Fünfzigjährige Erfahrung
in der Arbeiterbewegung , auf die ich zurückblicken kann , lehrt , in
welchem Maße dieses Unwesen die unerläßliche Voraussetzung von

Kampferfolgen , die Disziplin erschüttern und durchbrechen , nicht
nur die organisatorische Einheit gefährden , sondern auch deren
Seele , die E r n i g k e i t . zerreißen und zerstören kann . Ohne
lebenskräftige Einigkeit der Organisationsmitglieder im grundsötz -
lichen und taktischen Wollen und Handeln , eine Einigkeit , die den
ehrlichen und vernünftigen Austrag von Meinungsverschiedenheiten
ganz gewiß nicht ausschließt , kann auch die Einheil der
Organisation nickt be st eben .

Ich habe hier die schlimmsten Gefahren skizziert , von denen die
gewerkschasllicke Organisation — gleichwie die sozialdemokratische
Partei — stets bedroht gewesen ist , und die gerade jetzt in der
furchtbaren Zeit des Weltkrieges in einer Art und in einem Maße
hervorgetreten sind wie nie zuvor . Vöie Elemente sind wiederum
drauf und dran , ihre demagogischen Künste und Narreteien auch
auf gewerkschaftlichem Gebiete spielen zu lassen . "

Und warnend ruft Karl F r o h m e :

. Möge sich unter den Mitgliedern des BauarbelterverbandcS
keiner finden , der so töricht ist , mit den Organisalionszerstörern
gemeinsame Sache zu machen I Unbeschadet des ehrlichen und ver «
nünstigen Auslrages von Meinungsverschiedenheiten muß die Parole
jedes recht und vernünftig denkenden Arbeiters lauten :

Einheit und Einheitlichkeit über alles !
Und : Jedem , der daran zu rütteln wagt , den

Daumen aufs Auge und das Knie aus die Brustl
Die Zeit muß vorüber sein , daß Toren , Phantasten , Demagogen ,
gewissenlose Herostratische Elemente mit der Arbeiterorganisation
ein frevelhaftes Spiel treiben können . "

Die Bauarbeiter werden über diese Jubiläumsstimme
baß erstaunt sein . Wir sind sicher , daß keiner der „ Toren " ,
„ Phantasten " , „ Demagogen " und „ gewissenlosen Herostratischen
Elemente " den Geschmack besitzt , einen „ ehrlichen und ver -

nünstigen Austrag von Meinungsverschiedenheiten " im Stile
Karl F r o h m e s vorzunehmen . Der Stil ist der Mensch I

verlin unü Umgegenü .

Die Gehaltsbewcgung der A . E . G. - Angestellten .
Ucber die Gehaltsbewegung der A. E. G. « Angestellten wird

uns geschrieben : Im unmittelbaren Anschluß an die von den ver -
einigten Angestelllcnvcrbänden veranstaltete Kundgebung in den
. Gernianiasälcn " hol die A. E. G. « Dneklion der Tagespresse eine
Mitteilung über die von ihr nunmehr bewilligte Erhöhung der
Teuerungszulagen gemacht . Diese Darstellung bedarf insofern einer
Ergänzung , als ein Teil der am schlechtesten bezahUcn , nämlich die
mit wöchentlicher Entlohnung tätigen Angestelllen von jeder
Teuerungszulage ausgeschaltet worden sind . Aber auch einschließlich
der Teuerungszuschläge kann das Einkommen weiter Kreise de ?
A. E. G. - Personals keineswegs als den beuligen Lebenskosten ent -
sprechend angesehen werden . Die gewünschren Verhandlungen mit
den Organisarionen hat die Direktion auch nach der zweiten von
rund 1800 A. E. G. - Angestellten besuchten Betriebsversammlung
mit der lakonischen Antwort abgelehnt , daß sie ihrem früheren
Schreiben in dieser Frage »nichts hinzuzufügen habe " . Die Ver -
bände haben sich nunmehr mit der zuständigen Militärbehörde in
Verbindung gesetzt . _

Eingegangene Druckschristen .
TaS Erwachen . Ein Münchener Roman bis zum Jahre lk48 . Von

I . Ruederer . 6 M. , geb. 7,50 M. Süddeutsche Monatshefte , München .
Große Handkartc von Aegypten und den übrige » Nilliindcrn .

2 M. — Tie weltpolitische und weltwirtschaftliche Zukunft von
Qcfterreich - Ungarn . Von Dr . F. Heiderich . 1,50 M. E. Hölze ! , Wien ,
Luisengasse 5.

Karte von Belgien und Nordfrankreich » Blatt 2 : Lillc - Nrrns .
Blatt 13 : Berdnu . Euizelblatt b0 Ps. Franckh , Stuttgart .

A - WERTHEIM G. rn .

b . H.

AUSSTELLUNG
von Arbeiten Ver¬

wundeter Leipziger Strohe

Seidenstoffe

Blusenseide geslrelp , b) dunklen Farben -
�

slcllungen Meier 1« /U

5 BlUSenSelde weih und sdiwarzgeslrelfl , Meter 2 . 50

Diamaniseide kariert , etwa so cm breB , .

für Kleider und Blusen » , » , . » . , » » » . Meter

KrepOn Halbseide , braun , blau , sdrwarr , etwa .

95 cm breit . . . . . . . . . . . . . . . . . .. , . Meier Q. S \ Ji 95 1

Schleierstoffe bedr . , mit Blumen - — jr, - . - iry CA
musler . etwa 100 cm breit . . . . .. . Meier / » DU 1� , JÜ

Bastseide
reine Seide , für Kleider und MSnlel . etwa 80 cm O j C
breit

.......................

Meter J « - » �

Damen - Wäsche

T aghemden m»

. . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . .

2 . 90 3 . 50

Nachlhemden m» sii *«rd . d-i . ,r «, . . . . . . . . . . 6 . 25 6 50

Nächthemden IN» SlUkereJ und Umleatkrogai . . . . 7 . 15 / . 15

Beinkleider sii *er «t - voiort . . . .. . . . . .. . 2 50 1* 3 85

Mätinees « n farbig bcdrudilta SIoB 4 M. 4 . 65 5,85

Matinees » $ BnlW ms nkher Slldier «/ 11 . 75

dezu Stickerei - Rock p- uend . 10 50

Unfertaiüen mit Slldterd - Ew- und • Ansatz 2 . 75

Untertaiilen « » sudierel s »- und . Ansatz, mdiensdituh , , , , 2 . 45

Gornituren

Taghemden WB SU<k«r «ten - und . Ansatz 3 . 301 4 . 75

Beinkleider da » passmd . . . . . . .. . .3 . 25 j 4 . 75

Nachthemden das » passend . . . . . . . . . . . . . 8 . 25

4 . 90

4 . 60

8 . 50

Damen - Strümpfe
Baumwolle schwarz oder ledert arbig . .. . . . . . . . .50 75 pst

Baumwolle grau .

. . . . . . . . . . . . . .

. . . . .75 PI- 1 . 50

Baumwolle wo» . . . . . . .. . . . . .. . . . . . .80 pj . 1 . 25

Flor schwarz, leder, weld

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . .93 Pf.

Seidenersatz sdiwan oder larb� . . . . .. . . . .1 . 10 1 . 65

Seidenersatz ma lanlnsosdie , larbtg

. . . . . . . . . . . . .

1 . 50

Baumwolle sdtwarz. »III «arbtger Slldterd 1 . 40 1 . 75

Flor bedruckt , schwarz, leder, larbtg . » » , » , » » » » » , » » » » 1 . 50

BaUmWOlle schwarz. NI» (arblgen Slrtlsen 1 . 10

Seide m» Florsahle , larbtg . . . . . . . . . . . .190 schwarz 210

Tramaseide .u?d. � � " TT: 2 75

Flor schwrrz mit lerbtg , hinterlegt , » » » , » ,, » » » » » » » ,, » 3 . 50

TramaSeide mll Flor. ObcrWl und 5oh >, schwarz . . . . . . 4 M.

Damenkleid SÄITÄ - Ii
' . aumen und | arbigem Seldenbondgörfel garniert

. . . . . . . . .

Ai rl .
Damenkleid " „ " ETsäTS
mll dkkef SUdierel und Hohlsaum garniert . . . . . . .. . . . .

1 " � _ _ _ II » J aus bunlgemust . Schleier.

Q/T | J a m G n li I e I Q stoll. weiter Glockenrock . QQ * 7 C
Taille mll Spitzen, Hohlsaum ünd Band

. . . . . . .. . . . .

�

Damen - Hüte

Mod . Rundhüte SSf4 . 9 . 50 12 . 50 14 . 75 16 . 50

Damen - Malrosenhüfe
mit Bandgarnitur . .

. . . . .. .

1 . 90 2,50 3 . 50 4 . 25

Ungarnierte Hüte in neuesten Formen

Litzenhute . i . e . 2,80 3,50

Basthüle . . . . .. . .. . . . . . . . .. . . . . . .. 3 . 25 3 . 75

Tagaihüte . 5 . 25 6,50 Florentiner . . . . .6 . 90

Blumen

Dreiteiliges Röschenpiket >. sdsan « Farbe « . . . . 18 Pf.

Georgine pasleltlarbig . au. Seide ad MuH . . . . . . . . . . . 58 PI-

Klematis pasletllarblg , aus Ballst . . . . . . .. . . 65 P! »

Mohn pasteRlerblg , aus Seide mll Semmel . .. . . . . .,,, » . . 70 Ptz

Moderne Ranken 95 PI- 1 . 35 1 . 90 3 . 25

WiMM

Neue Blusen

Gepunkfer Mull mll Sammelband- Sdilelt « . ,

Wasdl - Voile ma nl <k gesMilem Vorder « . .

Wasch - Voile USDSIIdierel - Elmatz .

Wasdl - Voile « Handilltkera ,

\ /�iU welMarblg g«punk! I •/« AermeL moderne hals-
Y Ulltf }re| e Form roll Schulferkrogen

. . . . . . .

. . .

Wasch - Voile

Wasdl - Voile mil HandslKkereJ . . .

. . . . .

. .

Wasdl - Voile raldi ge( lldd . mit CHas- MuII garniert

Wasch - Voile �z� . " . . .
me

Damen - Sport - } acken
mit Riegel, rein « Wolle, In modernen Farben . . . .

Kleiderröcke
C�Sr \ �! conrrt/ - Ic aus schwarz - wel� und brauo - weld kariertem Slolt, 1 A fiflUIOCKenrOCK mit aulgesewer Tasche und Knöple « garalerl

Glockenrock OOS[arbig kariertem SMI rntt Tasche . . . . . .19 M.

Glockenrock 22 m.
' o«s EoUcnne. Höftpasse gezogen , mB Grel Ken! ftschchen, rt C mKOCK schwarz, bau und braun

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

�

Trägerrock 65 m.

ürsferrödee

Gestreifter Wasdirock m« Bordaren�nsaiz . . . . . . 2 . 75

Lüster - Rock mN gekrepptem Ansatz 3 . 75

Rock aus ttatblelnen mit besticktem Ansatz 4. 25

Gloria Rock md Walld , Brennerei und S8uindien >Garnlcrung 5 . 75

Rode «US Halblctnaa , reidi mtt Chuilren garniert . . . . . . . . . 6 50

Zanella - Rock sdiwarr , ro* hohem bestKklen Ansatz . . . . . 9 75

Lerantw . Redakt . : Aljred Wielevv . Neukölln . Lnj�atenteil veranuo . Ttz . Glocke . Berliu . Druck u. « erlag : Vorwärts Buchdr . u. BerlagsanftaU Paul Singer & Eo „ Berlin SW . Hierzu 2 Beilagen u. Ilnterhaltungsbl .
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SuögetkommMon
Ses Reichstags .

Kaprtalabfindungs - Gesctz .
Zur zweiten Lesung des Kapitalabfindungsgesetzes , die am

Sonnabend vorgenommen wurde , hat Refereiu Abg . Meyer -
Herford eine ganze Reihe von Abänlderungsanträgen eingebracht ,
die vorher mit Angehörigen verschiedener Parteien besprochen wor¬
den sind . Diese Anträge werden der Beratung zugrunde gelegt .
Im Z 1 besagt der dritte Absatz : Ueber den Kopitalabsindungs -
antrag entscheidet die oberste Verwaltungsbehörde . Die Genossen
Hoch und Giebel weisen darauf hin , dag dieses Verfahren
schwere Bedenken hat . Notwendig sei es , besondere Stellen zu
schaffen, die die Sicherheit bieten für eine gründliche und mög -
lichst unparteiische Feststellung der in Betracht komnrenderr Tat -
fachen . Dies müsse bei der versprochenen Verbesserung des ganzen
Versorgungswesens geschehen . — Generalmajor v. Langer -
m a n n versichert , dag bei der Durchführung des KapitalabsiitdungS -
gesetzes für eine schnelle und sachgemäße Erledigung der Abfin -
dungsanträge gesorgt werde . Der Antrag soll eine allgemeine An -
gäbe über den V erwendu ngszwe ck enthalten und ist durch Vermitt -
lung des Bezirksfeldwebels , bei Witwen durch die Lrtsbehörde , beim
Bezirkskommairdo anzubringen . Dieses veranlaßt so schnell wie
möglich die Untersuchung des Antragsstellers durch einen Arzt ,
prüft , ob die Voraussetzung der Kapitalabfindung — mit Aus¬
nahme der Frage nach der Sicherheit für die nützliche Verwendung
des Geldes — vorliegen und legt den Antrag ungesäumt dem
Generalkommando vor . Dieses benachrichtigt sohald als möglich
den Antragsteller , bis zu welcher Höhe im Falle nachgewiesener
nützlicher Verwendung die Kapitalabfindung chm gewährt werden
kann . Die Prüfung der Nützlichkeit der beabsichtigten Verwendung
soll in die Hände der Zivilstellen gelegt werden . Welche Stellen
dies sein werden , wind mit den Landeszentralbehörden vereinbart .
Die Prüfung durch diese Stelle wird sich auf die Familien - und
Vermögcnsverhältnisse , der Gewerbes , auf die beabsichtigte Ver -
toenbimg und auf den erforderlichen Geldbetrag zu erstrecken haben .
Das Ergebnis der Prüfung teilen diese Stellen sofort der obersten
Militärvcrwaltungsftelle mit , wobei sie bescheinigen , ob und in wel -
cher Höhe für eine nützliche Verwendung Gewähr besteht , und ob
und welche Sicherungsmaßnahmen insbesondere hinsichtlich der
Auszahlung erforderlich crscheiiieli . Die endgültige Entscheidung
wird von der obersten Militärbehörde getroffen . — Die Uebcr -
wachnng der nützlichen Verwendung ist ebenfalls Sache der Stel -
len , die von den Landeszentralbehördcn dafür bestimmt sind . Diese
Stellen haben die MililärverwaltungSbehörden zu benachrichtigen ,
falls die bewilligte Summe nicht vestiinmiingsgemäß verwendet
ober die beabsichtigte Verwendung nachträglich unausführbar wird .

Ter polnische Abg . v. Trampczynski hatte mehrere An -
träge eingebracht , um eine ungerechte Behandlung polnischer
Kriegsteilnehmer oder ihrer Witwen zu verhindern . — Ministerial -
direkior Lewald gab eine Ergänzung zu seiner diesbezüglichen
Erklärung in der ersten Lesung ab . nach der jede Benachteiligung
der polnischen Bevölkerung ausgeschlossen sein soll . Daraus zog
Abg . v. TrampezynSki seine Anträge vorläufig zurück .

§ 2 bezieht sich auf den Fall , daß die oberste Militärverwol -
tungsbebokde eine nützliche Verwendung de ? Geldes nicht für ge -
wäbrkeijtet hält . In diesem Falle ist dem Antragsteller vor der
Entscheidung schriftlich Kenntnis von den Gründen und Gelegen -
beit zur Äeußerung zu geben . — Auf eine Anfrage des Genossen
Hoch erklärt der Generalmajor v. Langermann : Die Gründe
müssen so angegeben werden , daß daraus die maßgebenden Tat -

fachen ersehen werden können und damit die Grundlage für die
Äeußerung des Abzufiirdenden geboten ist .

Die Weiterveräußerung und Belastung eines auf Grund der
Kapitulabfinduiig erworbenen Grundstücks soll innerbatb einer von
der obersten Milltärveravaltungsbehördc bestimmten Frist , nur mit
deren Genehmigung zulässig sein . Die sozio Idenrokro tische Fmk -
tion hatte beantragt , daß die Genehmigung zur Weiterveräußcrung
erteilt werden muß , wenn der Abgefundene das Kapital zurück -
bezahlt . Mit der Zurückzahlung erhält er das Reckt aus die vollen

VersorgungSgekckhrnisse wieder . Die Abgg . Giebel , Hoch und

Hofrichter begründen den Zusatz , der�uncntbehrlick sei , wenn
mcht der Abgefundene an die Scholle gefesselt werden soll .

Der stellvertretende Kriegsmini st er und der
Staatssekretär des Reichs Schatzamts treten dem An -

trage entschieden entgegen : Das Gesetz soll als Nebenwirkung die

Abgefundenen möglichst auf dem erworbenen Grundstück festhalten .
Dies werde eine sehr segensreiche Wirkung sein . Nur wenn wicktigc
Gründe vorliegen , dürfe eine Zurückzahlung deS Kapitals und da -

für die Zahlung der vollen Gsbührniffe zulästi , fein . Ob aber

wichtige Gründe vorliegen , müsse — wie es an einer späteren Stelle
des Entwurfs gefordert wird — dem Ermessen der obersten Militär -

Verwaltungsbehörde überlassen sein . Sonst würben die Kriegs -
beschädigten oder ihre Widven Mißbrauch treiben , leichtsinnig die

Kapitalabfindung wieder rückgängig machen oder gar Spekulations -
gewinne oinstecken . — Dem schließen sich die Abgg . G i e S b e r t s ,
Erzberger , v. Winterfeld , Lies�ing und Meyer -
Herford an . Abg. GicsbertS erklärt : Mit dem Erwerb eines
Grundstückes müsse die Freizügigkeit des Arbeiters beschränkt wer -
den . Dies werde aber reichlich durch den Nutzen aufgehoben , den
das eigene Grundstück dem Arbeiter bringe . — Genosse Bauer
betont nockdrücklichst . daß in der Regierungsvorlage keine Belchrän -
kung der Freizügigkeit enthalten sei . Werde die jetzt vowwickssa -

gene Beschränkung in dem Entwurf nicht durch den sozialdemokra -
tischen Antrag ausgeschloffen , dann mache man es den Sozialdemo¬
kraten unmöglich , für das Gesetz zu stimmen , i ' n der ganzen Ver -
Handlung haben die Sozialdemokraten bei jeder Gelegenheit eine
Beschränkung der Freizügigkeit der Arbeiter als unbedingt unan¬
nehmbar bekämpft . — Schließlich wird aber der Antrat der sozial -
demok ratischen Fraktion von den bürgerlichen Parteien abgelehnt .

Ward durch das Verhalten des Abgefundenen
der Zweck der Kapitalabsindung gefährdet oder vereitelt ,
so soll auf Erfordern der obersten Militärverwalrungsbehörde die

Abfindungssumme zurückgezahlt werden . Aon diesem Zeitpunkte
ab erhält dann der Berechtigte die vollen Gebührnisse . — Die sozial¬
demokratische Fraktion hatte beantragt , daß das Verhalten nur in -

soweit in Betracht kommen darf , als es sich auf die Bewirtschaftung
des Grundstücks bezieht . Sonst könnte auch der Abgefundene aus

politischen , religiösen oder nationalen Gründen gematzregelt wer -
den . Der Antrag wurde zwar abgelehnt , aber der Wortlaut so ge -
ändert , daß die Matzregelung nur zulässig sein soll , wenn „ der
Zweck der Kapitalabfindung vereitelt " wird . Vom . Verhalten des

Abgefundenen " und vom . Gefährden " ist nicht mehr die Rede in der

Bestimmung .
Schließt eine abgefundene Witwe eine weitere Ehe , so ist die

Abfindungssumme binnen drei Monaten nach der Eheschließung
insoweit zurückzuzahlen , als sie den Gesamtbetrag der bei ihrer
Festsetzung berücksichtigten und bis zu ihrer Wiederverheirotung
fällig gewesenen Versorgungsgebührnisse übersteigt . Von dem hier -
nach zurückzuzahlenden Betrage ist der Witwe der dreifache
Betrag desjenigen Versorgungsteils zu belassen , der der Kapital -
abfindung zugrunde gelegt ist .

Abg . Behrens harte beantragt , daß der sechs fache Betrag
gewährt werde . Dieser ist gleich dem dreifachen Betrag der Jahres -
rente und entspricht der Abfindung der Reichsoersicherung . Auch
die Vertreter der sozialdemokratischen Fraktion traten dafür ein .
Der Antrag wurde jedoch abgelehnt .

Im übrigen wurde der Entwurf , abgesehen von unwesentlichen
Senderungen , nach den Beschlüssen der ersten Lesung angenommen .
Ebenso wurden folgende Resolutionen angenommen , den Reichs -
kanzlcr zu ersuchen :

1. Maßnahmen zu treffen , um die Wohltaten der Kapitalab -
findung in geeigneten Fällen auch kriegsbeschädigten Offizieren
und den Witwen gefallener Offiziere zuzuwenden ;

2. demnächst dem Reichstage einen Gesetzentwurf vorzulegen
zur Einführung der Kapitalabfindung für alle Witwen von ge -
fallcncn Kriegsteilnehmern , welche eine weitere Ehe eingehen ;

3. noch in dieser Tagung dem Reichstag einen Gesetzentwurf
vorzulegen , in welchem zur Förderung der Ansiedelung Kriegs -
teilnehmer und ihre Hinterbliebenen von der Reichsstempclabgabe
bei Gruudstücksübertragungen ( Reichsftempclgcsetz vom 19. Juli
1909 befreit werden ;

4. geehznctc Schritte zu tun , damit in allen Bundesstaaten
Vorkehrungen getroffen werden , um die Ansiedelung von Kriegs -
teilnchmern und besonder » von Kriegsbeschädigten und Kriegs -
Witwen zu erleichtern .

Gegen die erste Resolution erheben die Sozialdemokraten Ein -

spruch . Zur zweiten Resolution hatte die sozialdemokratische Frak -
tion den Zusatz beantragt , daß bis zum Inkrafttreten des Gesetzes
den Witwen bei ihrer Wiederverheiratungf im Gnadenwege aus

Kap . 48 a eine Abfindung in Höhe des dreifachen Betrages der
Witwenrente zu gewähren ist . Ter Antrag wird abgelehnt .

Darauf wird wieder in die Aussprache über den

Das Kätzchen .
Ein im Osten verwundeter Kriegsteilnehmer sendet uns folgende

Schilderung :
Die Tage waren voller GrauS und Grauen , die Nächte ohne

Ruh und voller Mühen .
Die Verpflegung mangelhast und der Schlaf dem Augenblick ab -

gestohlen und doch ging es vorwärts . Dex Befehl ersetzt die man -

gelnde Einsicht , behebt Müdigkeit und Hunger . Befehl ist alles ! Doch
wäre e» verkehrt , von stumpfem Gehorsam — Kadavergehorsam —

zu sprechen . Die Ausfuhrung deS Befehls , das Gehorchen geschieht
vertrauensvoll , mit aller Umsicht und nötigen Vorsicht . Ausgeprägtes
tiefgewurzeltes Pflichtbelvußtsein zwingt zur äußersten Anspannung
aller Kräfte ; Gefahr und Not lassen ja auch den bekannten Hörner -
mann die mit Recht so beliebten Fliegen fressen .

Die letzten vier Tage waren wild . Regen und Stürmen , wütende

Gegenangriffe der Russen , Kartätschen und Kugelhagel .
Eicklich waren wir vorgedrungen nick graben uns nächtlich vor

den neuen Russenstcllungen ein . Hinter unS auf dem Moorgrund
wimmerten verwundete Russen .

„ Paul Panl " Heulen und Zühneklappern trug der Wind an

unsere Ohren .
Von 9 bis 12 zog ich aus Horchposten vor unseren Stellungen .

Wir waren zu Dritt , vor uns flammte das Wahrzeichen des Krieges ,
ein brennendes Dorf . Die Silhouetten der russischen Horchposten
tauchten zeitweise davor auf . Wir setzten die Gewehre zusammen , die

Kleidung klitschte auf dem Körper , und wir suchten uns durch Arme -
schlagen und Schuckettrabkreislauf um die Gewehrpyramide warm
und wach zu halten .

Die Müdigkeit saß wie Blei in den Knochen . Einen Augenblick
stand ich still , da träumte ich, daß ich über einen Hausgiebel stolpere .
. Verrückt ! " denke ich, reiße die Augen auf in dem Augenblick , als
ich über die Gewehre stolpern will . Im Stehen geschlafen und ge -
träumt !

Gott sei Dank ! Ablösung ! Ich rolle mich inS nasse Wiesen -

gras , in die Zeltbahn eingewickelt und schlafe bis zum Dämmern .
Vostempsang . Pakete . Süßigkeit und Zigaretten ! Die beim letzten
Sturm zurückgelassenen Tornister mußten auch von der Bagage ge -
holt werden . Mit zwei Tornistern und zwanzig Paketchen an der
Zeltschnur zurück zur Gruppe . Unterwegs gibts . Dunst " !

Kaum angelangt : ' . Fertig machend In der Richtung auf das
Gut mit fünf Schritt Abstand schwärmen !

„ Ohne Kaffee , un denn gleich in ' Heldentod ! Det paßt mir ja -
nicht " sagt der Kompagnieclown Lehmann , der „echte " Berliner
— aus Dresden . '

sang - und klanglos , ohne Artillerie » und sonstiges Feuer
gcbts über die Bloche und dann über die Stoppeln in ein Kar¬
toffelfeld . „Zla ja , da hammcrsch ja . Rin in de Kartoffclnl
Raus aus de Karioffelnl "

Der junge Leutnant G . . . marschiert voraus , die Arme wie

Windmühlenflügel ausgebreitet , um die Marschrichtung der Linie

anzugeben .

„ Herr Leutnant G . . . I " töntS von hinten , . mehr halbrechts
schwenken ! "

„ Jawohl , Herr Majori "
„Siehste, " sagt Lehmann , „die jungsche Karotte jeht mit uns

wieder uff die Müllabfuhr ! "
„ Lehmann , halten Sie Ihre gottverd . . > Schnauze ! "
„ Jawoll , Herr Leutnant , ick sachte man bloß , det det Kartoffel -

graut so grün is . "
„ Halten Sie den Mund . "
„ Jawoll , Herr Leutnant ! - - - Na , je -hste ml pald halb -

rechts !"
„ Lehmann ! ? "
„ Ich meene ja bloß , der EtachowSki pummelt mir immer vor

die Peene tum ! "
„ Ich glaube , Ihre Schnauze muß noch extra mal totgeschlagen

werden . "
„ Das grtechen sogar de Russen nich fert ' ch, Herr Leutnant I "

Lehmann konnte sich unerhört viel erlauben , weil er immer
das letzte Wort behielt und niemand ihm böse sein konnte . .

Peng ! — Per . g! — Peng , peng , peng ! Pengpengperengmrnt !
„ Marsch ! — Marsch ! — Hinlegen ! "
„ Sprung — ms marsch — marsch ! — Stellung ! "
Das Feuer hatte sich zu unerhörter Heftigkeit gesteigert .

„ Einbuddeln ! "
Ich kam gerade in einen trockenen Feldgraben zu liegen und

hatte wenig Arbeit . Schnell einen Sitz und Kopfdeckung ge -
schaufelt und dann die Zigarette in Brand . Der Feldwebel
schimpfte mich einen sauten Hund , das war aber bloß , weil er
keine Zigarette hatte . AIS ich ihm von meinen angeboten hatte ,
waren wir zwei saule Hunde . Inzwischen schickte Panje Schrap¬
nells rüber und von rechts oben kamen Flintenkugeln . „ Nach
rechts Deckung machen ! "

Als ich damit fertig war , nahm ich mir Schokolade und luffchte
Bonbons . Mein Mantel war bei der letzten Stellung mit ver -
buddelt oder sonstwie abhanden gekommen . Ich mußte mir einen
nehmen , auf dem gestern einer ruhig ins bessere Jenseits hinüber -
geschlummert war . Er war voll Blut und Gerinsel und stank
unangenehm . Deshalb breitete ich ihn auf den rückwärtigen Graben .
rand zum Trocknen .

„ Befehl vom ' Herrn Majori Zweiter Zug geht vor auf das
Gut, " wird durchgegeben .

. . Fertig machen ! " Schnell den Mantel zusammengerollt , so gut
wie ' S geht , aufgeschnallt . Los ! Die anderen sind schon auf , als
ich noch an meinem Tornister rumbastele .

. . Wollen Sie machen , daß Sie rauStommen, " schreit der Feld -
webel noch zurück .

„ Bin schon da . "
Es waren wohl 599 Meter über den Kartoffelacker zur Guts -

mauer . Ich wußte es nicht , wenn ich den Weg nicht nochmals ge -
gangen wäre . Ich hätte sonst vielleicht gesagt , es waren 5999 Meter
oder 5 Meter . Wie heulende , geifernde , bellende Himmelhunde
schlugen die Granaten und Schrapnell « jn un « hinein . Ein paar . »

Belagerungszustand
eingetreten . Genosse Heine weist eingehend nach , daß die Aus -
führungen des Genossen Dittmann in der vorigen Sitzung
über die Verantwortung für die nichtmilitärischen Handlungen der

militärischen Befehlshaber durchaus richtig sind . — Ihm schließt
sich Abg . G o t h e i n an . Beide Redner sowie Genosse D i t i -
mann wenden sich dann noch scharf gegen die Mißgriffe der Zcn -
sur und gegen die sonstigen unerträglichen Verhältnisse unter dem

Belagerungszustand . — Ministerialdirektor Lewald wiederholt ,
daß von einer Verantwortlichkeit für jede einzelne jener Hand -
langen keine Rede sein könne und verspricht , daß den Besckwcrdcn
möglichst Rechnung getragen werden soll . Auch Abg . A l p c r s

bringt eine Beschwerde vor .
Der Antrag Dittmann , „ den Reichskanzler zu ersuchen ,

dahin zu wirken , daß der Belagerungszustand ausgehoben und ins -

besondere die Freiheit der Presse wiederhergestellt wird " , wird

gegen die Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt .
Für den Antrag der Freisinnigen , „ den Reichs -

kanzlet zu ersuchen , noch im gegenwärtigen Tagungsabschnitt den

Entwurf eines Gelsetzes vorzulegen , durch den die Handhabung dcr

Zensur in nichtmilitärischcn Angelegenheiten sowie die Aufsicht
über das Vereins - und Versammlungsrecht loährcnd dcr Dauer des

Belagerungszustandes den Zivilbebörden übertragen und die Ver -

antwortung dafür vom Reickskanzler übernommen wird " , stimmen
nur die Sozialdemokraten und Freisinnigen ; er ist damit a b g c -

lehnt .
Angenommen werden dann die Anträge , den Reichskanzler

zu ersuchen :
1. dafür zu sorgen , daß das Verein ? - und Versa m m -

lungsreckt und die Prcßfreiheit nur insoweit eingeschränkt
werden , als dies i m I n t e r e s s c e > n e r s i e g r c i ch e u K r i c g
f ü h r u n g unbedingt geboten ist , daß eine gleichmäßige Handhabung
der Zensur sichergestellt wird , und daß , wo von Zivilbebörden aui

die Handhabung dcr Zensur ein Einfluß ausgeübt wird , die zustän -

digen Behörden und Beamten , kraft der ihnen obliegenden Ver -

antworwng , die getroffenen Matznahmen nach Matzgabe dcr de -

hördlichcn Mitwirkung vertreten ;
2. die erforderlichen Maßnahmen zu treffen , durch loelchc
»> die Verhängung der Schutz Haft aus das aus rein mili -

tärischcn Gründen absolut gebotene Maß beschränkt wird ,

b) bei Verhängung der Schutzhast dem Verhafteten ein Rechts -

schütz gewährt wird , welcher mindestens nicht zurückbleibt hinter
dem im Strafverfahren vor den ordentlichen Gerichten den Unter -

suchungSgefangenen zustehenden Rechtsschutz ;
3. dem Reichstage bei Beginn des nächsten SitzungSabschnitts

einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch welchen die auch während
des Krieges unentbehrlichen Sicherheiten hinsichtlich der Eingriffe
der Militärgcwalt in das bürgerliche Leben geschaffen werden und

die Verantwortlichkeit für diese Maßnahmen geregelt wird .

Gegen Antrag 1 stimmen die Sozialdemokraten und die Frei -

sinnigen .
Am Montag kommen die Ernährungsfragen zur Beratung .

Der Rücktritt Delbrücks .
Der Rücktritt des Staatssekretärs des Reichsamts des Innern

Dr . Delbrück veranlaßt zu einem kurzen Rückblick auf sein Wirken .

Der ungemein arbeitsreiche Mann hat auf dem weiten Gebiete

dcr WirtschaftS - und Sozialpolitik nichts geschaffen , da ? die An -

erkennung dcr Arbeiter sich erworben hat . Im Gegenteil . Die

persönliche Liebenswürdigkeit des Staatssekretärs kann darüber

nicht hinwegtäuschen , daß er durchweg eine Politik verfolgte ,
die als reaktionär anzusprechen ist . Sein Versprechen , daß nach
dem Kriege eine Neuorientierung der Politik erfolge » müsse ,
birgt ja eine Art Selbsterkenntnis an dcr reaktionären
Natur der bislang von ihm eingeschlagenen Bahnen in sich.

Vor dem Kriege hat Delbrück wiederholt reckt berechtigte

Klagen zurückgewiesen , die sich über die für die große Menge dcr

Bevölkerung drückenden Folgen der Zollpolitik , insbesondere

auf dem Gebiete der Fleischversorgung erhoben . Zahlenlolonnen aus

Zahlenkolonnen mußten aufmarschieren , um unter dem Beifall dcr

Rechten darzulegen , daß die beklagte Fleischnot nur in der Phantasie

bestehe . Fast noch verhängnisvoller war Delbrücks Wirken auf dem

mal schmeiß ich mich hin , als ob ich dadurch dem Eisenhagel ent -

gehen töniitc ; ich sehe de » Leutnant G. . der ruhig voraufgeht , den

Kopf schüttelt , als schüttele er den todbringenden Regen von sich ab ,
wie ein Pudel die Fliegen . Erschöpft drücke ick mich an die Mauer .
Drüber hinweg . Im GutShof sind riesige Granatenlöcher . Die
Gebäude zerrisse », zerklüftet , gespalten , lodernd und rauchend .

Durch den zerstampften Garten , durch ein Granatcnloch in dem

jenseitigen Staketenzaun inS Weizenfeld .
„ Rechts ist kein Anschluß ! "
„ Gehen Sie mal zurück und melden Sie , rechts kein Anschluß .

Erste Bataillon muß vorrücken . Zwei Mann , loSl "
Wir gehen zu zweit zurück . Wir kommen an den geräumten

russischen Graben .
Da liegt unser Reservezug drin .

„ Wo wollen Sie denn hin ? " fragt der Feldwebel R . . .

„ Meldung zum ersten Bataillon ! "
„ Wer hat denn das befohlen ? "
„ Unteroffizier Rh . . . "

„ Is doch genug , wenn einer geht . Machen Sie , daß Sic
runterkommen in ' Graben ! "

Ich gehe den Graben cutlang . Er ist meist voll Wasser . An
den wenigen trockenen Stellen stehen die Leute - dicht gedrängt .
Weiter links ist Platz .

Franz liegt in einer Ecke und hat einen Kanten russisches Brot
vor sich.

„ Komm rein , hier is Chleba sBrot ) , mußt Dir bloß den Dreck
' n bißchen abkratzen . "

Schön war es nicht , weil cS im Lehm gelegen hatte , aber wenn
man hungrig ist , schmeckt ' s doch.

Mein Kamerad kommt vom ersten Bataillon wieder zurück und
ick schließ mich ihm wieder an . Franz schmeißt sich seinen Tor -
nister um und trabt mit . Von rechts schießen sie nach uns , wir
kommen ungefährdet bis zum Gut , hindurch aufs Weizenseid . wo
die Linie sich wieder einbuddelt . Wir schieben uns ein und buddeln .

Schöner fetter Weizenboden ohne Steine . Der Spaten fliegt
nur so rein und im Nu sind wir verschwunden .

Von hinten kommen neue Gruppen . „ Nach rechts raus -

schieben ! " brüllt ein Kommando . Die Gruppen schwenken halb -
schlüssig nach rechts . Da knattern ein paar Schrapnells in sie hin -
ein . Ein stämmiger , bärtiger Mann klappt zusammen und
wimmert : „ Ach Gott , ach , - meine Mutter , meine arme Mutter ! "
Der armen Mutter mögen wohl die Ohren geklungen haben , wre
sie in stummer Sorge ihres fernen Sohnes gedachte .

- -

Wir verbanden ihn so gut eS ging . Der Schreck war Gott fei
Dank ärger , als die Wunde .

Unzählige Mücken plagten uns arg . Wir banden un ? die

Taschentücher um die Köpfe . Es war nicht auSzuhalten . Ter
Major kommt . „ Was ist das für ' ne Schweinerei mit den Schnupf -
tüchern . Panje wird Euch bald wegkriegen . " Indem kommt unser
Leutnant L. . . . mit einem knallroten Schnupftuch um den Kopf ,
der Liebling des Majors . Dcr Major fängt an zu wettern : „ 2 . . . .
wollen Sie mal mit Ihrer roten Rotzfahne schleunigst vom Erd -
baden verschwinden ! "



Gebiete der Sozialpolitik . Freiestem Walten der Arbeitgeber
im Kampf gegen die Interessen der Arbeiter redete er daS Won . Erinnert
fei an seine Ablehnung , gegen jene Organisation des Arbeits «

Nachweises mit Zwangscharalter durch die Bewergwcrks -
besitzer im Ruhrrevier vorzugehen , wonach durch diesen Zwang die

Verwendung der Arbeitskrast mißliebiger Arbeiter gehemmt sowie
die Freizügigkeit und das Koalitionsrecht des Arbeiters unterbunden
war . Als bei BergarbeiterauS st ändep im MmiSfeldschen
und im Weste » lviilitär zugunsten der Besitzer entsendet
wurde , verteidigte Delbrück diese Maßregel . Ter von
ihm vorgelegte Arbeitskammergesetzentwurf sollte
die Kraft der selbständigen , gewerkschaftlich organisierten
Arbeiter schwächen . Dem Koalition s recht , erklärte er ,
loolle er nicht an den Kragen und wolle auch kein Sonder

gesetz zum Schutze der Arbeitswilligen . Desto lebhafter trat
er für eine Auslegung des Gesetzes und für eine in das all

gemeine Strafgesetzbuch gepreßte Sonderbesirafung gegen Arbeiter
ein , die von ihrem Koalitionsrecht Gebrauch machen würden . Au
dem Gebiete der Versicherungsgesetzgebung kam unter Delbrücks

Staatssekretariat die Reichsversicherungsordnung zu
stände , die die Beitragslasten erhöhte , die „ Renten " für Witwen
und Waisen schuf und die Selbstverwaltung den Ver

sicherten nahm . Nirgends ein Lichtblick auf dem Gebiete der Sozial
Politik , und doch prägte Delbrück im Jahre 1S14 das Wort , es müsse
eine Pause in der Sozialpolitik eintreten .

Tragikomisch wirkte es , daß dieser stramm konservativ gerichtete
Staatssekretär von den Ultra ? in Preußen öfter angehaucht wurde ,
weil er nicht genug „starker Mann " war .

Dem Staatssekretär fehlte zur Inangriffnahme einer gedeih «
licheu Wirtschafts - und Sozialpolitik die Fähigkeit , den Interessenten -
kreisen gegenüber durchzugreifen , die sich sozialen Zielen entgegen
stemmten . Sie mußte ihm fehlen , weil dieser Minister für Sozial
Politik selbst den Zielen einer solchen widerstrebte . Den Beweis
bis in die letzte Zeit hinein liefert das Mäuslein einer

Vercinsgcsetznovclle und das Wirken Delbrücks auf dem Gebiete
der Lebensmittelversorgung . Statt großzügiger Inangriffnahme
der Regelung einer Produktion von Reichs wegen und einer Durch -

führung einheitlicher Verteilung der Produkte : allzugroße Rücksicht «
nähme aus die Interessenten und hin - und herschwankendes Borgehen
auf dem Gebiete der Verteilung : einen Schritt vorwärts und , so
bald die mächtigen Interessentenkreise sich regten , drei rückwärts .

Durchweg nur Scheinreform , eine Unmenge Arbeit und Behörden ,
aber nirgends volle resultatlicferndc Arbeit .

Dem Nachfolger Delbrücks steht ein reiches Feld nutzbringender

Tätigkeit auf dem Gebiete der Wirtschafls - und Sozjpl - , vor allem

auf dem der Ernährungspolitik offen . Wird er es fruchtbar bt

ackern oder durch festgewurzelte Vorurteile und durch Steinwürfe aus

altpreußifchem Lager eine gedeihliche Saat sich verderben lassen ?

politische Uebersicht .
Die Regierung gegen die Reichsvermögenssteuer .

Eine offiziöse Nachrichtenstelle schreibt :

„ In einem Bericht über die bevorstehende Tagung des

preußitchen Abgeordnetenhauses ist ausgeführt , es solle im Reichs -

tage die Absicht bestehen , an Stelle der von der Kommission be

schlossenen Erhebung einer vierten Rate des Wehrbeitrags eine

ReichSvecmögenssteuer zu beschließen . Das preußische Abgeordneten -

hauS würde , falls diese Absicht zur Durchführung gelaugte , die

von der Regierung eingebrachte Vorlage über die Erhöhung
der Zuschläge zur Einkommen - und Ergänzungssteuer ablehnen .

Diese Ausftihrungen dürsten im B u n d e s r a r e die Beachtung

finden , die sie verdienen . Denn in ihnen tritt die Gefahr klar in

die Erscheinung , die sich aus einer gleichzeitigen direkten Be

steucrung von feiten des Reiches und der Bundesstaaten ergibt .

Preußen ist gezwungen , die Fehlbeträge in den Etatsjahren während
des Krieges' durch Mehreinnahmen aus den direkten Staatssteuern
in Höhe von 100 Millionen auszugleichen . Hierzu soll für die

Dauer des Krieges eine Erhöhung der Einkommen - und Er «

gänzungssteuer eingeführt werden . Andere Wege , um das Gleich -

gewicht zwischen Staatseinnahmen und - ausgaben wiederherzu -

stellen , stehen nicht zur Verfügung . Der Gesetzentwurf findet denn

auch im Landtage eine fichere Mehrheit . Und nun wird plötzlich

sein Zustandekommen in Frage gestellt , weil der Reichstag an «

geblich eine Reichsvermögenssteuer zu beschließen beabsichtigen soll .

„ Ja , Herr Major , die Mücken ! "

„ Ach was , Mücken — Mücken ! Die Mücken schießen Ihnen
kern Loch in ' Kopp . Schade um jeden Kerl , den uns die Schweine

noch runterholen . "
„ Kopp weg , Bsene weg , det andre jeht alleene weg . Mit

diesen Worten sprang Leutnant L. . . . zu mir ins Loch . Dann

wurde Kriegsrat gehalten . Das Ende war , wir mußten hundert
Meter weiter vor und von neuem einbuddeln . Gegen Abend -

dämmern mußten wir dann noch den Weizen hundert Meter vor

uns niedertreten , um freies Schußfeld zu gewinnen . Franz jam -
merte und wehmerte über das schöne Korn , - das so verast wird .

Jeder Tritt schnitt ihm in seine biedere Landwirtsseele . Er

schimpfte auf den Krieg und hätte fast den Gehorsam verweigert .

Schließlich sah er die Notwendigkeit ein und wir pennen beruhigt ,
mit einer Wachunterbrechung , bis in den glühenden Marge : : .

Der Tag war ruhig , warm und zufriedenstellend bis auf die

» rangelnde Verpflegung . Die Küchen konnten nicht ran . Der

zweite Tag ohne warnies Essen wieder mal . Dafür gab ' s ein

halbes Brot uick> schweinernes Büchsenfleisch . Frühmorgens war

ich noch schnell ins Gut geeilt und hatte mir auf der Glut der

eingeäscherten Häuser einen Topf Tee gekocht .
Am Tage schliefen wir weiter . Mittags tvar Panje abgezogen .

Eine Patrouille kam atemlos zurück . Der Führer war geblieben .
Bier Mann mit einer Bahre gingen los , ihn zu suchen . Wir fanden
ihn am Waldrand . Herz - und tzalsschuß . Schon starr . Und trugen
ihn zurück . - . .

Unterdes war das Bataillon vorgeruckt in den Wald und hatte

Zelle gebaut .
Ter Abend brach herein . Wir schritten über den Kartoffelacker

vor den : Gut . Jetzt sah ich erst , wie gräßlich der Tod hier gewütet
hatte . Verkrümmt und gestreckt , manche das Gewehr noch in der

Faust , das Bajonett in die Erde gebohrt , in die Knie gesunken , oder

auch sitzend , so lagen die grauen Bündel , die noch eben blüheiche
Menschen voll Lebenslust und Witz waren , vom jähen Tod ereilt im

stürmenden Lauf . Die letzten Strahlen der finkenden « onne spielten

liebkosend über die kleine Schar namenloser Helden , die mit ihrem

Herzblut die fremde Erde tränkten zum Schutz des Vaterlandes und

ach zum Schmerze doch der eigenen Mütter .
Ich schritt zu unserem Graben weiter — unser Gepäck und Ge¬

wehre standen noch dort — machte ein Feuer an und kochte Tee .

Wie wir zusammen beim Tee sitzen , da kommt ein kleines ,

mageres , graues Kätzchen aus dem Korn , schnurrte um uns rum ,

sprang mir auf die Schulter und rieb sich an meiner Wange . Brot

mochte oder konnte es nicht fressen ; weiter hatten wir nichts .
Wir schulterten unser Gepäck ans und zogen dem Bataillon nach

in den nahen Wald , das Kätzchen sprang uns eine Welle nach und

oerschwand dann bei der hereinbrechenden Finsternis .

Im Wald bei knisterndem Lagerfeuer und warmein Wendbrot

mit Regimentsmustk mußte ich des kleinen Tieres deuten , das nicht

Haus noch Untertunsl noch Herrn hat und gewiß klang - und klaglos
in seiner hllsloscn Jugend Maienblüte verschollen ist .

Durch den Wald schmetterten die Töne von Lutzows wilder ver -

jvvgener Jagd . £•. D- -

Diese Absicht kann nur die Wirkung haben , den Bundesrat
in seinem grundsätzlichen Wider stände gegen
die Einführung direkter Reichs steuern noch
zu b e st ä r k e n. Preußen und ebenso die anderen Bundes -
staaten konnten es sich nicht gefallen lassen , daß ihre
durch den Krieg notwendig gewordenen Maßnahmen zur Stei -

gerung der Staatseinnahmen durch Reichstagsbeschlüsie unmöglich
gemacht werden . ES darf infolge dessen heute mit Sicherheit
darauf gerechnet werden , daß der Bundesrat einen etwaigen
ReichStagSbeschtuß zur Einführung einer Reichsvermögenssteuer
mit einem „ unannehmbar " beantworten wird . "

Eine solche Steuerpolitik des Bundesrates wäre daS Ver -

kehrtcsie , was sich angesichts der großen Steuerprobleme , die
der Krieg für Reich und Bundesstaaten aufgeworfen , denken

ließe . Will man keine Flickreformen , die das Steuerelend

verewigen und für Reich und Einzelstaaten eine immer neue
Quelle von Verlegenheiten und Unerquicklichkeiten bilden

müssen , so kann nur eine großzügige Steuerreform den Wirr
warr lösen , der mit dem famosen Prinzip „ durch Steuern
der Einzelstaaten " radikal bricht .

Von Dallwitz über das Kriegsende .
Beim Kaiserlichen Statthalter von Dallwitz fand ein

Empfang der Mitglieder der Ersten Kammer statt . Der Statthalter
hielt eine Ansprache , die damit schloß :

„ Dem Wunsche , daß es unserem Kaiser bald beschieden sein
möge , mit dem Schwerte einen ruhmvollen Frieden
zu diktieren , bitle ich Ausdruck zu geben durch den Ruf
S . M. der deutsche Kaiser , Hoch ! "

Nationalliberale Wahlvorbereitungen .
Der Vörfitzende der nationalliberalen Parteiorganisation des

Rheinlandes , Professor Moldenhauer , entwickelt in der „ National -
liberalen Korrespondenz für die Rheinprovinz " ein detailliertes Pro -

gramm der nationalliberalen Vorarbeiten für die nächsten Reichs -

tagswahlen . Er behauptet , daß die Krieger von den Daheim -

gebliebenen die Fortsetzung einer sicheren inneren nationalen und

auch liberalen Politik verlangen und führt dann wörtlich aus :

„ Nach dem Kriege werden die Parteien sich im harten Kampfe
gegenüberstehen . Hier erwächst eine politische , für unsere Partei
eine so recht nationale und liberale Aufgabe während des Krieges ,
unseren Parteifreunden es zur innigen Ueberzeugung werden zu
lassen , daß es keine außerhalb des Vaterlandes
st ech e n d e n Gegner mehr gibt , daß man mit ihren politischen
Grundsätzen und Anschauungen ringt , in ihnen selbst aber stets
Dlänner sieht , die von demselben vaterländischen Geiste zu ihren
Forderungen getrieben werden .

Danach werden die Parteistellungen auch bei den Wahlen sich
vielfach anders bilden als früher . Und da es nicht ausgeschlossen
ist , daß im nächsten Jahre die ReichStagSwahlen stattfinden , so
muß es jetzt schon eine politische Aufgabe sein , in. den einzelnen
Wahlkreisen die Organisationen aufrechtzuerhalten , sich um die
anderen Parleien zu kümmern , wenn möglich auch schon ge-
eignete Kandidaten in Aussicht zu nehmen und durch sie recht
beizeiten , nicht erst kurz vor der Wahl , die Wähler zu gewinnen .

Nach Hinweisen aus die zugkräftigsten Agitationsmaterialien ,
Steuer « und Lebensmittelsragen , und nach Anleitung , welche Forde
rungen von den nationalliberalen Vereinen auf diesem wie auf dem
Gebiete der Sozialpolitik aufgestellt werden müßten , appelliert Prof .
Moldenhauer zum Schluß aber auch an den Geldbeutel seiner rheini -
chcn Parteigenossen :

„ Der Krieg hat recht vielen Wahlkreisen unseres Vater -
landeZ , vor allem des Rheinlandes , große Einnahmen ge-
bracht Und bringt sie noch . Sie dürfen sich nicht weigern und
sperren , auch ihrer Partei das nötige Opfer zu geben . Was sie
jetzt vielleicht als verlorenes Kapital ansehen , das bringt ihnen
überreiche Zinsen in der Zukunft . "

Tie Konservativen znr Wahlvorlage .
In einem Artikel „ Vom politischen Umlernen " schreibt der

Landtagsabgeordnete Graes in der „ Kreuz - Zeitting " :
„ Wer die staatlichen Fragen nicht nur von unten , sondern auch

von oben aus betrachtet , ivird das nicht tadeln , da der Bundesrat ,
der das so unentbehrliche Zweikammersystem im Reiche wahrt , zu-
weilen schon recht tapfere Beweise einer sachlich nicht erforderlichen
Nachgiebigkeit gegen allzu demokratische Reichstags -
wünsche an den Tag gelegt hat . Im übrigen ist ja n i ch t
daran zu zweifeln , daß eine Aenderung dcs preußi -
' chen Wahlrechts von der Regierung nach dem Kriege
vorgelegt wird , und auch die konservative Partei des Abgeord -
ncten ' hauses hat noch im Anfang dieses JahreS durch ihren Führer
erklären lassen , daß sie gewillt ist , an der Verbesserung der
Schwächen dieses Wahlrechts mitzuarbeiten . Die radikale

Presse braucht also gar nicht immer wieder verstehen zu geben , daß
die Volksmassen gewissermaßen mn der preußische » Wahlreform
willen in den Krieg gezogen seien ; sie erreicht ihren Willen auch
ohne diese absurde Unterstellung . "

Wie die Mitarbeit der Konservativen bei der Wahlvorlage sein
wird , ist ja zur Genüge aus dem Jahre 1S0S bekannt .

Alte Methode « .
Der Arbeiterturnverein in Osmünde ( Regierungs -

bezirk Merseburg ) hatte wegen einer Verordnung bei General¬

kommandos , wonach junge Leute unter 13 Jahren - öffentliche Wirt -

ichaften nicht besuchen dürfen und dadurch der Turnbetrieb ver «

hindert wurde , an das Generalkommando und den Amtsvorsteher
ein Gesuch eingereicht , daß für die Zeiten der Turnstunden eine Aus
nähme gemacht würde und der Turnbetrieb unbehindert stattfinden
könne . DaS Generalkommando hat das Gesuch ohne weiteres

genehmigt , vom Amtsvorfteher blieb aber die Antwort aus .
Der OSmünder Verein ließ nun auf Grund der Genehmigung des

GenerallommandoS die Jugendlichen wieder an den Turnstunden

teilnehmen , da er glaubte , die körperliche Erziehung als eine der

höchsten staatsbürgerlichen Pflichten betrachten zu müssen . Die

Merseburger Regierung scheint aber anderer Meinung zu sein , denn

ie ließ dem Turnletter der betreffenden Jugendabtcflmig , wie die

„ Arbeiter - Turnzeiwng " mitteilt , ein Verbot folgenden Inhalts zu-
gehen :

„ Merseburg , 22 . April 1V1S .
Wie unS berichtet worden ist , werden in dem dortigen Ar-

beitermrnverein . der seine Uebungen in dem Lokale des Anton

Sugustyniak daselbst abhält , auch jugendlicbe Personen unter
IS Jahren aufgenommen , die sich an den Turnübungen beteiligen .
Sie selbst nehmen die Stellung als Turnleiter ein . Nach der In «
strultion vom 31 . Dezember 1339 bedürfen alle Privatlehrer , also
auch alle Leiter von Turn - und Leibesübungen oder von Turn «
und Jugendspielen privater Vereine , zur Ausübung dieser Tätig -
keit eines staatlichen Erlaubnisscheines . Da Sie sich nicht im Be «

sitze eines solchen befinden , müssen wir Ihnen die Ausübung der

vorbezeichneten Tätigkeit untersagen .

_
Unterschrift unleserlich . "

berechtigte Kritik .

Der MunAener Polizeipräsident . Freiherr v. Grundherr ,
hat kürzlich in einer öffentlichen Versammlung zu München die Zu -
tände in seiner Stadt einer kritischen Beleuchtung unterworfen . Wir
können uns mit der Tendenz seiner Ausführungen nicht voll einver «
tanden erklären und hallen auch einzelne feiner Ausstellungen für

unberechtigt . Trotzdem wollen wir einiges aus seiner Kritik wieder «
geben . Der Polizeipräfident sagte nach emem Bericht der , T ä g l.
Rundschau " unter anderem :

„ Man darbt gern für Freunde der Einfachheit und Mäßigkeit , man
stirbt gern für deutsche Schlichtheit und deutschen Idealismus . Aber

für . . . und Genußjäger , für selbstsüchtige , oberflächliche Lebe -
männer und Hamster , für eitle , kokette Frauen Opfer zu bringen ,
fällt schwer , weil sie des Opfers nicht würdig sind .

Ich stelle folgendes gegenüber : Musik Veranstaltungen
am Nachmittag in den Kaffeehäusern , wo aufgeputzte
Frauen , Mädchen und Kinder , gepaart mit leichtfinnigen Lebe -
männern , um teuren Preis in Ueppigkeit schwelgen . Auf der andern
Seile die - 1000 bis BOÜO K r i e g er s r a u e n und Klein «
gewerbetreibenden , die sich an jedem Markttag in
den frühesten Morgenstunden , schon von 1 Uhr ab , am
Biktualienmarkt ansammeln , um am nächsten Morgen in
der Freibank ein Stückchen Fleisch um einen Preis
zu erhallen , den sie erschwingen können . Geduldig und ohne
Murren barren sie sechs bis acht Stunden , bei jeder Witte -

rung in dürftiger Kleidung , bis die Reihe an sie kommt ! Und wenn ,
wie dies fast regelmäßig der Fall ist , für 300 , 400 oder 500 nichts
übrig bleibt , so fügen sie sich ruhig in ihr Schicksal . Diese Armen
und Aermsten üben Selbstzucbt und Zurückhaltung .

Ich verweise auf das Wohlleben vieler reicher Familien ,
für die der Krieg nicht zu existieren scheint . Sie halten ihre G a st e «
r e i e n wie im Frieden , und gewinnsüchtige Geschäftsleute ermög «
lichen Meie Schlemmereien durch heimliches Zusenden der nötige »
Leckerbissen .

Erwähnen möchte ich ferner einige Lebemänner , die eS

verstanden haben , ihre Unabkömmlichkeit nachzuweisen und
dann neben ihrem Wohlleben ausschließlich dem Jagdsport und

sonstigen Vergnügungen huldigten . Das liebe Ich war ihre einzige
Sorge . Es ist gelungen , sie in den Schützengraben zu versetzen .

Ich erinnere an oie . . ., stir die Vaterlandsliebe und deutsches

Pflichtgefühl aulhören , wenn ihr Geldbeutel in Frage kommt . Eine
wirtschaftliche Vereinigung Münchens hat erst kürzlich geschrieben :
„ Die Preisangebote , die sogenannte große Handelsgesellschaften und
Großfirmen stellen , übertreffen mitunter den schamlosesten . . . . den
man sich denken kann . ES werden knappe Artikel zu furchtbaren
Preisen angeboten . "

Diesem gefäbrlichen Treiben muß gesteuert werden . Einzelne
Firmen haben riefige Mengen von Lebensmitteln in der Hand und

erzielen ganz ungeheure Gewinne . Hierunter fallen insbesondere
auch die gewissenlosen Berfertiger völlig wert -
loser Ersatzstoffe für Lebensmittel , die sie in schwindelhafter
Reklame zu abenteuerlichen Preisen anbieten . Es dürfte bekannt
sein , daß in letzter Zeit große Mengen von Gemüsen , Wagenladungen
von Kraut aus Holland . Hunderte von Zentnern von Rüben , die

einzelne Händler »n ihren Kellern zurückgehalten hatten , um
aus der Preissteigerung der Gegenwart Nutzen zu ziehen , polizeilich
beseitigt werden mutzten , weil sie verfault und ungenießbar
geworden waren . "

_

Zur Lebensmittelversorgung .

In Bielefeld hatten sich zur Erörterung der Lebensmittel -
Versorgung am Freitag 4000 Frauen in der „ Zentralballe " ein -

gefunden . Neben der Versammlung im überfüllten Saale mußte
eine Nebenversammlung im Garten abgehalten werden . Noch den
Referaten deS Redakteurs S e v e r i n g und des BezirkSselretärS
Schreck wurde folgende Entschließung angenommen :

„ Eine unerläßliche Voraussetzung für einen ehrenvollen Frieden ,
der die Sicherheit und Unabhängigkeit des Reiches verbürgt , ist ,
ebenso wie der Woffenerfolg der Truppen , die Aufrechterhaltung deS
Wirtschaftslebens hinter der Front . Bei einer ungeregelten Er -

zeugung und Verteilung der notwendigsten Lebensmittel ist diese
Voraussetzung nicht mit Sicherheit gegeben . Die Versammelten
fordern daher von den ReichSbehörden die unverzügliche Durch¬
führung von Maßnahmen zur gleichmäßigen Verteilung aller not -

wendigen Lebensmittel , insbesondere der Kartoffeln , des FleiicheS
und aller Fetlarten . — Von der Stadtverwaltung erwartet die Ver «

sammlung , daß sie gleichfalls in diesem Sinne bei der ReichSleilung
vorstellig wird und bis zur zentralen Regelung diejenigen Maß -
nahmen ergreift , die bei besonderer Berücksichtigung der Minder -
bemittelten eine gerechte Vrrteilung der Lebensmittel gewähr -
leisten . " _

Landwirtschaftliche Produktionsregeluug .

In der „ Köln . Ztg . " ( Nr. 47S ) weist der Erste Beigeordnete der
Stadt Köln . Adenauer , mit Recht darauf hin , daß fast alle Lebens «

mittel - Programmvorschläge sich in der Hauptsache auf Verteilung und

PreiSregclung beschränken , höchstens verlangten sie noch eine Steige -

rung der Produktion . Notwendig als Grundlage sei aber vor allem
eine allgemeine Regelung der landwirtschaftlichen Erzeugung , ein

Anbauprogramm . Jetzt suche jeder Landwirt aus seinem Grund und
Boden nicht die notwendigsten Erzeugnisse berauszuwirtschasten .
sondern diejenigen , für die der größte Gewinn winke . Beispielsweise
beirage der Mehr erlös für den Morgen Land im Vergleich zu
Friedenszeiten bei Roggen 27,60 —32 . 80 M. , Weizen
30 —35 M. . G e r st e 71 . 50 —77 M. . Hafer 71 . 50 - 82 . 50 M. .
Kartoffeln 100 M. , Zuckerrüben 0. 00. Nach diesen Verdienst -

stcigernngen richtet der Landwirt seinen Anbau ein . DaS gleiche
Uebel zeige sich bei den anarchistischen Verhältnissen in der Vieh¬

wirtschaft .
Der durch seine g» ündlichen Kennwisse der EruährungSfragen

und durch große praktische Erfolge bekannte Kölner Bürgermeister
kommt daher zu der „ dringenden Forderung " : planmäßige Regelung
unserer landwirtschaftlichen Erzeugung vor Beginn deS neuen Wirt -

schastSjahres . Material zu einer solchen Regelung sei hinreichend

vorhanden . Sie sei weder unnötig noch undurchführbar , und die

Behauptungen , daß der Landwirtschaft die LrbeitSsteudigkeit ge -
nommen werde und eine ProduktionSverminderung zu befürchten

sei , müßten alS nicht stichhaltig zurückgewiesen werden . Allerdings
werde für diesen oder jenen Landwirt der Verdienst geringer fem ,

doch sei dies für die Allgemeinheit nicht entscheidend .

Diese Forderungen deS Kölner Bürgermeisters kommen dem
Grundübel unserer Kriegswirtschaft viel näher als die zahllosen
Verordnungen , mit denen man unS jetzt beglückt .

Für das in Aussicht gestellte neue ReichSamt für Er «

nährungSfragen stellt die „ Neue polittsche Korresp . " folgend «
Forderungen auf :

„ Es wäre von größter Bedeutung , unseren Oberbau einheit¬
licher und straffer zu gestalten . Die KriegSgesellschasten müßten
lediglich Organe der Zenttallstelle sein und infolgedessen der ganze
WirtschaftSapparat mit der Zentralstelle und den einzelnen Reichs -
stellen zu einem ineinandergreifenden praktisch arbettenden Räder «
werk verbunden werden . Als Unterbau hätten die Kommunalver -
bände zu dienen . In jedem Kommunalverbond sollte ein Wirt¬

schaftsausschuß gebildet werden , um der Verwaltung eine Reihe im

Wirtschaftsleben stehender erfahrener Männer beratend und handelnd

zur Seite zu stellen . "

Die Milchpreise zu « iedrig ?

Die Aktiengesellschaft Meierei volle , deren Direktor kürz -
lich wegen Ueberschreilung des HöchstpreiSgeletze » verurteilt wurde .
chreibt in ihrem soeben erschienenen Geschäftsbericht :

„ Die hohen Futterpreise geben dem Landwirt nicht mehr
genügend Anreiz , ieine Milchproduktion zu steigern , zumal ihm
der Milchhandel infolge seiner Beschränkung durch die unserer
Meinung nach zu niedrig gegriffenen Höchst «
preise nicht mehr die Preise bewilligen konnte , welche den
höheren Selbstkosten entsprechen würden . Es gibt kein Nahrung « «
mittel welches trotz seines hohen Nährwertes so «ttedria im Preise
steht wie die Milch .
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Der Milchhandel tm allgemeinen und unser Unternehmen im
besonderen leidet stark durch die Höchstpreise , zumal Höchstpreise
nur für den Handel , nicht aber für den Erzeuger festgesetzt
wurden . EZ bleibt zwischen dem Ankaufspreis der Milch und
dem Verkausspreise keine genügende Spannung zur
Deckung der Unkosten . Um der Milchknappheit einigermaßen zu
steuern , schafften wir Auslandsmilch heran , die aber infolge
ihres über den Höchstpreis hinausgehenden Einkaufspreises einen
weiteren Verlust für unser Unternehmen brachte . Wir werden im
Laufe des Jahres 1916 die Auslandsmilch wahrscheinlich abschaffen
müssen . '

Der . Lokak - Anzeiger ' stellt gegenüber diesen Ausführungen fest ,
daß der den Landwirten nach dem letzten Abkommen zufließende
Preis von 22 Pf . für den Liter selbst von den landwirtschaftlichen
Korporationen , wie z. B. Landwirtschaftskammer , für a n g e -

messen gehalten wird . Da der Wiederverkaufspreis in Berlin
36 Pf . beträgt , so wird diese Preisspannung auch wohl dem Zwischen -
Handel genügenden Verdienst lassen .

Die �leischversorgung in Sachsen .
Die sächsische Regierung hat eine Verordnung erlassen , durch die

die Behörden ermächtigt werden , den Verkauf von Fleisch » oder
Wurstwaren in der Weise zu regeln , daß eine b e st i m m t e
Menge auf den Kopf und die W o ch e sichergestellt wird .

Jedermann muß von ein und demselben Fleischer seine Fleisch » und
Wurstwaren beziehen und hat den Bedarf vorher anzumelden . Wird

Fleisch nicht abgeholt , so verfällt der Anspruch darauf . Im Interesse
der Heranmästung von Vieh soll möglichst gespart werden , und der
Stadirat sowie die Hauptmannichaften DreSden - AIlstadt und

DreSden - Neustadt haben daher angeordnet , daß bis auf weiteres auf
den Kopf und die Woche ein halbes PfundFleisch oder

Wurst sichergestellt wird . Das Publikum kann aber darüberhinaus
auf seine Fleischkarte noch Konservenfleisch , Dauerwurstwaren oder
Wild kaufen .

Tie rapide Zunahme der Frauenarbeit .
Eine Sitzung der Gewerkschaftsvorstände in Köln beschäftigte sich

mit der gewerkschaftlichen Frauenorganisation . Gewerlschaftssekretär
Haas führte in seinein Vortrage an , daß die Zahl der weiblichen

Mitglieder in den Krankenkassen Kölns wie folgt gestiegen ist : Von
46 63S im Januar 1914 auf 60194 im Januar 1915 und auf 75 319
im Januar 1916 . Das ist eine Zunahme von 28 635 oder 66,1 Proz .
Im einzelnen stiegen die Zahlen der weiblichen Versicherten in den
Krankenkassen der Gemeindebetriebe von 411 auf 2956

619,2 Proz . . in den privaten Betriebskrankenkassen
von 6155 auf 14 322 — 132,6 Proz . , in den Ortskranken -

lassen von 36 836 auf 58 156 -- - 57,9 Proz . Nur die JnnungS -
Irankenkassen hatten eine Abnahme der weiblichen Mitglieder , und

zwar um 16,1 Proz .
Die Frauen und Mädchen wurden auch zu sehr verantwortungS «

vollen und körperlich sehr schweren Arbeiten herangezogen . So gab es
Chauffeurinnen , Straßenbahnsührerinnen , Kranführerinnen , Rotten -

arbeiterinnen , Erdarbeiterinnen , Lastträgerinnen usw . ArbcitSschichten
bis zu 14 Stunden sind keine Seltenheit , in manchen Fällen kamen

durchgehende Schichten von 36 bis 36 Stunden vor .

In vielen Fällen zahlten die Unternehmer für diese Ueberarbeit
keinen oder doch nur ungenügenden Zuschlag . In keinem Falle er »
hielten die Arbeiterinnen tür gleiche Leistung eben so viel Lohn wie
die männlichen Arbeitskräste . Reichs - , Amts - und Gemeindebetriebe

gingen leider mit schlechtem Beispiel voran .

Für weitere a Millioneu eisernes Kleingeld .
Berlin , 13. Mai . ( W. T. B. ) Der Bundesrat hat mit

Rücksicht auf den starken Kleingeldbedarf des Verkehrs in der Sitzung
vom 11 . Mai 1916 eine Verordnung erlassen , noch der der Reichs -
kanzler ermächtigt wird , außerhalb der im § 8 des Münzgesetzes
vom 1. Juni 1969 ( Reichs - Gesetzbl . S . 567 ) für die Ausprägung
von Nickel - und Kupfermünzen bestimmten Grenze weitere 16 -

ung 5 Pfennig stücke aus Eisen bis zur Höhe von je fünf
Millionen Mark herstellen zu lassen .

Soziales .
Angebliche Lohnschwindeleien .

Ein Klempner , der im Flugzeugbau der A. E. T. beschäftigt
war , forderte durch Klage beim Gewerbcgericht die Bezahlung von
Akkordarbeiten , die ihm verweigert war , weil er nach Angabe des
Vertreters der Beklagten die betreffenden Arbeiten gar nicht an -

gefertigt habe . Der Vertreter behauptete , der Kläger habe außer
. dem jetzt streitigen Posten noch in vielen anderen Füllen Lohn für

Arbeiten bekommen , die er gar nicht gemacht habe . Demgegenüber
konnte sich der Kläger darauf berufen , daß der Akkordlohn doch
erst ausgezahlt worden sei , nachdem der Kontrolleur die fertige
Arbeit abgenommen und den Lohn dafür auf der Kontrollkarte
angewiesen habe . Der Vertreter der A. E. G. behauptete aber ,
daß trotz der Kontrolle Unredlichkeiten der bezeichneten Art an der
Tagesordnung seien . Die kontrollierten fertigen Arbeiten würden
vom Kontrolleur mit einem Abnahmezeichen versehen . Das Zeichen

könne vom Arberter wieder entfernt und dann dieselbe Arbeit

zum zweitenmal abgeliefert und bezahlt werden . Solche Schie -
Hungen seien öfter , besonders auch vom Kläger , gemacht worden .
Derartige Unredlichkeiten würden erst entdeckt , wenn sich bei der
Montage des Flugzeuges herausstelle , daß einzelne Teile , die den
betreffenden Arbeitern als fertig gebucht und bezablt seien , fehlen .
Der Kläger erklärte dagegen das Fehlen von Teilen so : Von den

auf dem Platz des Arbeiters liegenden abgenommenen fertigen
Teilen würden nicht selten welche zu Reparaturarbeiten verwandt .
Natürlich müßten diese Teile dann bei der Montage des neuen
Apparats , zu dem sie bestimmt waren , fehlen . — Ein Einzelfall
dieser Art wurde auch von einem Zeugen bestätigt . Aber trotz ein -
flehender Verhandlung gelang es dem Gericht nicht , die Art des

Kontrollsystems und die ctrvaige Möglichkeit von Betrügereien
aufzuklären . Die Klage wurde deshalb durch einen Vergleich
erlebigt , wonach der Kläger etwa die Hälfte seiner Forderung be -

zahlt bekommt , falls der Vergleich nicht in drei Tagen widerrufen
wird .

Der „ rigorose " Hausdiener .
Zu dem unter dieser Ueberschrift in der Freitagnummer der -

öffenUichteir Gewerbegerichtsbericht te >lt uns Herr Silberstein mit ,
daß sich seine Bemerkung , der Hausdiener sei rigoros und frech
gewesen , nicht darauf beziehen sollte , daß der Hausdiener die
Ueberstunden bezahlt verlangte . Wegen der Ueberstundenbezahlung
würde er sich mit dem Hausdiener vcrstänidigt haben . Die Aus -
drücke . rigoros " und „frech " sollten sich — wie Herr Sikberstein
sagt — auf da ? Verhalten des Hausdieners gegenüber dem Ge -
schäftspevfonal beziehen . Es handle sich um Vorgänge , die sich
abgespielt bätten , als Herr Silberstein auf Reisen gewesen sei und
die er selbst nur durch Mitteilungen seines Personals kenne .

Die von Herrn Silberstein mit scharfen Worten bezeichneten
Vorgänge kannte er danach nicht aus eigener Anschauung . Was
die Bereitwilligkeit zur Bezahlung der Ueberstunden betrifft , so
hat die Vertreterin des Herrn Silberstein rm ersten Termin , wo
er selbst nicht anwesend war , behauptet , der Hausdiener habe kei -
neu Anspruch auf Bezahlung der Ueberstunden .

Genoffensthastliches .
Urteil gegen die „ Produktion " .

Das Hansmtische Oberlandesgericht bestätigte am 11 . Mai
ein gegen die Genossenschaft „ Produktion " in Hamburg gc -
fälltes Urteil .

Der Vorstand der „ Produtkion " hatte oimgc Akten der im
Jahre 1913 gegründeten und im August 1915 durch den Birndesrat
als nur gemeinnützigen Zwecken dienend anerkannten VersicherungS -
gesellschaft Volksftirsorge erworben und war deshalb vom S ch ö f -

fengericht und dem Landgericht in Hamburg mit Geld -
st r ä f e belegt worden . Das Oberlandesgericht hatte auf eingelegte
Berufung der „ Produktion " am 11. Mai Stellung dazu zu nehmen .

Die Verteidigung legte dar , der Gesetzgeber habe bei Schaffung
des § 149 des GenosserrschaftsgesetzeS , wonach der Vorstand siner
Genossenschaft bestraft werden kann , wenn seine „ Handlungen auf
andere als die im 8 1 erwähnten gefchästlicheu Zwecke gerichtet
sind " , nur den Mißbrauch der Genossenschaften zu politischen
Zwecken verbieten wollte ; auch könne der § 1 des Genossenfchafts -
gesetzeS , der die „ Förderung des Erwerbs oder der Wirtschaft
ihrer Mitglieder " als Zweck der Genossenschaft bezeichnet , ferner
gairzen Entstehung und der ganzen seitherigen Entwicklung nach
nicht so eng ausgelegt werden , daß in dem Erwerbe von Aktien
einer gemeinnützigen Gesellschaft eine strafbare Handlung zu er -
blicken sei .

Der Oberstaatsanwalt hingegen meinte , datz in allen Hand -
lungen des Vorstandes nicht nur der Zweck , „die Förderung des
Erwerbes oder der Wirtschaft ihrer Mitglieder " , sondern auch das
Mittel „ mittels gemeinschaftlichen Geschäftsbetriebes " , wie es der
§ 1 besagt , eingehalten sein müsse . Der Erwerb von Aktien� der

Volksfürsorge erfolge nicht „ mittels geineinschaftlichen Geschäfts¬
betriebs " und sei sonach zu bestrafen . Im übrigen habe bei der

Gründung der Volksfürsorge Herr v. Elm in einem Vortrage ge -
sagt : „ Die Genossenschaften und Gewerkschaften wollten durch die

Volksfürsorge auch neue Stützpunkte für ihre Bewegungen schaf¬
fen " . Dadurch sei noch auch die politische Betätigung zugegeben .
Die Revision sei daher zu verwerfen .

Das Gericht stimmte dem Antrage des Oberstaatsanwalts
bei , ohne jedoch seine Begründung zn übernehmen . Es verwarf
die Revision und bestätigte sonach das Urteil der Vorgerichte , daß
der Vorstand nach § 149 bestraft werden müsse . In der münd -

lichen kurzen Begründung des Urteils führte der Vorsitzende aus ,
daß der Vorstand der „ Produktion " mit dem Erwerb der Aktien
der Volisfürsorge nicht ,cher Förderung des Erwerbs oder der Wirt -

schaft ihrer Mitglieder " , sondern der Förderung der VolZssürsorge
gedient habe . Die Satzungen der Volksfürsorge beschränken den

Zinsfuß , und e s sei deshalb der Erwerb der Aktien
der gemeinnützigen Zwecken dienenden Gefell -
schaft Volksfürsorge eine kapitalistisch unvor -
teil hafte Geldanlage , und keine Förderung des Erwerbs
der Mitglieder ! Der Vorstand der „ Produktion " hat zweifellos
mit der Förderung der Volksfürsorge geglaubt , im höheren Sinne

den Zwecken seiner Mitglieder zu dienen . Als er aber die Aktien

dieser Gesellschaft kaufte , handelte er nicht im Sinne der „ Förde -

rung des Erwerbs oder der Wirtschaft seiner Mitglieder " . Er

hat sonach eine Handlung begangen , die „ auf andere als die im

§ 1 erwähnten geschäftlichen Zwecke " gerichtet war , und war des -

halb nach § 149 zu bestrafen . Aus diesen Gründen ist die Re -

Vision zu verwerfen . _

Mus aller Welt .

Zurückbehaltene und verdorbene Lebensmittel .

Zu den Fleifchhinterziehnngen des Fleisckerrneisters Sommer
in Köln wird noch mitgeteilt , daß die Fleischmengen doppelt so
groß sind , als angenommen wurde . Bisher wurden aus den ver «

schiedenften Aufbewahrungsräumen Sommers 25 666 Pfund gute
Fleischwaren , 5666 Pfund minderwertige und 9<XM1

Pfund total verdorbene Fleischwarcn behördlicherseits herausgeschafft ;
über 18 Zentner Fleisch mußten dem Zoologischen Garten zur Külte -
rung der Raubtiere überwiesen werden . — Dieser Fall zwingt die

Behörden , die Lagerräume genau zu durchsuchen , um die so not -

. wendigen Nahrungsmittel vor dem Verderben zu retten ! -

Betrug auf allen Gebieten . Minderwertige Sol -

datenuhren werden nach einem dem sächsischen Ministerium des

Innern von der GcUverbekammcr Chemnitz erstatteten Bericht auch
in Sachsen vielfach in den Handel gebracht . Das Ministerium hat
sich darauf , wie es der Gewerbekammer mitgeteilt hat , wegen einer

Warnung der sächsischen Truppenteile mit dem Kriegsministerinm
ins Vernehmen gesetzt . .

Eisenbahnunglück .
Düsseldorf , 13. Mai . ( W. T . B . ) Amtlich . Heute morgen

314 Uhr stieß auf Bahnhof Derendorf ein von Weddeu kom -

menber Güterzug ans eine Rangierabteilnng . Hierbei wurden der

Monteur Heinrich Puett eus Düsseldorf urid der Hilfsschaffner

Johann Breuer ans Speldorf getötet , der Schaffner Ferdinand
Laumanns aus Speldorf schwer und zwei Zugführer leicht verletzt .

Drei Gleise auf der Ostseile sind bis auf weiteres gesperrt . Der

Betrieb wirb über die Westseite des Bahnhofs ausstecht erhalten .

Verurteilte Falschmünzer . ' In dem Münchener Falschmünzer -

Prozeß gegen Winckler und Genossen , die wegen Herstellung und

Ausgabe falscher 56 - und 166 - Markscheine angeklagt waren , wurde

am Freitag folgendes Urteil gefällt : Anton Winckler wurde zu

fünf Jahren Gefängnis . Glück zu drei Jahren ,
Meindl zu zwei Jahren sechs Monaten , Frau

Wucher , die sich an der Ausgabe der Banknoten beteiligt hat ,

zu zwei Monaten und R u i s s i n g zu e i n e m Jahr G c -

f ä n g n i s verurteilt . Die Riitangeklagte Schmidt wurde frei -

g e s p r e cki e n.

Bestrafter Lebensmittellvekulant . Das Schöffengericht Sinti -

gart verurteilte den Salatölersatzfabrikanten Kling wegen fort -

gesetzter Höchstpreisübttsteigung zu einer Geldstrafe von 1 0 0,0 0

Mark und zu einem Monat Gefängnis .

öriefkasten üer Reöcsktion .
M . B. 9. Wenn der Fahrerin ein Verschulden nachzuweisen ist. muß

die Gesellschaft für den Schaden haften . — R. P . 7. Ja . — A. G. 40 .
( Sin solches Gesuch märe an das Generalkommando des X. Armeekorps in

Hannover zu richten , — D. P . 16 . 1. Das Gericht , wenn eine Partei
die gerichtliche Entscheidung anrufen mutz , 2, Ja . — SS . R. 3. Da
die Wertsachen nicht als Wcrtvaket geschickt morden sind , haftet die Post
nicht dafür , Sie tönninr höchstens Ersatz von der Miüiärbchörde ver -

langen . — <5. M . t, Sie haften noch für die Miete bis zur Beendigung
des Vertrages , 2. Sie find zur Zahlung der vollen Miete verpflichtet .
3. Von der Miete können Sie den Bettag für die Reparatur nicht abziehen .
Sie hätten den Wttt innerhalb einer angemessenen Frist auffordern müssen .
den Schaden zu beseitigen . Jetzt können Sic den Betrag dasür von
ihm nur einfordern , eventuell durch Klage . — M W. 16 . Ja .
— 21. L II . Lohnpfändung kann für Steuern , die nicht seit länger als
drei Monaten iällig geworden sind , erfolgen . — Sll H. 96 . Wegen Herz¬
leidens vorläufig zurückgestellt . Eine nochmalige Musterung und eventuelle

Einziehung kann erfolgen , — 2t . 3 . 100 . Sie mutzten erst einen Sühnc .
termin vor dem Schiedsrichter beantragen . Aach fruchtlosem Verlans sh/S -
selben könnten Sie Klage beim Schöffengericht wegen Beleidigung an -

strenqcn . — M . G. 60 . Wenn Ihr Einkommen jährlich 966 M. betragt ,
sind Sie zur Steuerzahlung verpslichlet . — R. 33 . Sie mutzten dazu . die

Genehmigung des Gesangenen - Bewachungs - Kommandos haben . ' —

B. K. 93 . Nach einer Verfügung des Polizeipräsidenten ist sür Maß «
schncidcrcicii und offene Detaiigeschäste die von Ihnen airgegebene Arbeits -

zeit festgesetzt , — 109 . iö . Die Beschwerde wäre an den OberstaatS -
anmalt zu richten ; sie cricheint aber völlig aussichtslos , da die An-

gestellten der Omnibusgcsellschaft nicht wegen sahrlässiger Körper -
Verletzung bcsttast werden können . Airch eine Klage aus Schaden -
ersah erscheint uns aussichtslos . — SS . N. 644 . 1. und 2. Ja .
— 4>. M . t >12. Anspruch aus Wochcnhilsc aus Grund der Krankenver -

sichcrung de « Ehemannes besteht nur . ivenn der Ehemann KriegSteilnehnicr
ist - « . R. L. 14 . Ja , — 2J. 3t . Jl . 52 . 1. New . das Gesttz ist

noch nicht in «rast getreten , 2. Antrag ist an die Landesversichermigs -
anilalt Brandenburg in Berlin . Keithstraße zu stellen . — 3 . 20 . 1. Ja .
2, Sie mutzte sich mit einer Beschwerde an den Regierungspräsidenten
wenden — P . Ä>t . 50 . Die Aussuhr von dort iit verboten , — I . 0 . 12 .
Die Rente kann nicht erhöht werden . Wenn Ihr Ehemann ein EinkonMicn

von über 1566 M. jährlich hatte , können Sie einen Antrag aus eine ein -

malige Zuwendung aus dem Polizeirevier stellen . — M . B . 15 . Die

Kapitalabiiiidung auch für die jdnegswitwen ist noch nicht Gesotz , die Be -

ratimgen sind in der Budgetlommission des Reichstags noch nicht beendet .
Wir tonnen Ihnen deshalb keine näheren Angaben machen . — B. 73 .
1. In 15 Jahren . 2. In 16 Jahren , 3. In 3 Jahren . — B. P . 1. Ja .
— H. 3d ) . 32 . 1. Ja , 2. An die Handwerkskammer . — <*. L. 22 .
1. Nein , 2. Wenn die Witwe dem Sinne des Gesetzes nach für invalid er -
achtet wird , erhält sie die Witwenrente . Anttag ist an die Landes -

Versicherungsanstalt zu stellen . — I . B. 11- Auttag aus Zahlung der

Löhnung ist an das Ersatzbataillon des Regiments , von dem der Sohn ein -

gezogen wurde , zu stellen , Nachzahlung wird nicht erfolgen , — A. K. 40 .
1. New . 2. New . ein solches Gesuch ist zwecklos , 3. Sie könnten sich um
eine besondere Unterstützung an den Nationalen Frauendienst wenden . —

3ch 16 . 1 Ja , wenn die Eltern Vollmacht vom Sohn haben . 2. Ja . —

21 . St . 7 . Der Vater tann durch ein neues Testament das Vcrmächwis zurück -
ziehen .

_ _
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„ sparsam sein "

und im allgemeinen

Interesse nur das Rotwendigste laufen .

Aber eben deshalb heißt ' s auch doppelt wählerisch sein ,

wenn Sie entscheiden , was und wo Sie laufen wollen .

Restlose Befriedigung - das steht fest - finden Sie sicherlich

nur in einem leistungsfähigen , reellen Spezialgeschäft mit seiner

gewaltigen Ginkaufslraft , entsprechender Auswahl und durch -
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Sommerkleid Lederköper
au « hellgrauem , reinwotL Otoff , immer weiter stark begehrt wegen
mit hübsch garniertem Mieder . setner so flotten , jugendlichen Zorn ,
Zstoiter Stehkragen — weiter Reck und praktischen Verwendbarkeit

au « guter , reinwollener kkSper -
wäre in allen Moeelarben . Grit .

f
42 . 00

Gin Seiden - Moireemantel ,
Wie er das Entzücken einer jeden Oarne fein wird ,

wirkt der obige besonders vorteilhaft durch feine

eigenartige Seidenrollen - Garnierung an Mieder ,

Kragen und Aermel , ganz genau wie Zeichnung

nur S7 . S0
in allen Größen vorrätig

WSW

Königstraße 33
am Dhf . Alexanderplah

Chausseestr . 113
beim Stettiner Lahnhof

Sonntags geschlossen !
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Ein Ireunöeswort .
Die „ Wiener Arbeiterzeitung " über die Spaltung der Reichstags -

fraktion der deutschen Sozialdemokratie .
Uns wird geschrieben :
Die . Wiener Arbeiterzeitung " , das Organ der deutschen So -

zialdemokraten Oesterreichs , hat in ihrer Nummer vom L8. März
1916 der Spaltung der Reichstagsfraltion unserer Partei einen
Leitartilel gewidmet , der seinerzeit wahrscheinlich übersehen wurde ,
aber wohl verdient , auch bei uns gelesen zu werben . Ist doch
keine ausländische Bruderpartei so gut über Lage und Wesen unse -
rer Partei unterrichtet , wie die deutsche Sozialdemokratie Oester -
reichs , und kein ausländisches Bruderorgan stärker von dem Geist
der Solidarität mit unserer Partei durchdrungen , als die „ Wiener
Arbeiterzeitung " . Nur ungern verzichten wir darauf , den ganzen
Artikel wiederzugeben . Indes wird auch schon das Stück , das als
die Zusam m en fass ung der leitenden Gedanken des Artikels gelten
kann , den Genossen als die Stimme eines das Für und Wider

gewissenhast abwägenden Freundes willkommen sein und von ihnen
entsprechend gewürdigt werden .

Es heißt in der „ Arbeiterzeitung " :
„ Das Ereignis der Spaltung ist nun als Zeichen tiefgehen -

der Gegensätze innerhalb der deutschen Sozialdemokratie von

großer Bedeuhmg , aber es zu überschätzen und etwa so einzu -
schätzen , daß damit die Spaltung der Partei selbst in die zwei
Richtungen beginnen würde , sind wir doch keineswegs geneigt .
Es wäre natürlich sehr erfreulich gewesen , wenn sich der Kon -

flikt , der mit der Abstimmung vmn 4. August 1914 , der Ab¬

stimmung über den ersten Kriegskredit , begann , die die Abstim -

mung über die Stellung der Partei zu dem ausgebrochenen
Kriege war , geschlossen hätte und wenn sich die ganze Fraktion
in einer allen asm einsamen Anschauung und Haltung vereinigen
hätte lassen . Vielleicht wäre es möglich gewesen , wenn auf der
einen Seite erkannt worden wäre , daß jene Abstimmung eine

geschichtliche Tatsache geworden ist , die keine Revision zuläßt ,
und wenn auf der anderen Seite der S i n n jenes Beschlusses
nicht verdunkelt worden wäre , nicht mit immer

neuen Auslegungen und Erweiterungen be -

lastet worden wäre , die natürlich dazu führen mußten ,
daß der Gegensatz zwischen den zwei Richtungen immer um -

fänglicher ward und eben im Augenblick nicht zu überbrücken ist .
S o läßt er sich nun nicht mehr schließen , daß
die Fraktion absti mm t , die Mehrheit entschei -
det und die Diinderheit sich fügt ; für Gegen -

sätze , die über bloße Mernungsverschieden -
Helten weit hinausgehen , ist die Mehrheits -
abstimmung eben kein Auskunftsmittel mehr . "

Wir haben zwei Sätze , die uns besonders JjfmcrkcnÄvert er¬

scheinen , durch Sperrdruck hervorgehoben und empfehlen sie den :

Nachdenken aller Genossen ohne Unterschied der Gruppenzuge -
Hörigkeit . Der erste Satz weist auf einen Punkt hin , der bei den

bisherigen Auseinandersetzungen nicht genügend oder , sagen wir

lieber , nicht klar genug hervorgehoben worden ist . Es ist in der

Tat eine sehr bedeutungsvolle Frage , ob die Haltung der Fraktion
bis zum Ausbruch des Konflikts , der zur Fraktionsspaltung geführt
hat , überhaupt noch dem Sinn der Abstimmung vom 4. August 1914

entsprach , wie diese in der damals abgegebenen Erklärung der

Fraktion begründet wurde . Wer in objektiver Betrachtung der

Tatsachen zu einer verneinenden Antwort kommt , wer mit der

„ Wiener Arbeiterzeitung " zu dem Urteil gelangt , daß eS bei der

damaligen Stellungnahme nicht geblieben est , daß aus einem sehr

bedingten ein immer bedingungsloseres Ja geworden ist , der

muß auch begreifen , daß man kern eigenfinniger oder gar streit -

süchtiger Geist zu sein braucht , um zum entschiedenen Widerstand

gegen diese Entwicklung zu gelangen . Und er wird auch ferner
verstehen , daß bei Fortgang dieser Entwicklung für jeden , der sie

für verderblich hielt , der Zeitpunkt kommen mußte , wo ihm die

Umwandlung des — um bei der Bezeichnung der „ Wiener Arbeiter -

zeitung " zu bleiben — erweiterten Ja in ein klares Nem

unabweisbares Pflichtgebot wurde . Ob das eine Revision der

Abstimmung vom 4. August 1914 in sich begriff , ist heute mehr
eine Frage der Theorie als der Praxis und mag daher hier un -

erörtert bleiben . Um was es sich heute für die Praxis handelt ,

ist die Frage , ob das Ja , wie es geworden ist , Fortbesdano

haben darf oder nicht . Und aus der Tatsache , daß diese Frage
und . was mit ihr in Verbindung steht , für eine erhebliche Zahl von

Genossen jene tiefgreifende Bedeutung erlangt hat , ergibt sich für
die „ Wiener Arbeiterzeitung " eben die im zweiten der hervor -

gehobenen Sätze ausgesprochene Folgeruinr daß eine Erledigung
des damit geschaffenen Gegensatzes durch starres Festhalten an

der für normale Verhältnisse festgesetzten Regel , wonach die

Beschlüsse der Mehrheit die Minderheit binden , nicht mehr an -

gängig war und eine andere Lösung gefunden werden mußte .
So ist die schließlich eingetretene Fraktionsspaltung nicht nach

schematischcn Begriffen abzuurteilen , sondern auf Grund der tiefer

liegenden Gegensätze zu begreifen . Einer der Wortführer

der alten Fraktionsmehrheit , Eduard David , schrieb - Ende August

1910 in der „ Mainzer Volkszeitung " : . � �
„ Die Demokratie kann niemals dre formale Verletzung

der Disziplin als Verbrechen an sich ankreiden , sondern

sie hat in jede - m Fall nach Ursache » und Zweck des ab -

weichenden Handelns zu fragen . Das M o t i v des Hau -
delnden hat ihr als Hauptmoment einer gerechten Beurteilung

zu gelten . "

Dieser Satz hat dadurch nichts an innerer Kraft verloren , daß
er geschrieben wurde , als David noch nicht König in Israel — will

sagen , noch selbst in der Minderheit war .
Die „ Wiener Arbeiterzeitung " fährt an der angegebenen Stelle

fort :
„ Es mag paradox scheinen , aber es ist durchaus mög -

lrch : daß nämlich durch die Scheidung die Taktik der bei -
den Gruppen einander näher gebracht wird . Die

schwere Krise im Schoß « der Partei führte fast naturgemäß dazu ,
daß schließlich alles , selbst das Skebensächliche und sachlich gar
nicht Bestrittene zu einem Zankapfel zwischen Mehrheit und
Minderheit gedieh . Werden die beiden Richtungen , indem sie
sich scheiden , von diesen ständigen Friktionen frei , so werden sie
vielleicht beide klarer sehen und logischer handeln — schon des¬

halb , wcü es ja gar nicht wahr ist , daß sie Verschiedenes wollen .
Mehrheit und Minderheit suchen mit gleicher Leidenschaft und
mit derselben Beharrlichkeit den Weg , der aus dem Krieg zum
Frieden hinausführt ; uneinig sind sie bloß und ausschließlich in
der Frage , welcher der Wege der verheißungsvollere ist , in der

Frage , welches der möglichen Mittel , die der Sozialdemokratie
heute zu Gebote stehen , einen Erfolg mit größerer Wahrscheinlich -
keit verspricht . "

Hierzu scheint uns ein Vorbehalt am Platze , den wir nur grund -
fätzlich feststellen wollen , ohne in seine Materie einzugehen . Es
handelt sich nicht nur darum , ob möglichst bald Friede sein soll ,
sondern auch darum , wie dieser Friede aussehen soll . Hierüber
bestehen nun gleichfalls zwischen Mehrheit und Minderheit Mei -

nungsverschiedenheiten . die auf bedeutungsvoll « Unterschied « in der
Grundauffassung über die Stellung der Sozialdemokratie zu den
Streitfragen der Regierungen zurückgehen . An der Stärke dieser
Gegensätze kann natürlich die ftaktionelle Scheidung nichts ändern .
wo sie in Betracht kommen , wird wohl auch die Taktik eine ver -
schieden « sein . Aber was die Scheidung bewirken kann und was
�tr�-oy frfsoi « _ _ _r - :ti. W. -C. VI- 1t —V- '

1 der Taktik mit Notwendigkeit bedingen , aber das große und weite
Gebiet derjenigen Fragen unberührt lassen — und darunter fallen
mindestens neun Zehntel aller Fragen der parlamentarischen Aktion
der Sozialdemokratie — , auf welche jene gegensätzlichen Auf -

fassungen keinen Bezug haben . Mit diesem einen Vorbehalt unter -

schreiben ' wir gern den Schluß dieses Satzstückes der » Wiener
Arbeiterzeitung " , wo sie sagt :

„ Wenn sich beide Teile von der Sucht , den anderen ins Un -

recht zu setzen , freihalten werden — welche Sucht freilich schon

zu bemerken war und die eigentliche Gefahr der Spaltung uns

zu sein scheint , weil sich der Konflikt sonach zu einem wahren
Bruderkrieg erweitern könnte — und beide in dem beharrlichen
Bestreben , für den Frieden zu wirken , nicht erlahmen werden ,
so wird die Spaltung der Fraktion , diese traurige Wirkung des

Krieges , den Krieg wohl nicht überdauern . "
Ed , B.

Ms öer Partei .
Erklärung .

Von den unterzeichneten Mitgliedern der Kontrollkommission
erhalten wir nachstehende Zuschrift :

Zu der Erklärung des Vorsitzenden der Kontrollkommission in
Nr . 128 des „ Vorwärts " erwidern die Unterzeichneten , daß diese
Ausführungen lediglich die persönlichen Anschauungen des Genossen
Bock darstellen . Sie zeigen also nur , welche Schlußfolgerungen aus
den Verhandlungen der Genosse Bock von seinem Standpunkt aus

gezogen hat . Ohne auf die Einzelheiten einzugchen , müssen wir
dem Vorsitzenden das Recht bestreiten , eine Erklärung über die

Sache abzugeben , ohuefichvorhermitdenübrigenMit -
gliedern der Kontrollkommission zu verständi -
gen . Vier Mitglieder sind außer dem Genossen Bock zurzeit in

Berlin , die also leicht zusammenberfen werden konnten . Wir

glauben uns zu diesem Protest um so mehr berechtigt , als ein
Mitglied der Kommission den Genossen Bock telegraphisch gebeten
hatte , vor Abgabe einer Erklärung die Kontrollkommission zu einer

Aussprache einzuberufen und ein zweites Mitglied ihn ebenfalls
darauf aufmerksam machte , daß diese Erklärung vor der Veröffent -
lichung wenigstens den Mitgliedern zur Begutachtung unterbreitet
werden müsse .

Fr - Brühn « . E. Ernst . H. Stnbbe . I . Timm .

Erklärung .
Ich habe es bisher noch immer vermieden , auf die verschiedenen

Anzapfungen , mit denen mich der » Vorwärts " in letzter Zeit so
reichttch bedachte , zu antworten , weil ich der Ansicht bin , daß dem

Leser mit den vielen Erklärungen und Gegenerklä -
rung en so lange nicht gedient ist , so lange ihm der Inhalt der

strittigen Artikel vorenthalten oder doch nur in verzerrter , aus dem

Zusammenhang gerissener Form bekanntgegeben wird . Gerade auf
diesem Gebiet hat aber das »Zentralorgan * anderen Genossen und

auch mir gegenüber bei den jetzigen Differenzen Erstaunliches geleistet .
Das triffr auch wieder zu auf die in Nr . 131 des . Vorwärts " vom
13, Mai enthalrene gegen mich gerichtete Notiz „ ArbeiterimperialiSmus
Da wird einfach behauptet , ich hätle Partciverhetzung getrieben
und sei deswegen von der »Rheinisch - Westfälischen Zcirung ' gelobt
worden .

In Wirklichkeit bespricht mein Artikel nur den gegen mich im
vierten Berliner Wahlkreis verübten Gewaltstreich . Am Schluß des
Artikels fordere ich innerhalb der Partei »weitgehendste Toleranz
gegen Andersdenkende " . ES müßten selbst die »gegensätzlichsten
Meinungen ' zugelassen werden , sonst gelange daS »platteste , eigen
nützigste Demagogentum " zur Herrschaft . Das ist , meine ich, daS

Gegenteil von Parreiverhrtzung , es ist , wie Genosse KautSkh in
seinen bekannten Artikeln in der » Reuen Zeit " es darlegt , geradezu
die Grundbedingung jedes demokratischen Gemeinwesens . Partei -
Verhetzung wirft jetzt eine Gruppe der andern vor ; wer recht
hat , ivird erst der Parteitag entscheiden können .

Ebenso verhält es sich �mit dem zweiten Anwurf , der sich auf
meinen Artikel in den „Sozialistischen Monatsheften " , „ Der
Arbeiter und das Imperium " , bezieht . Da wird den
Lesern des . Vorwärts " , die zu

' 99 Prozent die »Sozialistischen
Monatshefte " noch nicht einmal von außen gesehen haben , ausein -

anderzusetzen versucht , welch ein miserabler Kerl ich doch bin . » Längst
bekannte Gedankengänge ' habe ich produziert , die — man denke —

aus den »Werbeschrislen der Flottenprofessoren und Kolonial «

enthustasten " stammen sollen . Nun muß ich zwar zu meiner

Schande ( oder ist ' s im Sinne der » Vorwärts ' - Redaktion ein Ver
dienst ?j gestehe », daß ich leider nie über die genügende Zeit
versügte , solcherlei Schriften ' genügende Beachtung schenken zu
können , versichern aber kann ich, daß ich sie zu meinem Artikel

keineswegs benutzt habe . Dazu kommt noch das » warme Vater -
ländische Empfinden " — allein schon genügend den Sünder zu
hängen . Das Ganze nennt man dann » Kampf der Meinungen " .

WaS schließlich die »lebhafte Zustimmung der »Rheinisch - Westf .
Ztg . " , des Organs der Kohlen - und Eisenindustriellen " anlangt , von
der der » Vorwärts ' den Berliner Parteigenosien mit schmalzendem
Behagen Kenntnis gibt , so wird mich weder Lob noch Tadel von
dieser oder jener Seile abhalten , das zu sagen , was ich für richtig
Halle . Daß bei den bedauerlichen Zwistigkeiten und Auseinander «

setzungen , die jetzt die Partei zerklüften , die gegnerischen Parteien
die lachenden Dritten sind , ist leider nur zu wahr ; erst
später wird sich aber zeigen , aus wessen Haltung die Gegner für
ihren Kampf gegen uns daS meiste profitieren werden .

Hugo Poetzsch .
m

• Der Genosse Poetzfch kann sich wirklich nicht beklagen , daß wir

seinen Artikel „ Die Minierarbeit der Opposition und ihre Folgen "
in „verzerrter , aus dem Zusammenhang gerissener Form " bekannt -

gegeben haben . In Nr . 125 vom 7. Mai druckten wir einen erheb -
lichen Teil seines Artikels aus der „ J . K. " ab , und im Anschluß
daran brachten wir in Nr . 127 vom 9. Mai die Aeußerung der

„ Rheinisch - Westfälischen Zeitung " . Wir haben also nicht „einfach
behauptet " , Geiwsse Poetzsch hätte „ Parteiverhetzuna getrieben und

sei deswegen von der „ Rheinisch - Westfälischen Zeitung " gelobt

worden " , sondern wir haben unseren Lesern das Material unter -

breitet , aus dem sowohl der Tatbestand der „ Parteiverhetzung " ,
wie der der Sympathie der „ Rh. - Westf . Ztg . " für den Genossen

Poetzsch deutlich hervorgeht . - . - � � „
Was unseren Vorwurf der Jdeengemernschaft des Genossen

Poetzsch mit den Werbeschriften der Flottenprofessoren und Kolonial -

enthustasten in unserer gestrigen Notiz „ Arbeiter - JmperialiSmus "

betrifft , so können wir nur bedauern , daß der Genosse Poetzsch „ nie

über die genügende Zeit verfügte , solcherlei Schriften genügende

Beachtung schenken zu können " . Viellelcht wäre er m sernen

Urteilen über die künftige Haltung der deutichen Arberterklasse zur

Kolonialpolitik und zum Imperialismus vorsichtiger gewesen , wenn

er die Materie , über die er schrieb , wirklich studiert und be -

herrscht hätte . Auch in diesem Falle bestätigt sich , was wir schon

oft gesagt haben : am schnellsten sind diejenigen mit dem „ Um .

lernen " bei der Hand , die beim . Lernen ' nie besonders tief

gegangen find . � ,
Dem Mut des Genossen Poetzsch . unbeirrt durch Lob oder Tadel

das zu sagen , WaS er für richtig yält , zollen wir alle Anerkennung .
Indessen sollte er doch aus der Aufnahme , die neuerdings gerade
seine journalistischen Leistungen in der Presse gefunden haben , er -

sicher schon ein großer Gewinn wäre , ist die », daß die Unterschiebe sehen , wer der » lachende Dritte ' ist , der au » seine » An-
rm verhalten auf diejenigen Fragen beschränkt werden , wo die griffen gegen die Opposition wie an « seinen . Umlernuugs ' �ve .
Gegensatze der grundsätzlichen Auffassung eine Berschiedenartigkeit i strebungen schon jetzt » da » meiste profitiert " ,

„ Glänzende Isolierung . "
Die „ Chemnitzer Volksstimme " sieht sich bemüßigt , die Bau -

merstcrsche „ Internationale Korrespondenz " , deren parteivergiften .
des Treiben wir kürzlich kennzeichneten , vor uns in Schutz zu
nehmen . Trotz mancher „ Fehlgriffe " , die man zugeben müsse ,
schreibt sie, habe die „ I . K. " der Parteipresse „ außerordentlich wert -
volles Nachrichtenmaterial " zur Verfügung gestellt .

„ Auf das Urteil des neutralen Auslandes — fährt das
Blatt fort — legen wir dabei recht wenig Wert , wenigstens so
weit dieses durch die Schweizer Parteipresse und „ H e t
Volk " vertreten wird . Darüber wird nach Kriegsschluß noch
sehr viel zu sagen sein . Jetzt möchten wir nicht ohne Zwang
näher darauf eingehen . "

Wir bedauern außerordentlich diese plötzliche Zurückhaltung
des Chemnitzer Blattes , die es sonst nicht zu üben pflegt und die

hier um so sonderbarer anmutet , als sie mit einem apodiktischen
Verdammungsurteil gegen die Schweizer Parteipresse und „ Het
Volk " , das Organ der holländischen Partei , verknüpft ist . Aber

gerade dieses Urteil ist in diesem Zusammenhange recht interessant .
Welche Parteiorgane des neutralen Auslandes — möchten wir die

„ Chemnitzer Volksstimme " und ihre Gesinnungsgenossen fragen —

haben nach dem Ausschluß der erwähnten für unsere „ Mehrheits " -
presse überhaupt noch „ Wert " ? Die führenden amerikanischen
Organe ( „ New Aorker - Volkszeitung " , „ The Call " u. a. ) sind seit
Jahr und Tag als „deutschfeindlich " verschrien worden . Ebenso der

Stockholmer „ Sozialdemokrat " , dessen Chefredakteur Genosse Bran -

ting in der „ Mehrheits ' presse mit unzähligen Beschimpfungen be -

dacht worden ist . Auch das Organ der rumänischen Partei , die

Bukarester „ Lupta " , wird ob seines Radikalismus mit scheelen
Blicken angesehen . Es bleibt in der Tat von führenden Organen
der sozialistischen Parteien des neutralen Auslandes nur der Kopen -
Hagener „ Sozialdemokrat " übrig , von dessen Sympathieerklärungen
und „ Belehrungen " in unserer „ Mehrheits ' presse freilich der aller -

ausgiebigste Gebrauch gemacht wird . Wir erlauben uns aber trotz .
dem Zweifel darüber zu hegen , daß diese »eine Schwalbe " die
» glänzende Isolierung " verdecken kann , in die unsere „ Mehrheits " »
fanatiker einen großen Teil der deutschen Parteipresse hineinbugsiert
haben .

Troelstra wieder hergestellt .
AuS Amsterdam wird uns geschrieben : Am 1. Mai ist Genosse

Troelstra aus der Schwerz wieder nach seinem Wohnsitz Schevcningen
zurückgekehrt . Seibe Gesundheit ist erfreulicherweise so weit wieder
hergestellt , daß ihn , die Aerzte die Arbeit — wenn auch einstweilen
nur leichte — gestatten . Eine Wiederaufnahme der agitatorischen
Tätigkeit , sowie die intensive Teilnahme an der parlamentarischen
Arbeit bleibr ihm noch untersagt , doch wird er wichtigeren Sitzungen ,
besonders Abstimmungen von Bedeutung beiwohnen . Und vor allem
wird er seinen Platz im Internationalen Sozia -
listischen Bureau wieder einnehmen . — Genosse Troelstra hat
schon einer Sitzung de ? Parlaments beigewohnt und ist dort von
allen Seiten herzlich bewillkommt worden .

Ms Znöustrie und Handel .
Fortgesetzte Steigerung der Eisenpreise .

Gegen die starke Ausnutzung der . KriegSkonfunktur ' in der
Eisenindustrie nimmt die »Rbernisch - Westf . Zeitung " Stellung . Sie
schreibt zu der beabsichtigten Erhöhung der Erzprerse um 4 M. : . Un -
streitig muß eine derartige , ganz außergewöhnlich starke Heraufsetzung
der Erzpreise auch auf den gesamten Eisenmarlt keine günstigen
Wirkungen ausüben und zweifellos haben sich diese ungünstigen
Wirkungen bereits eingestellt , denn sie haben die Preise für Halbzeug
und für Fertigsabrikate bereits in weitestem Maße in die Höhe ge -
trieben und sie werden diejenigen für Roheisen in dem gleichen
Maße noch in die Höhe treiben . . . . Auch die Preiserhöhung
des Stahlwerksverbandes für Halbzeug muß eine
ähnliche Wirkung auf den gesamten Eisenmarlt ausüben , wie die
Erhöhung der Siegerländer Erzpreise . Talsächlich tritt diese Wirkung
auch bereits ein , denn die Bandeisenwerje haben ibte Preise bereirs
um 25 M. erhöbt und auch die Grobblechwalzwerke haben ihre Preise

»weiter um 25 M. erhöht , und ebenso werden die Drahtwalzwerke
demnächst mit einer solchen Preiserhöhung kommen . So treibt ein
Teil den andern . Und wohin diese Preispolitik führen soll , darüber
sckieint man sich nicht klar zu werden . Stabeisen wird , wie wir
hören , am freien Markt bereits zu 299 M. gehandelt und Feinbleche
sind annähernd auf 899 M. gestiegen . Wenn auch die Kriegs -
konjunkwr infolge der hohen Selbstkosten höhere Preise bedingt , so
sind wir der Auffassung , daß die heute gültigen Preise über das zu -
lässige Maß hinausgehen . " _

Die Aussichte « der A. E . ®.

In der Aufsichtsratssitzung der A. E. G. berichtete der Vorstand ,
daß die Beschäftigung sich in der vollen Höhe de § Vorjahres be -
wegt . Abgesehen von Bestellungen für Heereszwecke geben bei allen
Abteilungen laufend ansehnliche Aufträge ein . Die flüssigen Mittel
der Gesellschaft sind größer als zur gleichen Zeit im Vorjahre .

Wirtschaftslage in Norwegen .
Der . Economist ' vom 29 . April gibt folgende Schilderung :

Nach Norwegen ist während des Krieges ein ungeheures Kapital ge -
strömt . Dieses wird größtenteils in neuen rndustriellen Unter -
nehmuiigen angelegt . Tie Errichtung neuer Dampferlinien nach
einer Periode « Uder Spekulationen zu Beginn des Jahres 1916 hat
abgenommen . Die Bankdcpositen sind um einige hundert
Millionen Kronen in den letzten fünf Monate » ge -
wachsen . Trotzdem ist eS in Norwegen jetzt schwer , Staats «
oder Kommunalanleihen unterzubringen . Der Wert der
deutschen Mark ist sehr niedrig ; während die osfizielle
Noiierung für 199 skandinavische Kronen 169 Mark be «
trägt , müssen dafür 165 Mark zurzeit bezahlt werden .
Seit Kriegsausbruch sind etwa 29 Millionen Kronen norwegischer
Staats - und Gemeindeanlerhen aus Deutschland

'
zurückgekauft

worden , was als eine Art Kapitalsausfuhr kritisiert wurde und
hinter den gleichen Vorgängen in Schweden und Dänemark weit
zurückbleibt . Auch auS England , wo aber die Neigung zum Ab -
stoßen solcher Werte geringer war , sind Rückkäufe gemacht worden
und zu steigenden Preisen hat Norwegen große Mengen der in der
Hand der Banque de Paris et des PayS Bas befindlichen Papiere
des größten norwegischen Jndustrieunrernehmens . der Stickstoff «
gesellschaft , erworben . Auch die seinerzeit in Hamburg aus «
gegebenen zwölf Millionen Kronen der Sydvaranger Bergiverks -
gesellschaft find dank dem niedrigen Wechsetkurse irr norwegischen
Besitz gelangt .

Die Abschlüsse der Dampfschiffsgesellschaften sind meist au « -
gezeichnet und die Kurse ihrer Aktien entsprechend fest . Beispiels «
weise hat die Bergeniche Dampsschiffahrtsgesellichaft einen Rein -
gewinn von 5,3 Millionen Kronen bei einem Kapital von 9 Millionen
Kronen erzielt , die Nordenseldsche Dampfschiffahrtsgelellschaft bei
6 % Millionen Kronen Kapital 4. 6 Millionen Kronen Reingewinn .
Die beiden Anstalten haben 15 bezw . 25 Proz . Dividende verteilt .
Auch sonst hat die Schiffahrt sehr gut verdient . Im allgemeinen
kann man sagen , daß die Grundlagen für einen natio «
nalen wirtschaftlichen Aufschwung in Norwegen während de »
Kriege » gelegt worden find , aber schwere neu « Steuer »



Bcfäneiben die Verdienste , und zurzeit leidet die Mehrzahl des
Volkes unter den erheblichen Preis st eigerungen schwer . Das
Bankwesen Hai einen großen Aufschwung genommen . Die meisten
Handels - und Industriezweige Norwegens befinden sich in blühendem
Zustand , wenn auch die Kohlenfrage erhebliche Schwierigkeiten ver -

ursacht und die Produktionskosten sehr hoch sind . Namentlich der

niedrige Sterlingkurs macht sich für die Ausfuhr sehr fühlbar . Die

Heringsfischerei hat ein zebnmal so großes Ergebnis gebracht wie in
normalen Zeiten , nämlich im Februar und März 1916 einen Ertrag
von 76 und 80 Millionen Kronen . Die britische Negierung bat eine

große Menge Heringe gekauft , um die Ausfuhr nach Deutschland zu
verhindern . _

Gerichtszeitung .
Bolle gegen Höchstpreise .

Der Direktor der Meierei C. Bolle teilt uns zu dem Ge -

richtsbericht in Nr . 129 mit , dah gegen das Urteil des

Schöffengerichts Berufung eingelegt ist .
Gleichzeitig ersucht er uns , da der Bericht lediglich die Auf -

fassung des Gerichts und der Staatsanwaltschaft widerspiegele ,
auch die der Arrflage gegenüberstehenden Behauptungen der Firma
zur Kenntnis des Publikums zu bringen . Wir kommen diesem
Wunsche im Interesse einer Klarstellung der Sachlage nach . In der

Zuschrift heißt es :
„ In dem Berichte wird angeführt : „ Durch die Zeitlage

veranlaßt , ist die Meierei Bolle dazu übergegangen , dem Per -

kaufe von Milch und Butter noch den Vertrieb von Konserven ,
Fruchtsäften , Marmeladen , Honig und Talg hinzuzufügen . " Von
meinem Vertreter ist in der Verhandlung bereits behauptet und

durch das Zeugnis des Inspektors Lange auch erwiesen worden ,

daß die Meierei Bolle diese Artikel mit Ausnahme von Talg immer

gefuhrt hat und durch ihre Verkaufswagen hat absehen lassen .
In dem Berichte heißt es weiter : „ Es hat sich nun der Ge -

brauch herausgestellt , daß die Kutscher den Verkauf von
Butter abhängig machen von der Entnahme von Honig . " Gegen -

stand der Verhairdlung war aber lediglich der Fall einer Verfeh -
lung eines 18jährigen Kutscher Adebahr , der in den Geschäfts -
räumen der Trockenkartoffel - Gesellschaft an mehreren Tagen den

Verkauf von je 14 Pfund Butter von Entnahme eines Glases
Bienenhonig zum Preise von 1,56 M. abhängig gemacht hat .

Ueber das Preisverhältnis zwischen der Butter und dem

Bienenhonig ist in dem Bericht weiter bemerkt : „. . . auf diese
Weise der Preis der Butter weit über den festgesetzten Höckistpreis
hinaufschnellte . " Der Preis von 1,56 M. für das von der Meierei
Bolle verkaufte Glas Bienenhonig entsprach dem im damaligen
Kleinhandel üblichen Satze und muß sogar nach damaligen Ver -
Hältnissen als mäßig bezeichnet werden . Heute ist der Preis fast
doppelt so hoch .

In dem Bericht heißt es ferner : „ Als die Polizei Nach -
forschungen in dieser Richtung anstellte , ließ der Angeklagte durch
einen Aushang bekannt machen , daß ein derartiger Zwang gegen -
über dem kaufenden Publikum selbstverständlich unstatthaft sei . . . "
In der Verhandlung ist durch das Zeugnis des Inspektors Lange
festgestellt worden , daß nicht , als die Polizei Nachforschungen an -
stellte , sondern als die ersten Beschwerden aus dem Publikum über
derartige Fälle an die Firma herantraten , zunächst durch einen
mit Blaustift geschriebenen . Aushang die Angestellten der Firma
auf die Unzuläsfigkeit dieses Verfahrens hingewiesen worden sind
und daß später nochmals ein gedruckter Anschlag des gleichen In -
Halts für die Angestellten in den Räumen der Firma ausgehängt
wurde .

Der Bericht enthält weiter die Behauptung : In der VerHand -
lung sei zur Illustration zur Sprache gebracht worden , daß die
Meieroi Bolle auch sonst sich einer Ueberschreitung der Höchstpreise
schuldig gemacht haben solle , indem sie den Brauch eingeführt
habe , daß die Kunden , denen die Milch in Flaschen ins Haus ge -
liefert werde , pro Liter 4 Pf . Bringerlohn und 6 Pf . für Flaschen -
füllung , Reinigung usw . zu bezahlen hätten . " In der Verhandlung
ist aber außerdem zur Sprache gekommen und durch Zeugnis des
Inspektors Lange sogar bereits erwiesen worden , daß diese Ver -
gütungen auf einer Genehmigung der amtlichen
Preisprüfungsstelle für Groß - Berlin nach genauer

Prüfung der den betreffenden Firmen erwachsenden Selbstkosten
beruhen und daraufhin von den Berliner Milchgroßfirmen über -
all ohne Beanstandung durch die Polizei und fonstjge Behörden
gefordert würden . Niemand ist gezwungen , die Milch ftei Haus
oder in unseren Flaschen zu beziehen . "

Prozeß Schiffmavn .
Nach dreitägiger Pause , in welcher das Kammergericht die von

den Verteidigern erhobenen Beschwerden geprüft hat , eröffnete
Landgerichtsdircktor Geier aufs neue die Verhandlung und teilte
mit , daß das Kammergericht durch Beschluß die sämtlichen Be -

schwerden verworfen habe .
In dem jetzigen Strafverfahren handelt es sich um Betrug und

Betrugsversuch . Der Angeklagte ist seinerzeit von der Schweiz
wegen Konkursverbrechens und Unterschlagung ausgeliefert . Die
Anklage wegen des Konkursverbrechens soll später vor dem Schwur »
gericht zur Verhandlung gelangen . Das jetzige Verfahren wegen
Betrugs hält die Staatsanwaltschaft im Gegensatz zur Verteidigung
für zulässig , wiewohl die Auslieferung nur wegen Konkursver -
brechens und Unterschlagung erfolgt ist . Für die Verhandlung ist
eine Dauer von zwei bis drei Monaten in Aussicht genommen .
Ueber das Ergebnis der Verhandlung werden wir berichten .

Eingegangene Druckschriften .
Nils deutsche » Kriegsgefangenenlagern . Zweite Folge , 1 M. —

Dritte Folge , 50 Ps. Rütten u. Loening , Franlsurt a. M.
Der Revolver . Kurze Geschichten von H. Wagner . 2M . — Kaiser ,

Volk und Dotrntanz . Von Eise Torge . 2 M. — Ter Schlitten der
Madame du Barry . Roman von F. Künzelmann . 3,56 M. E. Fleischet
u. Co. , Berlin , Linkstr . 16.

_

«» etterauSsichten für daS mittlere Rorddentschland bis
Montag mittag . Zunächst überwiegend heiter , ostwärts fortschreitende
Erwärmung . Später neue Zunahme der Bewölkung und im Südwesten
leichte Rcgcnfälle .

Sozialöemokratijcher Wahlverein

für öen 6 . Serliner Reichstagswahlkreis -
Am Dienstag , den 16 . Mai , abends 8Vs Uhr :

22 Nli ' tglieillsi ' » Vsnssmmtungvn
in folgenden Lokalen !

1. Abt . Büttners Festsäle , Schwedter 11 .

Straße 23 , kleiner Saal . 12 .

2. „ Büttners �estsäle , Schwedter l3 -

Straße 23 , großer Sgal .

8. , Berolina - Säle , Schönhauser Allee23

4. „ Mila - Sale , Schönhauser Allee 130 . �

5. „ Blessin , Stargarder Str . 3. 16 .

6. „ Gliesche , Kopenhagener Str , 74 . 17 .

7. „ Strack , Schönhauser Ällee 134 » . 18 .

8. „ Swinemünder ( Scsellschaftshans , 19 .

Swinemünder Str . 42 . 20 .

9. ,. Meyer , Ackerstr . 123 . 21 .

10 . „ Humboldt - Säle ( Riedel ) , Hussiten -
straße 4o . 22 .

Abt . Köhler , Tieckstr . 24 .

Goebel , Putlitzstr . 10 .

„ Moabiter Stadt » Theater , M -
Moabit 47/49 , kleiner Saal .

„ Moabiter Bürger - Säle , Beussel -
straße 9.

„ Brauerei Patzenhofer , Turmstr . 25 .

„ Funkes �estsäle , Triftstr . 63 .

„ Deibels �estsäle , Kolberger Str . 23 .

„ Frankes Festsäle , Badstr . 19 .

„ Schmidt , Prinzcn - Allee 33 .

„ Nord - Palast , Köslincr Str . 3.

„ Pharus - Säle , Müllerstraße 142 ,
kleiner Saal .

„ Sachon , Müllerstr . 186 .

Tagesordnung in allen Versammlungen :

. i . Kassenbericht . 2. Neuwahlen des Borstandes .
— Mitgliedsbuch legitimiert . — — — — — —

Zahlreiche Beteiligung erwartet 226/11 »

vor Vorstand .

i| Spezialarzt |
sür Haut - , Harn - , Frauenleiden .
nerv . Schwäche , Beinkranke jeder

1 >nkhllich - b»ta - K»rm, ;
'

Mrichslr , 81, fSStZ .
Sprchst . 10- 2. 5- g. SoimtgS . I1 - 2.
Honorar mäßig , auch Teilzahl
— Separates Damenzimmer . —

Schlanke Figur

Reichels „ <i ! raziana " <@iit | cttunn3 -
tce , reines Pflanzenprodult , dessen
unschädliche natürliche Wirkung wissen -
schasliich anerkannt ist. beseitigt ohne
strenge Diät jede unschöne und be-
schwerliche Korpulenz , starken Leib ,
breite Hüsten , Doppelkinn usw. 25 jähr .
glänzende Erfolge . Paket 2,56 M .
3 Pakete 7 — M.

" ~ ' '

Berlin 43 ,
Otto Reichel ,

Eisenbahnstr . 4 .

Ansichtskarten
billig I
bUIlel

100 StDek Bromsilberkarten
100 „ Grußkarten . ,
100 , Liebeskarten . .
100 „ Kriegsserienkart .

SO , Geburtstagskart
100 „ Landschaftskart
100 „ Blumenkarten .
100 „ Plingstkarten 2 u. 2,50

40 Muster und Preisliste . 1, — ,
Paul f - iriiu ««, Berlin 10 7 ,

eeob * Satrbrilcker Str . 13.

2,50 M.
1,80 „
1 - .
2,50 .
1 .
2,50 ,
2,50 „

Zahlstelle Berlin .

Dienstag , den 16 . Mai 1916 , abends 8 Uhr , im Gewerl -

schastshaus ( Saal 1) , Engelufer 14/1S :

General - Vers a mmlung .
Tagesordnung :

1. Geschäfts « und Kassenbericht vom 1. Quartal 1916 .
2. Verbandsangelegenheiten , Verschiedenes .

Die Versammlung wird pünktlich ' Iß Uhr eröffnet . — Zahlreichen Be¬

such erwartet vi « Ortsrervaltnnx .
Eintritt nur für Mitglieder . - ME

Montag , den 18 . Mai 1916 , abends 6 Uhr , im großen
Saale der Arminhallen , Kommandantenstr . 58/59 :

Mitglieder - Versammlung
aller w

IZuchbinckei' eien, Kuchärucliereien und

GdcHäf tsbucl ) f abriken bdchäft . Personen
Tagesordnung :

1. Berichterstattung über die Verhandlungen des . DrelftödteiarifeS " und
des Tarifvertrages mit dem „ Verein Berlwer Buchdruckereibefitzer " .

2. Diskussion .
3. BerbandSangelegenheiten und Verschiedenes .

Kollegen und Kolleginnen ! Wir erwarten , daß jeder Buch .
binder und jede Bnchbindereiarbeitert » in dieser Versammlung
erscheint . 23/16

Die Ortsverwaltnng . Die Branchcnleitung der Buchbinder .
I . A. : Richard WOrzberger . I . A. : Paul RDger .

Die Brancheuleitung der Geschästsbücherfabrike «.
I . A. : Fritz Keese .

Kranken-Untetslzungsbund der Schneider ,
Filiale Berlin .

Am Mittwoch , den 17 . Mai , abends SVa Uhr ,
im Gewerkschaftshaus , Ettgelnfer 15 :

Mitglieder - Versammlung
Tagesordnung :

1. Abrechnung vom 4. Quartal 1915 . 2. Mitteilungen der OrtS -

verwaltung . 3. Verschiedene Kassenangelegcnheiten .

Um Zahlreichen Besuch ersucht vis Ortnverivaltniie .

AM » Bom 15 . Mai laufenden Jahres ab finde « die Zahl -

abende do » 7 - 9 Uhr abend » statt . 163/5

Verwaltung Berlin ,

Tel . « Amt Moritzplatz 10628 , 8578 . . Bureau : Rungestraße 30.

Sonntag , den 14 . Mai , vormittags 16 Uhr ,
in de « bekannten Lokalen ~ 8MI

KtMksokrjiiinillliiilgeil der iinstto .
Tagesordnung :

Die nächsten Aufgaben in den Vertragsftagen .

Srsneken - Verssmmwngen :

Schirmmacher .
Montag , den 15 . Mai , abends 7 Uhr , bei Stein

Stralaner Brücke 3.

Tagesordnung :

Die Tenerungsznlagea in der Schirmindnstrie .

Tischler ! Bezirk Neukölln !
Am D i e » s t ä g , de » 16 . Mai 1916 , abends 8' /z Uhr ,

im Jdeal - Kasino , Wcichsclstr . 8. .
Tagesordnung :

1. Bericht von der Generalversammlung .
2. Bericht der Kommission .
3. Verbandsangelegenheiten .

Stellmacher !
Donnerstag , den 1� . Mai 1916 , abends S' /a Uhr , im

„ Rosenthaler Hof " , Rosenthaler Str . 11/lii .
Tagesordnung :

1. Bericht von der Generalversammlung .
2. Berbands « und Branchenangelegenheiten .

86/15 vi « Ortsverwaltnng .

Falter TaiigermQnder Sebokoladenlabrik
G. m. b. H. , Tangermlinde

kauft Jeden Posten garantiert reines

Kakaopulver . 2221 «

Ntwaltungsßeüe Kerlin . N 54, Liuienstr. 83 —85
Telephon : Amt Norden 185. 1239 , 1987 , 9711 .

Bureau geöffnet von S bis 1 Uhr und von 4 bis 7 Uhr .

- Montag , den 15 . Mai 1916 :

Bezirks - Versammlungen
für die gesamte Verwaltungsstelle Berlin

in folgenden Lokalen :

Horden : Phamssaie , Müllerstr . 142 , abends 8»/ , Uhr .

NOr( l0n ' , { üf ! " crB �« » � » 1 « , Schwedter Strohe 23 , abends

Horden : Prlseds Festsale , Badstr . 11 , abends 81/, Uhr .

Moabit : » - » » ck » restsaie , Benffelstr . 9 , abend « 8' / , Uhr .

Cbarlottenburg : volkshan » , Rofinenstr . S, abends 8' / , Uhr .

ReiDickendorf - West : Eichbor « �. 6 ©, abend « « v , Uhr.

Westen u. Seköneberg : � u.

gsjgn . Andreas - Feststtle , Schels , AndrcaSstr . LI , abend «
81/, Uhr .

Uclilenlierg : Ä " " " ? » -

Slrslau - Rummelsburg ;
" ! ,T,S " • • » " > «

Weinensee ' �( - » tauruiit Hasche , Berliner Allee Läl ,

SOdenbezirke : ®n9etnfet15 ' Sao13 '

NeilkÖlin : Meal - FestBllle , Weichselstraste 8, abends 8' / , Uhr .

StetjlitZ : Schplllmses Feststile , Uhornstr . 15». , abdS . 8' / , Uhr .

Oberschönev eide , Niedersebönevelde , Johannis¬
thal Ii flmrt • Restaurant George , Oberjchöneweide ,
Illtti u . Uiuy . . Wilhelmineuhofftr . 44a , abends 8' / , Uhr.

Spa! ldaU * I * cr ' z ' Hestanrant , Spandau , Kur str , LI , abends

Tagesordnung in allen Versammlungen :

StellmiBnahme zur SeneratoersanimliuiB.
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .

Pünktliches und zahlreiches Erscheinen wird ermattet .

Dienstag , den 1 6 . Mai , abds . 81/ , Uhr , im Restaur .
Lindengarten , Friedrichshagen , Fricdrichftr . 71 :

Bezirks - Versammlung
für Köpenick und Friedrichshagen .

Tagesordnung :
Stellungnahme zur Generalversammlung .

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . - H »
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird erwattet .

116/16 vi « Ortsverwaltnng .

I » M W »
viil! VEFwaiier Eerolsgeu Zablstelle

i
Berlin

Geschäftsstelle : C 54, Mulackstr . 101. Fernspr . : Amt Norden 451 C.

Tonnerstag , den 18 . Mai , abends 8 Uhr :

cktafterordentUche

General ' Ver Sammlung
im Gewerkschaftshaus , Evgelufer 15, großer Saal .

Tagesordnung :
1. Teilweise zwangsweise Bierablösung alS KriegSmastuahme .
2. Aeuderung der AbrrchnungStermine für die Fahrer .
3. BerbandSangelegenheiten .
Die wichtige Tagesordnung macht das Erscheinen aller Mit ,

glicder unbedingt erforderlich . Tie Beichliiffe dieser Bersamm -
lung ffnd für alle Mitglieder diudend . Mitgliedsbuch oder Karte

berechtigt zum Eintritt .

42/15 « Die OrtSverwaltnng .



Spezialarzt
Dr . med . WockenfuB ,

Friedrichstr . 125 ( Oranienb . Tor ) ,
tiir Syphilis , Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kar ( Dauer 12 Tage ) ,
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs¬

störung . Teilzahlung .
Sprechstunden : 10 —1 und 5 — 8

Praktiziere wieder . 146/1 *

Dr. med. Freymann ,
Zkuobelsdorffstralzc 4. Epr . 4 —5 .

Sml Merten nutet onl dem SlleMnnM
gefnOm öenofien !

Am 7. März 1915 fiel der Arbeiter

KioKsr ' tß KoKnssvK
Georgenkirchplatz IS. S. Abteilung .

j 222/4 Sozlaldemokr . Wahlverein L d. 6. BerU Relchstagswahlkr .

In den letzten Kämpfen fiel der Buchdrucker

mm Wenzel

226/12
( 80 Jahre alt ) , Ramlerstr . 11. 8. Abt. , Bez . 691.

Sozlaldemokr . Wahlverein t. d. 6. Berliner Relchstagswahlkr .

Am 16. März fiel im Felde der Chauffeur

Henmsnn Hinzer
Leinestr . 7. 16. - Bezirk .

Am 6. Mai starb im Felde der Arbeiter

Otto Rebitzke
Jägerstr . 71. 19. Bezirk .

Am 22. September starb an einer Verwundung der Schloffer

/Uex Wieks
Fuldastr . 33. 6. Bezirk .

237/14 Sozialdemckratiseher Wahlvereln Neukölln .

Am 28. April fiel der Gefreite

Wilhelm Starke .
244/3 Soziald . Wahlvereln Niederbarnim . Bezirk Friedrichsfelde .

Am 27. April starb im Lazarett unfer Genoffe , der Pionier

Karl G Eesche
, Gruppe 23.

Am 2. Mai fiel unfer Genosse

August Kahne .
18/6 Sozlaldemokr . Kreiswahlver . Niederbarnim , Bez . WelBensee .

Bei einem Swrmangriff wurde verwundet und starb kurz daraus
im Lazarett , im 33. Lebentjahr , unser Genoffe , der Buchbinder

Georg Hermann .
195/20 Sozialdemokrat . Wahlveroln Martendorf .

Am 29. April fiel alt Opfer
des Weltkrieges unser lieber Sohn ,
der Musketier

Karl Füllert
( Res . . Jnf . . Regt . 208) .

Dies zeigen an 6glb
Die tiesbetriibten Eltern

Hermann Füllert und Frau
nebst allen Angehörigen .

Meiner werten Kundschaft und
Bekannten die traurige Nachricht ,
das! mein lieber Mann

RfcM Scboppan
Zigarrensabrikant , Rostocker Str . 46
nach schwerem Leiden am 11. Mai
oerschieden ist.

Die Beerdigung findet Montag .
nachm . 5' / , Uhr . aus dem Fried .
hose Stahnsdorf statt . 130A

Absahrt 4 » vahnh . Beuffelstrafe .

Den Heldentod fürt Vaterland
erlitt am' 14. April 1916 unser
herzensguter Sohn , unser lieber
Bruder , Neffe und Bräutigam ,
der Schütze

Frick Graefel
Res . »Jns . - Reg. Nr. 71,

M- G- Komp .
Die » zeigen an in tiefem

Schmerz
Familie Heinrich Graefel

und alle Verwandte » .
Martha Greiuckr alt Braut .
Emma Eiter als zukünftige

Schwägerin .
So schläfst Du den » den letzten

Schlaf .
Wir denken Dein mit Schmerzen .
DaS Blei , das Dich zu Tode traf ,
Zerreitzt daheim die Herzen .
Wer Dich gekannt , so treu und

_ schlicht.
Im Leben , im Beruf , dergitzt

Dich nicht .
Ruhe in Frieden I USA

Neukölln , den 8. Mai 1916.

httl hWItckN - IM
Vezirt Groft . Berli » .

Folgende Kollege « find im Felde gefallen :

IFritZ Bee8e9 Industriearbeiter .

Albert Densatl , MineralwasserarbeUer .

Wilhelm Bhrreich , Straßenbahner .

Karl Fan�hänel , Packer .

Karl Faustmann , Geschsftsdiener .

Emil Freidank , Industriearbeiter .

Wilhelm Lindow , Industriearbeiter .

Albert Metzing , Droschre »ch. »ffeur .

Otto Miers , GeschäftSdieuer .

Wilhelm Starke , Fensterputzer .

Albert Wilde , Kohlenarbeiter .

64/17

Ehre ihrem Andenken :

Die Benlrkslettniiff .

■ ?

Deutscher Holzarbeiter -Verband
Zahlstelle Berlin .

Im Felde gefalle » sind folgende Mitgliedert

Ulbert Berxmann , Stellmacher , 29 Jahre alt .
_

Wilhelm Juhl , Tischler . 42 Jahre alt .

Willi Obst , Tischler . 25 Jahre alt .

Otto Steffen , Tischler . 30 Jahre alt .

Georg Wolfsteller , Drechsler , 40 Jahre alt .

Max Wirsich , Tischler . 21 Jahre alt .

Ehre ihrem Andenken :

86/14 Ble Ortsverwaltnnsf .

Deutscher ßolzarheileryerhanl
Zahlstelle Berlin .

Den Mitglieder » zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Tischler

Wilhelm Schult ?
Lichtenberg , Grünberger Str . 2,
im Atter von b2 Jahre » gc.
storbe » ist.

Ehre feinem Audenke » !

Die Beerdigung findet am
Montag , den 15. Mal , nach -
mittags 4 Uhr , von der Halle de »
städtischen FriedhoseS in Lichten -
berg , Lückstratze , au » statt .

Um rege Beteiligung ersucht
86/13 Die Ortsverwaltung .

Gesangverein Jeu Erwacht "
( M. d. D. A. - S. - B. )

Hierdurch die traurige Nachricht ,
daß unser Mitglied

Karl Schwark
auf dem Kriegsschauplatz als
Opfer des Weltkrieges gesalle » ist.

Der Verein wird auch diesem
SangeSbrudcr ein dauernde » An »
denken bewahren . 68/9

Der Borstand .

Deutsch. Metallarbeiter -Verband
Ortsverwaltung ; Berlin .

Dem Andenke « unserer im Felde gefallenen

Kollegen .

Hnxo Priedel , Schlosser ,
geb . 8. Dezember 1873 , Cannstatt .

Max . Qoffrier , Uhrmacher ,

geb. 21. Mai 1875 , Ketzin .

Otto Habicht ,
geb. 21. Februar 1883 , Berlin .

Brich Heere , Mechanik « ,

geb. 18. November 1891 , Berlin .

Hugo Hennig , Mechanik «,
geb. 2. Dezember 1895 , Berlin .

Alfred Hoppe , Metallarbeit « ,

geb . 18. Februar 1890, Reinickendorf .

Karl Höpfner , Schloff «,

geb. 2. Januar 1886, Berlin .

Wilhelm Johl , Dreh « ,

geb. 20. April 1890 , Neukölln .

Franz John , uhrmach « ,

geb. 23. Juni 1882 , Fricdland .

Paul Kallweit , Schloff «.

geb. 16. Juni 1894 , llllenstein .

August Kähne , Pack « ,

geb. 15. Dezember 1878 , Görne .

Max Krüger , Silberarbeit «,
geb. 24. November 1883 , Schweinitz .

Alfred Kuinke , Schloff «,

geb. 30. März 1885 , RummelSburg .

Paul Lenz , D« h « ,

geb . 5. Mär , 1880 , Milbenburg .

Wilhelm Milke , Klemp » « ,

geb. 26. September 1884 , Köpenick .

Max Richter , Rev . . D« h « ,

geb. 12. Januar 1894 , Sonnenburg .

Otto Huppert , © am « ,

geb. 22. Juni 1893 , Neukölln .

Hermann Tiede , Schl - ss «,

geb. 20. September 1895 , Berlin .

Fritz Tretner , Ziseleur ,

geb. 1. März 1892 , Leipzig .

OttO Wedell , Metallarbelt «,

geb. 4. Februar 1889 , Berlin .

Ehre ihrem Andenken !

116/14 Die Ortsverwaltung .

Am 7. d. Mi», erlag seiner aus dem Felde der Ehre er .
Uttenen schweren Verwundung im Feldlazarett unser ge-
liebter Reffe

Otto Heuler
( Reserve . Jnsanierie . Regt . Nr. 205 ) im Alter von 26 Jahre ».

Im Namen der Hinterbliebenen

Lmma Eibert ,
W 15 , Ludwig - Kirchplatz s .

SoMemoMetier WaMM
mm .

Am 11. Mai verstarb
Parteigenossin

unsere

Berta Wendelborn
( Hohcnzollcrnplatz 10, 10. Bezirk ) .

Ehre ihrem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 16. Mai , nach -
mittags 2' / , Uhr , auf dem Reu -
löllner Gememde - Friedhos , Ma -
riendorser Weg. statt .

UmregeBeleiligungwird ersucht .

Xselirnt .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Former

( justav Müller
( Selkestr . 29, 15. Bezirk )

verstorben ist.
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung hat bereits

stattgefunden .
237,13 Der Borftand -

SozIaldemiMsctier Waliherein
Kreis filedErbaraini.

Bez . Borsigwalde - Wittenau .
Den Mitgliedern zur Siachricht ,

bah unser Genoffe , der Schuh -
machermeister

August Maeioschek
Schubartstr . 39

gestorben ist.
Ehre feincm Andenken !

Die Beerdigung findet Montag .
den 15. Mai , nachmittags 4 Uhr .
aus dem Borsigwalde , Frtedhos statt .

Rege Beteiligung erwartet
690b Hin Bezirksleitung .

Die Genossen und Genossinnen
treffen sich 3' / , Uhr bei Heider ,
Ecke Räuschstrage .

I1enlscber!le!»!!arbe!ter -serbnnlZ
Verwaitungsstello Berlin .

Nachruf .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dag unser Kolleg «, der Silber »
arbeiter

Karl Sachs
am 7. Mai gestorben ist.

Ehre feinem Andeuten !

Nachruf .

zur
. derNachricht , dag unser Kollege .

Former

l ? rietlridi Schwarze
Reich enberger Str . 48

gestorben ist.
Ehre seiuem Andenke « !

116/15 iDie OrtSverwaltnng .

Mit der Hoffnung aus ein
baldiges Wiedersehen von uns
scheidend , siel im Lenz « seines
Lebens und in der Frühlings -
sonne am 1. Mai , durch einen
Granatsplitter tödlich getroffen ,

R unser unersetzlicher , herzensguter
Sohn und Bruder

Brune Schulz
( geb. 12. 10. 95)

Grenadier - Reg . 12, 5. Komp .
In unsagbarem Schmerz

Marie Schulz geb . Krumpach .
Oskar Schulz . Elsa Schulz .

Mein Biui gab Dir ein Leben ,
Da « schus mir eine Weit !
Die hat mir Licht gegeben :
Neu war mein Tag erhellt .
O Kind . Du Glück aus Erden ,
Du hieltest jung mein Blut !
Ich sah Dich mutig werden ,
» a wuchs auch mir der Mut .

Liegt alle » nun zerschlagen ,
Da « Heiligste zerschellt I
Lagt Such von Müttern sagen ,
Wa « auSIosch in der Welt !

Deine Mutter .
Wenn allen brennen würde

der Schmerz so heifj wie unS ,
Hätf dieses Vöikerringen

ew End ' von erster Stund ' .
Deine einzig « Schwester

und Dein Valer .

Beileidsbesuche verbeten .

Im treuen Gedenken
zum 4. 0. Geburtetage .

Allzufrüh und fem von seinen
Lieben fand nach zweimaliger
Verwundung am 31. Oktober 1915
den Heldentod sllrs Vaterland
mein treuer unvergeßlicher Mann .
unser treusorgender Vater , guter
Sohn , Bruder , Schwager und
Onkel , der Bauarbeiter

�uxust Bchler
Landst . - Jns . - Reg. Nr . 3, III . /g9 ,

6. Komp. , 2. Bataillon .
Ritter des Eisernen Kreuzes .

Bin trauernde Witwe und Kinder ,
Neukölln , Siegsriedstr . 42.

Zum fernen Grab schwelst
tränenschwer der Blick, nichts bring i
Dich Braven , Guten » nS zurück .

_ Ruhe in Frieden ! [ V92b

Arheiter-
Radlabrer - Bnnil

„Solidarität "
Mitgliedschaft Berlin .

Den Mtgliedern zur Nachricht ,
dag unser Genosse

Wilhelm Schuh
5. Abteilung ,

am Donnerstag , den 11. Mai ,
verstorben ist.

Die Beerdigung findet mir
Montag , den 15. d. MtS. , nach -
mittags 4 Uhr , von der Halle
des Städtisckien Friedhofs in
Lichtenberg , Lückstrage , statt .

Um recht rege Betciligungerfucht
9/6 Der Brrtranensmann .

Zum Sterbetage .
Heute vor einem Jahre fiel

auf dem Schlachtfelde mein lieber ,
uiwergcglicha Mann , der Ball -
schuhmacher 79A

Gustav Kaßdurf.
In schmerzlicher Erinnerung

Dewe liebe Frau

Mus Kaßtlorf ,
Fricdenstr . 57.

Im Herzen bleibst Du ewig mein .

Heute nacht 12' ! , Uhr verschied
nach kurzem , schwerem Leiden
mein lieber Mann , unser guter
Vater und Schwiegersohn , der
Milchhändlcr 126A

Paul Ischachschall
im 49. Lebensjahre .

Berlin , den 12. Mai 1916.

Elisabeth Düt , achschall ,
geb. Müller .

Alfred und
Erich Tschachschall .

Di « Einäscherung findet am
Dienstag , den 16. Mai , nach¬
mittags 5 Uhr , im städtischen
Krematorium , Gerichtftrafie , statt .

Im Itriegslazarett starb unser
inniggcliebter , hoffnungsvoller
Sohn , Bruder , Neffe und Cousin ,
der Wcrkzeugdrcher

Bruno Gabronsky
im Alier von 19' / . Jahren als
Opser des Krieges .

'
126A

In grobem Schmerz
seine Eitern und Geschwister

Familie U« a » « ii « deU - .
veno , ( jinbronüky .

CS leuchtet rot de « Kriege » Feuer
zum Himmel auf In schwerer Not .
Auch uns starb einer , der unS

lieb und teuer .
Du bist so schwer geschieden ,
Du trcugeliebteS Herz ,
Du hast nu » jetzt sei , Friede «,
Und wir de » bitter » Schmerz .
Dem Sohn « , der gewesen , der

Eltern Stolz und Glück ,
de » bringt kein Weinen und lein

Flehen
in ? EltcrrchauS zurück .

Ruhe sanft in fremder Erde .

Im 42. Lebensjahre starb nach
kurzem Leiden meine gute Frau ,
die Mutter ihrer drei unversorg -
ten Kinder

Rosalia Panneck .
Dies . zeigt in tiefer Trauer an

Im Namen der Hinterbliebenen
JnIlaB Panneck ,
Belle - Alliance - Str . 67.

Beisetzung Montag um 2' / , Uhr
Zentral - Friedhos in Friedrichs -
selbe . 687b

Im grotzen Völkerringen fiel
I unser Kollege und Genosse , der

Bäcker

Fritz Albrecht
j im Alter von 86 Jahren .

Wir werden seiner nie vergessen ,
1 er war un » stets ein treuer Mit .

arbeiter . 683b

| Das Qesaffltpersonal d. Zentrale
der Konsum - Genossenschalt

Berlin und Umgegend .

Am 3. Mai endete im 25. Jahre
aus dem Schlachlselde da « blühende
hoffnungsvolle Leben meines Heist-
geliebten Sohnes , meines unoer -
gcstlichen Bräutigams , unseres
herzensguten teueren BrudcrS ,
Schwagers und Onkels , des Hoch -
bautechnikers 684b

fr ' sn ? Friedrich .
Im namenlosen Schmerz sür

alle Hinterbliebenen
Helene Friedrich

geb. Buschigk .
Berlin SO, Skalitzer Str . III .

Unnksasung .
Für die herzliche Teilnahme und

schönen Blumenspenden bei der
Beerdigung meiner unvergestlichen ,
lieben Frau sage ich allen Verwandten
und Bekannten meinen tnnigslen
Dank . 686b

Der trauernde Gatte
�tzlki - vek Mauv - iit » .
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I > cii ( « cbe8 Theater .
Direktion : Max Reinhardt .

8 Uhr : Die grüne Flöte ( Ballett ) .
Vorher : Die Lästigen .

Montag : Das Wintermärchen .
Kamm erspiele .

S1/, ühr : Der eingebildete Kranke .
Vorher : Ballett .

Montag : Oer eingebildete Kranke .
Vorher : Ballett .

Volksbühne . Theater a. Bülowpi .
81/, Uhr : Die Mottenberger .
Montag ; Itomeo und Julia .

Dir . Meinhard - Bernauer .

Theater i . d. KoniggrätzerstraOe
S' /aUhr : Kameraden .
Nachm . 3 Uhr ; Rausch .

EComodienhaus
81/, Uhr : « er 7 . Tag .
Nachm . 3 Uhr : „Extrablätter

Berliner Theat .
S' /jU . : Wenn zwei Hochzeit machen .
Nachm . 3 Uhr : Wie einst im Mai.

FerBanfl öer Freien MMnen
Sonntag , dm 14. Mai ISIS :

Mittags 12 Uhr :
Volksbühne , Theater am Bülowplatz :

Konzert .
Nachmittag ? 3 Uhr :

Volksbühne , Theater am Bülowplatz :
Doppelselbstmord .

Deittsches Opernhaus : Der Bettel -
sludent .

Schiller - Tbealer Charlottenburg :
Die süns Frankfurter . >

Deutsches Künstler >TH. : Don Juan .
Lessing - Theater : Komödie der Worte .

Abends 8- / . Uhr :
Volksbühne , Theater am Bülowplatz :

Montag , Mittwoch , Donnerstag :
Romeo Und Julia . Dienstag : Der
Biberpelz .

Rose - ' nieater .
Sonntag 3 Uhr : Die Förster - Christi .

. 8 Uhr : Maria Theresia u. ihr Hof.
( öartenbühne : Vorstellung .

Th eater für Sonntag , den 14 . Mal .

Zlontls Operetten - Theater

8 ' /,u . : Der selige Baldain

£essing - Theater .
Direktion : Victor Barnowskjr .

S1/, Uhr : « ie Troerinnen .
Nachm . 3 Uhr : Komödie der Worte .
Mont . ; Kaiser und Galllüer .

( Ibsen - Zyklus 4. Abend . )

Seutseh . Künstler - Theater.
S' /i U. : l >le selige Exzellenz .
Nachm . 3 Uhr : « on Juan .

URANIA T™8<4o. tr -
4 Uhr ( halbe Preise ) ;

Aegypten , der Snezkahal
und der Weltkrieg .

8 Uhr :
Im eroberten Warschau .

Montag 8 Uhr :
Ton den Rokitnosümpfen

zum \ aroczsce .

Walhalla - Theater .
8 Uhr : Kyritz - Pyritz .
Gartenkonz . , Theater , Manthejr - Sänger
Ans. d. Konz . 4 Uhr , o. Vorstell . 5 Uhr .

Deutschs ; Opernhaus Lharlotthx .
3 Uhr : Hier Retteistudent .

? uhr - i�ohengriv .
Frielrich - lVilhelmstädt . Theater .
3 Uhr : Iii ' joletto .
8' / . U. : « as « reimüderlhaus

Kleines T heater .
31/ , Uhr : Mar ia Magdalena .

•s ' i , u . : Legi erbesuch .

Komische Oper .
S' /jUhr : Jung innß maniseln

8- / . u . : Der Fayoril .

Lusfspielhauß . /

sv . uhr : Brauelifiar & Fix .

Metropol - Theater

s uhr : Die Kaiserin . T( Üa) .

Residenz - Theater

sv . uhr : FliegendeBIälter .
Schiller - Theater O.

s uhr , BürgerliehDToraaiitiseli
Schiller - Th . Charlottenbg .
3 Uhr : Die fünf Frankfurter .

s uhr - Ehrliche Arbeit .
Thalia - Theater .
3 Uhr : Heimat .

sv . u . : ßiondineheii .
Theater am Mollendorfpl .
3Vz Uhr : « as Eürstenklnd .

sv . u : immer feste drall !
Theater des Westens

sv . u . : Kubinke .
Trianon - Thcater .
4 Uhr ; Der Pfarrer von Kirchfeld .
8V. Uhr : Tante Tüs ' chen .

Sonntag 4 «. ' 1,0 Uhr :

Nachm . 1 Kind srci , weitere V - Preise

beiden Votstetlnngen
A ffnii das Rätsel der

Hellsehtunst
und die kolossalen

! ! Msl - Sck ! aixer ! !
sowie d. Prunkpantom . » Ostern * .

Reiclishallen - Theater

Stettiner Sänger.
Zum Schlnst :

Sin

Alsien - SM
Studentcublld
von MehseL

Ansang 8 Uhr .

Reute
S Torstellnngdn 8

31 / . . . Nachm . ied . flrw . QTr,
/üUhr i Kind frei . 0 ™�

In beiden Vorstellungen

Robert Steidl
Jlse Kols

und das große Mai - Programm .

Mai - Spielplan !

das Mädchen
mit den

Schicksals -
Augen

Variete -
Operette in

2 Bildern von

V oigt - Theater .
Badstr . 58. Badstr . 58.

Heute Sonntag 3 Uhr :

Lorbeerbaum u . §etteljtab .
Heute Sonntag 8 Uhr :

Rache und Liebe .
Ab Montag : Der Waldteufel .

lädmirals - falast
Heute % Vorstellungen

4' / , und 9 Uhr .

Das neue Eisballett

jfraa fantasis.
Nachm . kl. Preise . Vorz . Küche .

m
Tfinze

Johnson und
Johnson

Blrkeneder
Kremo
Paul Jüllcb .
Wilma
Kino

Possen - Theater
Linienstraße a. d. Friedrichstraße .

Täglich S' I, ;

Na so was !

Gannef & Co.
mit Leonhard Haskel
und Siegfried Beriseh .

3« Stelen Slmen
- Die -

Wochenschrift für Arbeiterfamilien

Wöchentlich 1 Heft für 10 Pf .

Große Berliner Kunstausstellung
Alt - Moabit

KrOffnnng Freitag , den IX . Hai ,

_ 11 Uhr vormittags . _

Qewerksehaftshans
Heute findet im großen Saal da ?

20 . Stiftungsfest der 6. Männer - Abteilung ,
des Turnvereins „ Fichte "

unter Mitwirkung des Frauen - «. Männerchors Neukölln stall .

Turnerische Aufführungen .

VortrÄxe� des beliebten . Ulktrios .

Heute mittag

Wiclitii für Herren !
Während des Krieges

gibt Erste Herrenkleiderffabrik

Anzüge, Paletots , Oister fertig „"al Maß
i ™ Einzelverkauf " �3

vom grossen Fabriklager ab .
Verkanf . zelt : 10 —6 . Sonnabend 10 —8 Uhr .

Holkcnmarkt 7/8 IV . Fahrstuhl .

Rheumatische und Nerveuschmentn .
Benötigte nicht einmal eine ganze Packung Togal ,

um seine Gesundheit wieder zu erlangen .

Herr Paul Stolpe . Landsturmmann in Merseburg , schreibt : . Im
Frühjahr dieses Jahres hatte ich rheumatische Schmerzen und nervöse
Zuckungen . Letztere waren so groß , daß es mir jür Augenblicke weder
möglich war . zu gehen noch zu essen. Ats ich in der hiesigen Zeitung
von Togal gelesen hatte , lauste ich es mir sosort in der Apothele
und die bösariigen Erscheinungen ließen schon am zweiten Tage
erheblich nach und waren innerhalb ganz kurzer Zeil vollständig
verschwunden . Auch die rheumatischen Schmerzen verloren sich
ganz . Ich habe nicht eiumal eine ganze Packung Togal benötigt ,
um die Heilung zu erzielen . - Togal wirkt nicht nur raich und
sicher bei Rheuma und Nervenleiden , sondern auch bei Ischias ,
Hexenschuß , Schmerzen in den Gelenken und Gliedern , Gicht , In -
fluenza und Kopsschmerzen . Dieses findet sich in zahlreichen An .
erkennungsschreiben und glänzenden ärzil . Gutachten bestätigt . Ein
Versuch wird jeden von der Vorzüglichleil des Mittels überzeugen .
In allen Apotheken erhältlich .

Altitmui ! Neue faulicii !iolonifrio=yffnin>ta

Kalbsleischsuppe

. . . . . .

0,20
Krastbrühe mit Einlage . . , 0,20
Hastzander m. Hollandais . . 1,00
Spinat mit Kalbsstück . . . . 1,00
Hammelfleisch mit Zwiebelsauce 1,00

Schwemeschinken . . . . .1,25
KalbSriicken

. . . . . . .

1,25
Gänsebraten

. . . . . . .

1,50
Kompott , Salat . . . . . . ß,30
Käse

. . . . . . . . . .

0,50

Abends : Reichhaltige Abendkarte .

von Endstation Nordend 10 Minuten .

Der Verein der Klelngartenpächier Blankenburg - Berlin E. B. hat ttt
seiner neu errichteten Kolonie Blankenfelde bei Nordend noch mehrere
Parzellen zu vergeben . Pachtvertrag aus 6 Jahre für ZV, Pf - pro gm.
Pachtzeit 35 —30 Jahre . Das Land ist Eigentum der Stadt Berlin .
Näheres in der Gcschäjtsstelle des Vereins aus dem Gelände : Sonntag »
von 3— 5 Uhr . 8362

I . 31. : J . Eibele , Schoncnschestr . 15.

— > Besichtigung unserer Kleingärten Blankenburg - Berlin crwüascht . —

7 . Prenffisch - Süddeutsche
( S33 . KSnig1 . Pr - : » ß . ) Klussenlotterke
p. «lasse 7. Ziehungstag 13. Mat 101 « Bormtttag

Zius jedr it ' cntnt Nummer find zwei aletch hohe
vewinue «efajhu , und zwar je einer auf die Los «
gleicher Nummer in de » beiden Abteilungen I «. II .

Nur die Gewinn « üb » 240 3». sind in »laimnern beigefügt .

( Ohne Gewähr A. St . - A. f. Z. ) ( Nachdruck verboten )
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/lus Groß - öerlin .
Speißegemeinschasten .

Unter obigem Titel lesen wir in dem „Nachrichtendienst
für Ernährungsfragen " :

„ Die Erfahrungen des Krieges brachten immer neue Be -

weise für die außerordentlichen Vorteile einer zentralisierten
Verpflegung durch Kriegsküchen und ähnliche Anstalten . Bei
aller Anerkennung der Arbeit von Wohltätigkeitsvereinen auf
diesem Gebiete ( erwähnt sei hier die gemeinnützige „Volks - ,
Kaffee - und Speisehallengesellschaft " in Berlin , die täg -
lich 10 —12 000 Personen speist und ein nahrhaftes
Mittagessen ohne Fleisch für 25 bis 40 , mit Fleisch für
50 bis 80 Pf . verabreicht ) ist es doch notwendig , die Bildung
von Speisegemeinschaften in die Hand der G e -

m e i n d e n zu legen , um durch planmäßiges und einheitliches
Vorgehen auch auf diesem Wege eine Regelung der Lebens -

mittclversorgung zu bewirken . Die Anglioderung von Speise -
räumen , in denen das Essen eingenommen werden kann ,
wird sich häufig erübrigen ; der Hauptwert ist darauf zu
legen , daß aus gut verteilten Küchen das Essen abgeholt
werden kann . Wird es auf diese Weise zahlreichen Fannlien
ermöglicht , gut zubereitete Speisen zu beziehen und am

eigenen Tisch zu essen , so wird der Wegfall des eigenen
Kochens nicht nur das Familienleben nicht schädigen , sondern
es viel eher fördern , weil bei Berufstätigkeit der Hausfrau
außerhalb des Hauses sonst ein geordneter Mittagstisch über -

Haupt nicht möglich ist .
Auch die Anwendung von fahrbaren Küchen wird

sich als zweckmüßig erweisen , wo das Essen nur aus größerer
Entfernung herangeschafft werden kann und das Abholen
für einzelne Bezieher zeitraubend oder durch andere Um -

stände schwierig ist . Geringere Kosten wird der einfache
Küchenbetrieb , der in den meisten Fällen ausreichen dürfte ,
erfordern . Noch jetzt wird in der Küche einer gemein -
nützigen Gesellschaft in Berlin , die für etwa 1000 Personen
täglich kocht , ein Essen aus 60 —70 Gramm Fleisch , einem

Pfund Kartoffel und Tunke oder Gemüse hergestellt , dessen
Kosten für die Portion an Lebensmitteln 30 Pf . erfordern .
Bei den Küchen der Kriegsfürsorge in Frankfurt a. M. betrug
der Herstellungspreis des EssenS im März durchschnittlich
33 Pf . , wovon 28' / , Pf . auf Lebensmittel und 4' /z Pf . auf
Unkosten entfielen , wobei Abschreibungen auf die Einrichtungen
schon berücksichtigt wurden . Das Essen bestand aus einer

Suppe und einem Gang Fleisch , Gemüse , Fisch oder der -

gleichen , ab und zu gab es hierzu auch Salat oder Kompott .
Angesichts derartiger Verpstegungsleistungen müssen alle

Bedenken gegen die Einrichtung von Speftegemeinschaften
für die Kriegszeit schweigen . Für die Teilnehmer wird der

Essenbezug auch dann roch äußerst vorteilhaft sein , wenn
die Gemeinden bei der Bemessung des Preises alle Auf -
Wendungen reichlich kalkulieren . Selbstverständlich kann dabei

jede einzelne Verwaltungsstelle Beziehern mit Rücksicht auf
eine etwaige Notlage Preisermäßigungen nach Belieben ge -
währen . Bei der Ausgabe des Essens selbst sollten indes

solche Ermäßigungen in keiner Weise erkennbar sein . Be -

achtung verdient der Vorschlag , den Angehörigen von Kriegs -
teilnehmern einen Teil der kommunalen UnterstützungSgclder
in Anweisungen auf Essen an die Speisegemeinschast zu geben .
Das kann und soll natürlich nicht Kürzung eines Rechtes ,
sondern wirksame Hilfe für die Familienmitglieder unserer
Krieger bedeuten ; die Familienväter im Felde werden die

Sicherstcllung ihrer Lieben , die sabei gut fahren werden , gewiß
wohltuend empfinden .

Je größer der Teilnehmerkreis der Speisegcmeinschaften
wird , um so größere Bedeutung erlangt die Zentralisierung
des Einkaufs für diese Betriebe , keil dadurch der freie Warft
von Konsumentenschichten entlastet wird , deren unorganisierte
Bedarfsdeckung häufig vermeidbare Schwierigkeiten der Lebens -

Mittelversorgung hervorruft . Es können die Speisogemein -
schaffen ferner Lebensmittel heranziehen , die in den Einzel -
Haushaltungen auS vielerlei Gründe « nicht zur Verwendung
konimen . Mit der Einführung von Speisegemeinschasten in
allen Teilen des Vaterlandes könnte gewährleistet werden ,

daß jedermann vor Mangel und Unterernährung geschützt
wäre ; niemand würde mehr zu zweifeln wagen , daß wir mit

unseren Lebensmitteln auskommen und gut auskommen
können . "

Es ist bekannt , daß der Minister des Innern den Ge -
meinden die Herstellung und Abgabe fertiger Speisen an -

empfohlen hat . Lichtenberg hat bereits seine Gulaschkanone
in Gang gesetzt und in Berlin sind Erwägungen im Gange
darüber , inwieweit in einer Millionenstadt die gegebene An -

rcgung befolgt werden kann . Bei Kriegsausbruch richtete
bekanntlich das Rote Kreuz in Berlin Speisestellen durch
Aschinger ein , die nach Behebung der größten Arbeitslosigkeit
wieder eingingen . Wenn jetzt für größere Kreise fertiges Essen
hergestellt und abgegeben werden soll , so würden Tausende von

Frauen diese Einrichtung freudig begrüßen , wenn Essen ge -
liefert wird , das schmackhaft , nahrhaft und preiswert ist, und

wenn auch eine Mitkontrolle der Speisenherstellung durch die

Verbraucher am besten durch Frauen gewährleistet ist ; sonst
wird es nur eine neue bureauftatische Einrichtung und eine

Armensuppenanstalt , die den Bedürfnissen nicht entfernt gerecht
ist. Das ist das Entscheidende . Und diese Aufgabe in Berlin

zu lösen , ist keine leichte , zumal der Absatz ein sehr Ungewisser
und stets wechselnder sein dürfte .

«
Der Verein für Berliner Kindervolksküchen hat an den Minister

des Innern eine Eingabe gerichtet , in der dargelegt wird , daß die

Einrichtung fahrbarer Küchen namentlich in der Großstadt unzweck -

mätzig sei . Der Verein , der überall dabei sein will , bietet sich
an , die Sache selber zu machen . Er schreibt in seiner Eingabe :

„ Es erscheint uns schon vom polizeilichen Interesse aus gesehen
nicht unmöglich , daß diese Art der Speisung zu unliebsamen Massen -

ansammlungen auf der Straße führen kann , insbesondere , wenn die

zunehmende Knappheit an Lebensmitteln die Inanspruchnahme der

Bevölkerung steigern und es so mit sich bringen sollte , daß die

einzelnen Wagen die Nachftage nicht befriedigen könnten . Abgesehen
davon kann die Einrichtung auch nicht als den Anforderungen der

Hygiene entsprechend angesehen werden , da es unvermeidlich ist , daß
Staub und Schmutz der Straße in eine gewifie Berührung mit den

Speisegesäßen tritt .
Wir haben unS deswegen entschlossen , falls wir die Unter -

stützung der hohen Behörden finden sollten , neben unseren in allen
Stadtteilen vertretenen Speiseanstalten in der Nähe derselben Läden

zu eröffnen , woselbst nur Speisen zum Abholen abgegeben
werden . Dadurch wird erreicht , daß die Entnahme der Speisen sich

nicht nur auf eine ganz bestimmte knapp bemessene Jett beschränkt
— wie bei den fahrbaren Küchen an den einzelnen Haltepunkten —

sondern daß zur Abholung «ine geräumige , den Bedürfnissen der

Familien gerecht werdende Frist gestellt werden kann . Hierdurch
wird aber auch ferner erreicht , daß die Benutzung auch den Teilen

des Publikums möglich ist , welche sich aus Rücksicht auf ihre soziale

Stellung keinesfalls au einem Wagen auf der Straße aufstellen
können . "

Mit seinen Kindelvolksküchen hat der Verein leider nicht ge -
leistet , was im Jntereffe der Ernährung der Kinder wünschenswert
und notwendig war , die Bürgerküchen des Vereins scheinen schon

mehr zu leisten . Ob bei der Inangriffnahme einer Mafienspeisung
und Abgabe des fertigen EfienS an Familien durch den Verein der

letztere der Geeignete zur Ausführung deS Unternehmens ist , müfien
wir füglich bezweifeln .

Wir glauben , daß auch diese Aufgabe die Gemeinde selber lösen

soll und sie wird das trotz aller im Augenblick sich auflürmenden
Hindernifie . Wie wir hören , sollen zunächst Bewohner bestimmter
Stadtteile versuchsweise mit fertigen Speisen versehen werden . Die

Erfahrung soll lehren , welcher Weg der praktischste ' ist .

Zustände am Lebeusmittelmarkt .

Der . Rachrichteudienst für Ernährungsfragen " schreibt :

„ Unser Lebensmittelmarkt bietet ein eigentümliches Bild . Er

führt gewissermaßen ein Doppelleben ; auf der einen Seite im Ver -

brauchsbereich Knappheit , häufig genug Unvermögen , bestimmte
Lebensmittel überhaupt zu erlangen ; auf der anderen Seite führt

dje Ware ein sehr intensives Leben in der „Zirkulationssphäre " , im

Umschlag von Hand zu Hand . Unbestreitbar ist unser Lebensmittel -

verkehr in großem Umfange Spekulationsobjekt geworden -

Wohl zu beachten : wir erkennen voll die Berechtigung und

die ökonomisch wertvolle Leistung deS legitimen Handels an ;
wir würden ihn nicht entbehren wollen . Aber gerade die Interessen
dieses legitimen Handels und der Verbraucher decken sich im Ver -

langen , daß den unreellen Elementen daS Handwerk gelegt wird -
Würde man . wie das schon längst hätte geschehen sollen , genau die

Anzeigenteile der Zeitungen durchsehen , so wüßte man , wo die Ware

steckt , welche merkwürdig verschlungene Wege sie wandelt , ehe fie in
den Verbrauch kommt — vorausgesetzt , daß sie nicht vorher ver -
dirbt — , und wer die „ Schieber " sind . Die Anzeigenteile
mancher großen Blätter sind zu Warenbörsen geworden , auf
denen derselbe Händler , häufig in getrennten Anzeigen , an -
bietet und nachfragt , oft genug mit dem bezeichnenden
Vermerk : „ jeden Posten von Lebensmitteln " . Der Kundige kann

deutlich beobachten , wie diese Börse auch schon ihre besonderen
Usancen der Warenmenge und der Verkaufsbedingungen entwickelt .
WaS scharfe Kritik herausfordert , ist das wahllose Aufkaufen großer
Posten dcn Lebensmitteln und die wahllose Nachfrage nach eben -
solchen Mengen ; noch schärfere Kritik verdient es , wenn derselbe
Händler grundverschiedene Dinge , die er sicherlich nicht mit Fach -
kenntniS und sachverständiger Pflege behandeln kann , anbietet :

z. B. Schinken , Rindfleisch , Leinöl und Schmierseife , oder Stoff -
und Drellhosen , Leinöl , Terpentin , Likör und Patua Reis
oder Elfenbeinseife und Seelachs ; oder etwa Nachfrage er -

hebt nach „kondensierter Milch , Kunsthonig , Kunstspeisefett , Scheuer -
tüchern , Tortenpuder , Dextrin und anderen Lebensmitteln " . Alle

diese Beispiele sind einige wenige aus dem Anzeigenteil einer
Nummer einer einzigen Zeitung . Hier liegt ein dringendes öffent -
licheS Interesse bor , und es ist höchste Zeit , für seine Wahrung ein «

zutreten . Der LebenSmittelmarkt ist heute so ausgesprochen mit

dringenden Interessen der Allgemeinheit verknüpft , daß er zu „ treuen
Händen " verwaltet werden muß ; und wem für die Erkenntnis und

für die Beachtung dieser allgemeinen Interessen das nötige Organ
fehlt , den sollte man rücksichtslos auS ihm entfernen . "

Erhöhung der Kartoffelpreise .
Mit Rücksicht darauf , daß der Erzeugerpreis fiff Kartoffeln am

15, April bereits um 25 Pf . gestiegen ist und eine gleiche Steige -

rung am 15. Mai 1S16 nach den Bestimmungen der Bundesrats -

Verordnungen eintritt , ist der Kleinhandelshöchstpreis um den gleichen

Betrag , nämlich um 50 Pf . für den Zentner , also auf 7V Pf . für
10 Pfimd Kartoffeln ab 15 . Mai erhöht worden .

Luch das noch in dieser teuren Zettl

Regelung der Fleischverteilung in Berlin .

Der Magistrat teilt mit : Um der Möglichkeit vorzubeugen , daß
die Ga st Wirtschaftsbetriebe in einem den heutigen Zeit -
Verhältnissen nicht entsprechendem Umfang zum Schaden der HauS «
Haltungen mit Fleisch sich eindecken können , hat der Magistrat Berlin

Anordnungen getroffen , daß auf diese Betriebe in Zukunft nur ein
der allgemeinen Befriedigungsmöglichkeit angepaßter Bruchteil ihres

bisherigen Bedarfes entfällt . ES werden nämlich vom Magistrat
Bezugscheine ausgegeben werden , auf die allein an die bezeichneten
Betriebe Fleisch geliefert werden kann .

In der Presse ist die Auffassung ausgesprochen worden , als ob
der Magistrat von Berlin , bevor die Zufuhr von Vieh nach Berlin

befriedigend geregelt ist , in der Verteilung deS Fleisches auf die

Bevölkernng nicht weiter zu gehen beabsichtige , als er eS bisher
schon getan hat . Diese Auffassung trifft nicht zu. Der Magistrat
wird bereits in den nächsten Tagen eine Regelung ein -

treten lasten , welche verhütet , daß Fleisch in beliebiger
Menge an irgendeinen Käufer abgegeben werden kann . Die

Menge , welche jeder Verteilung zugrunde gelegt werden muß ,
wenn nicht Berlin empfindlich hinter den anderen Gegenden
des Reiches zurückstehen soll , ist mindestens 1 Pfund für die Woche
und für den Kopf der Bevölkerung . Es wird alsbald dafür Sorge
getragen werden , daß der Verkauf an den einzelnen Käufer auf diese

Menge beschränkt bleibt . Eine endgültige befriedigende Regelung
kann aber unbedingt erst dann erreicht werden , wenn die Berliner

Bevölkerung die Sicherheit erlangt hat , daß sie eine gleiche Menge
erhält , wie die übrige Bevölkerung deS Deutschen Reiche ». Was die

Höhe der Zufuhr von Schlachtvieh nach Berlin anbelangt , so hat sie
sich bei Schweinen etwas gehoben , bei Schafen und Rindern dagegen
nachgelafien . _

Die Morgensuppe .
Der Kriegsausschuß für Kaffee und Tee schreibt :
„ Kaffee und Tee sind heute knapp in Deutschland . DaS ist der

richtige Zeitpunkt , um sich der guten alten Morgensuppe zu erümern ,
die bei unseren Vorfahren nie fehlen durfte . Im wesentlichen auS

Weizen - oder Roggenmehl hergestellt , bot sie dein Körper die Sätti «

gung und Kräftigung , nach der er früh verlangt , und der Wohl -
geschmack ließ nichts zu wünschen übrig . Jetzt wird von den ersten
Sachverständigen dringend empfohlen , der Morgensuppe wieder ihren
alten Ehrenplatz im deutschen Hause einzuräumen .

Die Sommerzeit in ötr Schule .
Man schreibt uns :
Zu den vielen Schlagwörtern , die man für unser Jahrhundert

geprägt hat , gehört auch das , daß es das Jahrhundert des
Kindes sei . Und in der Tat , wenn man du Bemühungen und

Anstrengungen überschaut , die von wahren Kinderfreunden unter -
nommen werden , » m dem Kinde in der Erziehurg zu verschaffen ,
was de » Kindes ist , so könnte man versucht sein , hinter diesem
Schlagwort auch die Wirklichkeit zu finden , ihn Glauben und

Gültigkeit beizumessen . Leider stehen die rauhen Tatsachen des
Lebens dazu in striktem Gegensatz und vorurteilslose Beobachter so -
wie erfahrene Pädagogen und Kenner des herrschenden öffentlichen
ErziehungSshstems belegen unS dgö täglich mit neuen Bsweisen .

Zugegeben wird gerechterwcise , daß die Pädagogik in der

Theorie wohl human geworden ist , daß aber die Praxis ,
von einigen über den wirklichen Sachverhalt nicht hinwegtäuschenden
«eußerlichkeiten abgesehen , bedauerlicherweise von der modernen
Erkenntnis noch gar nicht befruchtet worden ist .
Erst kürzlich wurde das hier nackgewiesen an der Unnatur deS ersten
Schulunterrichts . Jetzt tritt uns die gleiche Erscheinmg entgegen
bei der Einführung der Sommerzeit in der Sckule .

DaS Kind ist bloßes Erziehung ? o b j e k t. Behirdliche An -

Weisungen und Rezepte schreiben ihm seine Bedürfnisse Mr. Und eS

müßte der Schule Subjekt von höchstem Werte sein . daS
sie mit Takt , mir Wohlwollen und Geduld pflegen und erforfden , dessen
Wert zu erhöben ihr heiligstes Bestreben sein sollte . Dazu ist natür -

lich in erster Linie erforderlich , daß man das Kind und nicht behördliche
Anweiiuttgen zum Mittelpunkt der Erziehung macht , daß ma , seine
Bedürfnisse für alle Veranstaltungen der Schule von auSftflag -
gebender Bedeutung sein läßt .

Einen harten Singriff , ja geradezu eine Attacke auf das Äohl
und da « darin begründete Recht des Kindes bedeutet die EinfiKjnng
der Sommerzeit auch in der Schule . Die Maßnahme erscheint um
eine eminente Bedrohung der körperlichen und geistigen Gesundhefi
und der Entwicklung des KindeS . Als öffentlicher Anwalt haben
wir die Pflicht , uns gegen solche Matznahmen zur Wehr zu setzen .

Der nienschliche Organismus ist nun einmal keine Maschine , die
bei einem sich gleichbleibenden Quantum Kohlen jederzeit auch die

gleiche Arbeit leistet . Er ist vielmehr em sehr empfindliches Baro -
meter , das auf jede Veränderung der körperlichen und geisti
Bedinglheite « in günstiger oder ungünstiger

Dies « Reaktion auf veränderte Verhältnisse ist bei den in der Eni -
Wicklung begriffenen , gegen äußere Einflüfie weniger Widerstands -
fähigen Kindern noch viel stärker . Die Nichtbeachtung des fchäd -
lichen EinfluffeS von Schulmaßnahmen bedeutet eine Versündigung
am Kinde .

Die großen Hhgienilcr haben immer wieder mit allem Nachdruck
die Notwindigkeit ausreichenden Schlafes für Schulkinder
betont . Neben ungenügender Nahrungszufuhr wird von ihnen immer
wieder der zu kurze Schlaf der Kinder als die Hauptquelle der un -

günstigen Erscheinungen bezeichnet , die der Aufnahmefähigkeit der
Kinder beim Unterricht Schwierigkeiten bereiten , und die sich in

Verlangsamung der sprachlichen Assoziation , in Störungen beim

Vorstellungsablauf , in mangelhaftem Gedächtnis usw . äußern . Sie
sind physiologisch bedingt in der Verringerung der Muskelkraft und

Nerventätigkeit . Jetzt müssen diese Uebelstände doppelt stark sich
sühkbar machen , tvo die Ernährungsfrage durch die Kriegskost eine
so gewaltige Rolle spielt : daS im Nährwert zurückgesetzte Brot , der

Mangel an zugefiihrten Fetlstoffen und Kohlenhydraten . Die Be -

kundungen des Charlotlenburger Schularztes über daS Zurück¬
bleiben der Schullinder im Wachstum und die ' Verringerung der

Gewichtszunahme reden doch wahrlich ein « deutliche Sprache .
Wenn wir nun die ungenügende Nahrungszufuhr schon alSbor «

handenen Faktor in die Rechnung einsetzen müssen , so sollte man

meinen , würde man mindestens versucken . die andere Hauptquelle
für die Gefährdung der jugendlicken Entwicklung nach Möglichkeit
zu verstopfen , indem man den Kindern wenigstens ausreichenden
Schlaf verschaffte . Das gerade Gegenteil ist der Fall I Man

verkürzt den Schlaf und multizipliert dadurch die

Gefahr .
Von erfahrenen Kinderärzten und von einsichtigen Pädagogen

wird ans Grund wissenschaftlicher Untersuchungen ein mindestens

elfstündiger , tiefer Schlaf als zur Erholung nötig gefordert , der nur
in den letzten Sckutjahrsn eine angsmefiene Verkürzung erfahren
dürfe . Um diese Forderung zu ersüllen , fit eS notwendig , daß die
Kinder mindestens um 8 Uhr abends zu Bett gehen , vorausgesetzt , daß als

Unterrichtsbeginn 8 Uhr normaler Zeit gilt . Denn als ausreichende Zeit
für Waschen und Ankleiden , für das Einnehmen des Frühstücks ohne

Ueberstürzung , für daS Zurücklegen des Schulweges ohne Hast —

die physiologischen Voraussetzungen für einen gedeihlichen Unter -

rcht — ist eine Stunde nicht zu hoch angesetzt und dabei ein kurzer

Shulweg im Auge behalten . Danach müßte also das Kind bereits
um ? Uhr aufstehen . Der seitherig « Brauch , während der Sommer
momt « die Kinder um 7 Uhr zur Schule zu laden , kostete diesen
frühe : scha » em « vtnnd « du » notwendigen erfrischenden

ES ist nämlich hierbei zu berücksichtigen , daß man des früher »
Schulbeginns wegen die Kinder nicht einfach eine Stunde fftiher zu
Bett schicken kann , �um ihnen die elfstündige Schlafenszeit zu ver -
schaffen . Die Helligkeit der langen Sommerabende und die oft lehr
drückende Schwüle lasten die Kinder meist nur sehr schwer um 3 Uhr
Schlaf finden . Ferner ist zu berücksichtigen , daß durch die Auf «

regungen deS Spieles im Freien zudem noch das Einschlasen er -
schwert wird . Und jetzt übertrumpft man die Schäden des seitherigen
Gebrauchs dadurch , daß man den Schulbeginn noch eine Stunde

früher legt , die Kinder also um zwei Stunden notwendiger Ruhe¬
zeit bringt .

'

Will es einem schon schwer in den Sinn , daß der behördlich «
bureauftatische Apparat alle Rücksicht auf die kindlichen Bedüftnisse
in den Wind schlagen kann , so begreift man nicht , mie die Lehrer
dazu so ruhig sein können . Sie haben doch all die Beschwerden mit

zu ertragen , die die Verkürzung der Schlafteit für die Kinder im
Gefolge hat . Aber besonders - ihr Gewissen müßte sie zum Anwalt
der Kinder bestellen , denen hier solche Unbill widerfährt . Ihr
Verantwortungsgefühl vor dem Wert der Jugend mutz ihnen doch
höher stehen als ecne gute Betragenzem ' ur , die sie sich etwa durch
ihr Schwelgen bei einer so wichtigen Frage verdienen könnten .

Unsere Forderungen nach Berücksichtigung der Notwendigkeit für
die Kinder sind auch keineswegs übertrieben und in der Praxis
unausführbar . Wir wifien , um nur einige Beispiele herauszugreifen ,
daß in Amsterdam der Schulbeginn das ganze Jahr hindurch auf
S Uhr festgesetzt ist ; Brüssel und Paris auf ö1/ , Uhr , Köln , Lübeck
und Bremen auf 8 Uhr . Bon Homburg ist uns bekannt , daß der
Unterricht dort im Sommer nm 3, im WnNer um S lltjr seinen
Anfang nimmt . In Zürich modifiziert man die Schulzeit vernüiif «
tigertveise nach der Sonnenzeit : Der Unterricht beginnt während
der Zeit vom 1. Mai bis 15. September um 7 Ilbr , vom

. 16. September bis Sst. November um 8 Uhr ; vom 1. Dezember bis
31. Januar , den kürzesten Tagen , um 3' / , Uhr , vom 1. Februar bis
SO. April um 8 Uhr .

Freikkch , wer unsere Bureauftatie kennt , der wird sich nicht zu
der Hoffnung versteigen , daß sie solcher Beweglichtest im System
zugängnch wäre und ihre Maßnahmen den stärkeren äußeren Ver -
hältnissen angleichen wird . Aber ein ? können und müssen wir ver -
langen , daß sie sich bequemt , das Recht der Kinder etwas
mehr zu respektieren , daS Menschliche nicht
völlig unbeachtet zu lassen . Und dazu gehört , daß die
Schulzeit mindestens die alt « bleibt , d. H. daß der Schulbeginn , an

�der neuen Zeit gemessen , «ine Stunde später gelegt wirb .



Die Roggen « oder Weizensuppe ist schmackhaft , herzhaft und nahr »
Haft . Die wichtigsten Nährwerte des Getreides sind in ihr unverkürzt
enthalten , und wie wir uns das unentbehrliche Brot niemals „ über
essen " können , so wissen diejenigen , die in einzelnen Gegenden Deutsch
lands von alter Zeit her an ihrem Morgensiipplein bis zum Heuligen
Tage festgehalten haben , wie sehr es ihnen alle Tage von neuem mundet
Es ist vielfach üblich , em Stück Brot dazu zu essen oder auch in die
Suppe zu schneiden , damit dem Magen auch etwas feste Nahrung
geboren wird . Um den Geschmack zu verbessern , tun besondere
Feinschmecker etwas Schnittlauch , Petersilie oder Kerbel feingeschnitten
hinein . »

In der allernächsten Zeit werden von Reichswegen besondere
Mastnahmen getroffen werden , um den größten in Frage kommenden
Betrieben Deutschlands die Herstellung eines billigen und guten
Morgensuppenstoffes mit etwas Fettzufatz zu ermöglichen . Man
darf sicherlich erwarten , dast die weitesten Kreise unseres Volkes von
dieser Gelegenheit eifrig Gebrauch machen werden . „ Wer lange
suppt . lebt lange I " sagt ein sehr alles Sprichwort . Und wer gleich
am Morgen dem Körper einwandfreie Nährwerte in bekömmlichster
und wohlschmeckendster Form zuführt , schafft eine gute Grundlage
für den ganzen Tag . "

Vielleicht sorgt der KriegsauZschust für Kaffee und Tee auch
dafür , dast den Familien daS zur Morgensuppe nötige Mehl ge
liefert wird , sonst dürste sein Vorschlag kaum aussührbar sein .

Bekanntmachung .

Berlin , 13 . Mai . ( W. T . B. ) Nachdem der Berkehr
mit Kaffee durch reichsrechtliche Bestimmungen für das

Deutsche Reich einheitlich geregelt worden ist , setze ich meine

Bekanntmachung über den gleichen Gegenstand vom 15 . 3. 16 —

hiermit außer Kraft .
Der Oberbefehlshaber .

gez . von Kefsel , Generaloberst .
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Für die „ Armenkasse " .
Die Armenpflege der Stadt Berlin hatte früher aus milden

Gaben wohlhabender Personen beträchtliche Einnahmen , die als

Beitrag zu den Gesamtkosten willkommen waren . Im Laufe der

Zeit sind diese Spenden gegenüber den aus dem Stadtsäckel be

willigten , immer mehr gestiegenen Mitteln ganz bedeutungslos

geworden , aber einiges fällt auch jetzt noch für die . Armenkasse " ab .

Ueber die Zuwendungen , die der Armendirektion überwiesen werden ,

berichtet der Magistrat halbjährlich an die Stadtverordneten

Versammlung . Die neueste ihr vorgelegte Liste der Spender und der

Spenden , die sich aus das Halbjahr vom Oktober lSlö bis zum

März ISIS erstreckt , bringt nicht viel . Unter Vermächtnissen
wird das eines Landsturmmannes genannt , der für den Fall seines

Todes ein Sparkassenguthaben von tlOV M. der Armendirektion

vermacht hat . Die eingegangenen Geschenke find von sehr ungleicher

Höhe : 2000 M. beträgt die größte Spende — und ihr Gegenstück

find Gaben von 3 M. und 2 M. Die 2000 M. wurden geschenkt
mit der Bestimmung , für 100 Berliner Kinder je ein Sparkassenbuch
über 20 M. anzulegen . Einige Spender haben nicht bares Geld gegeben ,

sondern Kleidung und Nahrung . Bei einer Konfektionsfirma ist als

Spende vermerkt : . Damen « und Kindermäntel für die Armen " .

Jemand schenkte 16 Zentner Aepfel für die 80 Almosenempfängerinnen
einer bestimmten Armenkommissioir . Auch die Beträge , die für „ Ab «

lösung der NeujahrSgratulationen " gezahlt wurden , sind in dieser

Liste gebucht . Sie stellen sich alles in allem auf nicht mehr als

1880 Mark 65 Pfennige . Die Namen der einzelnen an der Ab -

lösung sich beteiligenden Spender wurden ohne Angabe der von

ihnen gezahlten Einzelbeträge in der Neujahrszeit durch das „ Ge -
meindeblatt " bekanntgegeben .

Vorortschulkittder in Gemeindeschulen Berlins .

Die Stadt Berlin lästt zum Besuch ihrer Gemeindeschulen auch

Kinder zu, die in den Vororten wohnen . Sie gewährt aber diesen

Kindern den Unterricht nicht unentgeltlich , sondern fordert von ihnen

ei » Schulgeld , das aus 2,50 M. für den Monat bcmeffen ist . Die

Einnahme aus solchem Schulgeld hielt sich noch vor etwa einem

Jahrzehnt zwischen 17 —18 000 M. für jedes Jahr , sank dann im

Schuljahr 1908/09 auf 16 277 M. und betrug in den fünf Schul -

jähren 1909/10 bis 1913/14 nur 14 167 M. . 14 971 M. . 15 841 M. .

14 855 M. , 14 370 M. Den Rückgang mustie man wohl großenteils

daraus erklären , dast infolge fortschreitenden Ausbaues des ■
Schul¬

wesens der Vororte die Benutzung der Gemeindeschulen Berlins für

Kinder von Vorortbewohnern sich mehr und mehr erübrigte . Aber

auch das wirkte sicherlich mit , dast von 1903/09 ab den in Vororten

wohnenden Lehrern Berlins für ihre die Berliner Gemeindeschulen

besuchenden Kinder die bisherige Schulgeldbefreiung entzogen wurde .

Einen erneuten Rückgang brachte dann das Schuljahr 1914/15 , wo

die Schulgeldeinnahme auf nur noch 11864 M. sank . Hinter der

Einnahme aus 1913/14 blieb sie um volle 2500 M. zurück . Wie

mag diese ungewöhnlich starke Minderung zu erklären

sein ?

Um das Verlangen der Ueberbrückung des NordringS der Stadt -

bahn zwischen Malmöer und Bstadcr Straße handelte es sich bei
einem Rechtsstreit zwischen der Stadt Berlin und dem Eisenbahnfiskus .
Gegen den Fiskus , vertreten durch die Eisenbahndirektion Berlin ,
hatte die Stadt Berlin die Klage erhoben und beantragt , festzustellen ,
dast der Fiskus verpflichtet sei , die Malmöer und die Dstader Straße
durch eine über den Nordring zu führende Brücke zu verbinden . Die
Stadt stützte sich auf Verhandlungen , die der Anlegung des Nordrings
in den sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts vorangegangen
sind . Daraus leitete sie die Verpflichtung des Eisenbahnfiskus her .
Die beiden genannten Straßen waren nach einem alten Bebauungs -
plan als eine Straße 9 vorgesehen . Infolge der Anlegung des „ Vor -
binders " ( Nordrings endeten fie am Bahngelände , das hier den
Strastenzug durchschnttt .

Der FiskuS bestritt , dast er sich damals verpflichtet habe , hier
eine Brücke über die Bahn zu führen .

Der Bezirksausschuß entschied jedoch nach dem Antrage der Stadt
dahin , daß der Eisenbabnfiskus die Verpflichtung habe , die beiden
Straßen durch eine Brücke zu verbinden . Der Bezirksausschuß leitete
die Verpflichtung unter anderm aus dem ministeriellen Erlast von
1869 her , durch den die Genehmigung des Bahnprojekts aus -

gesprochen worden war . Dadurch sei landespolizeilich der Eisenbahn
die Beachtung gewisser Vereinbarungen aufgegeben worden . Danach

sei für den Fiskus eine Wegebaulast bezüglich desjenigen Teils der

früheren Straße 9 entstanden , um den es sich hier handele , nämlich
des jetzt vom Bahngelände durchschnittenen Teils . Somit wäre der

FiskuS zur Herstellung der Verbindung zwischen der jetzigen
Malmöer und der jetzigen Ustader Straße durch eine Brücke ver -

pflübtet .
Das Oberverwaltungsgericht hob aber dies Urteil craf�

und wies die Klage der Stadt Berlin ab . indem es zur Begründung

ausführte :
Die fragliche Verpflichtung für den Fiskus sei zu verneinen . Es

habe hier allerdings schon seinerzeit eine Fluchtlinie bestanden , wonach

die jetzigen beiden Strahen akS Straße 9 eine einheitliche Straße bll -

den sollten . Der ursprüngliche Fluchtlmienplan sei aber nachträglich

geändert und die Flüchtling hier aufgehoben worden , ohne dast dann

eine neue Fluchtlinienfestsetzung erfolgte . Damit fehle es an einer

wesentlichen Voraussetzung für daS Verlangen der Stadt . Und im

übrigen fehle auch das Einverständais der Polizei zur Ueberbrückung

des Bahn gelän des .

Die Metallsammelstelle » der städtische » GaS - Revierinspektiouen
sind nur noch bis Sonnabend , den 20 . Mai d. I . ein »
schließlich , und zwar in der Zeit von 8 —10 Uhr vormittags
geöffnet .

Die zur Ablieferung verpflichteten Personen und Betriebe , die
sich noch im Besitz der durch die Verordnung des Kriegsministerinms
vom 16. November 1915 der Enteignung unterliegenden Gegenstände
aus Kupfer , Messing , Re ' inn ' ickel befinden , werden nockt
mals zur sofortigen Ablieferung aufgefordert . Nach
Schließung der Sammelstellen erfolgt die zwangsweise Ein
z i e h u n g. Abgesehen davon , daß die Vollstreckung mit hohen
Kosten sür die Säumigen verbunden ist , tritt strafrechtliche Ver
folgung ein . ( Geldstrafe bis zu 10090 M. oder Gefängnisstrafe bis

zu einem Jahre . )

Geschäftsstatistik der Arvcftslosenfürsorge der Stadt Bersin für
die Woche vom 17. bis 23. April 1916 .

Bei den 23 städtischen Geschäftsstellen find 238 Gesuche ein -

gegangen ; es wurden abgelehnt 34, an die Landesdersicherungs
anstalt Berlin verwiesen 12, bewilligt 211 . Ausgeschieden aus der
Unterstützung ( überwiegend wegen Wiedereintritts in Arbeit oder Er

werb ) sind III Personen . 168 männliche und 2845 weibliche Per -
sonen bezogen Unterstützung im Gesamtbetrage von 12323 M. , davon

je 4 M. 2742 Personen , je 5 M. 271 Personen .
Von der Stadt wurden an 445 Mitglieder von 15 Arbeiter -

und Angestelltenorganisationen , die selbst satzungs
gemäß Unterstützung gewähren , Zuschläge im Gesamtbetroge von
1488,33 M. gezahlt . Hiervon traten auf die freien Gewerlschasten
411 Mitglieder mit 1347,85 M. ( und zwar Metallarbeiter 271,30 M. ,
Holzarbeiter 176,10 M. uiw . ) .

Die Landesversicherungsanstalt Berlin hat von
22 184 bei ihr überhaupt bis 22. April 1916 eingegangenen , teils
von den städtischen Unterstützungskommissionen ihr überwiesenen ,
teils von den Organisierten ihr eingereichten Gesuchen 15 396 ge>
nehmigt . Gegenüber der Borwoche find zwei Personen hinzu -
gekommen .

I « der Preisprüfungsstelle Grvß - Berlin fanden gestern Be
ratungen statt , betr . Einsetzung einer Markikommission , welche bei

jedesmaliger Zufuhr von Seefischen sofort Richtpreise für den Groß -
und Kleinhandel festsetzen soll . Des weiteren wurde beschlossen ,
auch an der Hand der von der Zentral - Kinkcufsgesellschaft wöchent -
lich bekanntgegebenen Marktpreise für Salzheringe Kleinhandels -
richtpreise durch eine Kommiision festsetzen zu lasten . Auch die Frage
der Festsetzung von Richtpreisen für Räucherwaren soll in ähnlicher
Weise geregelt werden . _

Tödlicher Strasseuunfall .
Ein verhängnisvoller Zusammenstoß zwischen einem Milchwagen

und einem Straßenbahnzuge ereignete sich am Freitag nachmittag

gegen 2 Uhr an der Ecke der Wichmann - und Keithstraße . Dort

fuhr ein Milchwagen der Meierei Bolle gegen den Beiwagen eines

StraßelGahnzuges der Linie E. Der Anprall erfolgte mit solcher

Wucht , doß der Kutscher des MilchwagenS Erich Schulz und die Mit -

fahrerin Krzhftkow von ihren Sitzen geschleudert wurden . - Schulz
erlitt beim Aufschlagen auf das Straßenpflaster einen schweren

Schädelbruch , während die Begleiterin mit einigen Quetschungen und

Hautabschürfungen davon kam . Sch . wurde nach dem Elisabeth -

Krankenhause in der Lützowstraße gebracht ; dort ist er bald nach
einer Aufnahme au den Folgen der erlittenen schweren Verletzung

gestorben . _

Mit Leuchtgas vergiftet hat sich die 40 Jahre alte in der

Hollmaimstraße 42 wohnende Frau A. Grönert . Da die Frau die

Wohnunzsmiete nicht zahlen konnte , wollte sie ausziehen . Die Zieh «
leute wurden von der Portierfrau an dem Fortschaffen der Möbel

gehindert . DaS regte die Frau G. so auf , daß sie beschloß , sich mit

Gas zu vergiften . Als man fie auffand , war sie schon tot .

AuS einem fahrenden Zuge gefallen und schwer verungllickt ist
vorgestern abend gegen lO1� Uhr eine unbekannte Frau auf der
Strecke zwischen dem Zoologischen Garten und Tiergarten . Der

Verunglückten , die einen Sladtbahnzug benutzte , wurde der rechte
Unterschenkel abgefahren und der linke Fuß zermalmt . Sie wurde
zunächst nach dem Reservelazarett Tiergartenhof und von dort nach
dem Krankenhause Moabit gebracht . Die Unbekannte , die Trauer

kleidung trug , ist etwa 40 Jahre alt und scheint den besser gestellten
Kreisen anzugehören .

Einer der ältesten Droschkenkutscher war der 75 Jahre alte

Josef Aademacher , der sich dieser Tage das Leben nahm . Ein

Menschenalrer hatte er auf dem Kutscherbock gesessen , aber so viel

brachte der Beruf nicht ein , daß der Alte sich etwas zurücklegen
konnte . Und als es dann nicht mehr ging und kein Ausweg mehr
war , machte der Alle selber ein Ende .

Auf Antrag der städtischen Rechtsauskunftsstelle in Neukölln ist
dem früheren Theateragenten Karl Albert Sachse , der in Berlin ,
Rosenthaler Str . 16/17 , eine sogenannte Kino- Fachschule betrieb und
zahlreiche Schüler durch Abschluß von Engagementsverträgen aus
ein Jahr und zum Abschluß von Lehrverträgen veranlaßte , durch
Entscheidung des Oberkommandos in den Marken jede Lehrtätigkeit
für Theater , Kino und verwandte Berufszweige , fei es in eigener
Person oder auch durch dritte Personen , untersagt worden .

Aemter berufen hat . Der Aussckust der Kommission wurde beauf «
tragt , an den Magisttat eine Anirage zu richten , um eine Klärung
in dieser Angelegenheit herbeizuführen .

/lus öen Gemeinden .
Gulaschkanonen für Charlottenburg .

Die Einrichtung der Speisung aus fahrbaren Feldküchen bricht

sich immer mehr Bahn . Nun ist auch die Stadt Charlottenburg
dazu übergegangen , solche einzuführen . In der Nehring - , Knobels -

dorff - und Potsdamer Straße im Westen CharlottenburgS , wie auch
im Norden in der Helmholtz - und Reuchlinstraße , wird von Montag ,
den 15. Mai . ab Mittagessen an dort wohnhaste Personen auS fahr -
baren Feldküchen ausgegeben werden . Die Speisen werden ab -

wechselnd aus Reis . Graupen , Gemüse mit Kartoffeln und Fleisch
bestehen . Der Beginn der Essenausgabe ist 11' / ? Uhr vormittags .
Es werden Portionen zu 1, 1' / °. 2, 2' /� und 3 Liter abgegeben .
Der Preis für das Liter beträgt 35 Pr . 1' / , Liter losten 65 .

2' /z Liter 90 Pf . Das Essen wird in der Küche des Vaterländischen

FrauenvcreinS im CäcilienhauS zubereitet werden .

Kriegsstiefel in Charlotteuburg .
Die inländische Lederproduttion wird seit Kriegsausbruch zum

größten Teil von der Militärverwaltung in Anspruch genommen .
Die Verhältnisse haben es daher mit sich gebracht , daß für die Leder -

sohlen solche auS anderen Stoffen bergesiellt werden müssen . Es ist
der Industrie gelungen . Schuhe mit Holzsohlen zu erzeugen , die selbst
von Permi , en mit Plattfüßen oder Krampsadern getragen werden
können . Die Charlottenburger Stadtverwaltung hat m,t Rücksicht
auf die ollgememe Lederknappheit Gr die Angehörigen der Kriegs -
teilnehmen wie überhaupt für die minder bemittelte Bevölkerung
solche sogenannten Kriegsstiefel eingeführt .

Aus der Schönebcrger Gcwerkschaftskommission .
In der letzten Sitzung hielt Genosse Otto B r ü n n e r einen

interessanten Vortrag über die „Fürsorge für Kriegsbeschädigte " . In
Verlaufe der sich anknüpfenden regen Diskussion wurde von all - n
Rednern das Verfahren des MagisttatS bemängelt , der von ten
durch die Gewerkschastskommisfion Berlins vorgeschlagenen 3er -
traueusleuteu und Benissvertreter » « rr einige zum Antritt chrer

Der Potsdamer Oberbürgermeister über die Lebens «

Mittelversorgung .
In der letzten Stadtverordnelensitzung wurde gelegentlich der

Verhandlung über einen Antrag auf Einsetzung eines besonderen
Ausschusses sür die Lebensmittelversorgung in Potsdam in er -
schöpfender Weise die Lebensmittelversorgung besprochen . Es wurden
verschiedene Mißhelligkeiten erwähnt und die Erfahrungen bei den
Butteransammlungen erörtert , man war jedoch übereinstimmend der
Ansicht , daß die Verantwortung bierfür nicht bei der Stadt -
Verwaltung zu liegen scheine . Der Oberbürgermeister ver «
wahrte sich in der Beantwortung der Interpellation gegen solchen
Verdacht und erkärre , daß die Schuld bei anderen Stellen und
anderen Personen liege . Das unersreuliche Bild der Straßen -
ansammlungen sei zuerst aufgetreten , als die Regierung plötzlicv ent -
gegen ihrer früheren Versicherung erklärte , die Kartoffeln würden
teurer . Nach der Kartoffelftage sei die Butierfrage dringend ge -
worden . Es wurden zuerst 125 Gramm pro Woche und pro Kopf
vorgesehen , aber die nötigen Mengen seien nicht gekommen und
man mußte sich damit helfen , je zwei Butiermarkeii zusammen -
zulegen , um ein bestimmtes Maß auf den Kopf der Bevölkerung zu
gewährleisten . Die Bürgerschaft ist ja zufrieden , wenn sie sieht ,
daß gleichmäßig und gerecht gearbeitet wird . Wir beklagten uns ,
wir wurden vorstellig beim Reichskanzler , wir haben Eingaben ge -
macht , bei der Regierung Beschwerde gcfübrt , sie hat sich dieser auch
angenommen , aber wir haben nicht erreicht , was wir wollten , daß
wir ebenso viel Butter bekommen wie Groß - Berlin . Gewisse
Gründe haben die Regierung veranlaßt , Groß - Berlin besser zu
bedenken .

Bezüglich der Fleischversorgung führte der Oberbürger «
meister aus : Am 15. April übernahm die Regierung die Fleischver -
sorgung , am 15. bekamen wir die erste Zuschrift darüber , es fehlte
aber der Verteilungsplan . Wir telegraphierten und telephonierten ,
die Landräte versicherten , sie täten , was sie könnten . . Es wäre nicht
uninteressant , wenn ich sagte , was wir nicht bekommen haben . Für
die erste Woche bekamen wir 23 Rinder , dagegen kamen nicht die
Schweine , auch nicht die Kälber . 40 Rinder und etwa 109 Schweine
hatten wir zu fordern . Dann kamen in der zweiten Woche
22 Rinder , diese waren schlecht . In der dritten Woche kamen plötzlich
174 Schweine und 12 Rmder und 13 Kälber . Alle diese Zufuhren
waren nicht ausreichend , um das Defizit zu decken . Deshalb wurde
vorübergehend angeordnet , die Fleischer könnten ein Pfund auf den
Kopf der Bevölkerung verkaufen , sie haben aber nicht ein Pftmd ver¬
kauft , sondern nur ein Pfund auf den Hausbalt . Der Magistrat hat
sich nun die größte Mühe gegeben , den LebenSmiltelverkebr zu
regeln und eine Verordnung erlassen , die am 21. Mai in Kraft tritt
und die davon ausgeht , Käufer und Ware so in die Hand zu be «
kommen , daß sie beliebig umgruppiert werden können . Jeder kann
dann nur die in zwei Gruppen gegliederten Lebensmittel gegen Vor «
legung des Ausweises kaufen , aus dem die Menge und daS Datum
des Kaufes einzuttagen sind .

Der Oberbürgermeister berührte ferner in seinen Ausführungen
das Verhalten einzelner Fleischer meist er bei der
letzten Verteilung , die das üble Bestreben zeigten , sich einen Vorteil
zu sichern . Obwohl bei der letzten Untersuchung durch eine Jndis -
kretion die geplante Maßnahme verraten worden sei , habe man doch
bei vier Schlächtern Vergehungen festgestellt , die durch eine Benach -
teiligung bei der nächsten Verteilung bestraft würden . Bei denen ,
die wiederholt bei einer Betätigung von Selbstsucht festgestellt
würden , werde man zu scharfen Mitteln greifen und ihnen den Ladent
schließen . Man sei es der Allgemeinheit schuldig , die Handhaben
rücksichtslos zu gebrauchen , über die rian verfüge . Er hoffe aber ,
daß die Fleischer in Potsdam ansländi , und vornehm genug denken
würden , um ein solches Verfahren zu »erpönen . Es sei ober besser ,
man sage vorher , wie man vorbeuge , un die Leute nicht in Versuchung
zu bringen . Der Oberbürgermeister »erhielt sich gegenüber der Ein -
setzung einer beantragten Kommission ablehnend , weil siekein rechtes
Arbeitsfeld habe und icbon eine mit Fachleuten ausgestattete bestehe .
Hinsichtlich städtischer Vorräte erklärte der Oberbürgermeister , daß
bei der Inventarisierung festgestellt worden sei , daß die S l a d
am Verkauf nichts zugesetzt , sondern einen ge «
wissen Ueberschuß erzielt habe . In der anknüpfenden
Ausspracke waren die Meinungen über die Einsetzung einer Kom «
Mission für die Lebensmittelfürsoige geteilt und bei der Abstimmung
verfiel der Antrag mit 29 gegen 13 Stimmen der Ablehnung .

Gcburts - und Sterbcfällc ISIS i « Weissensee .
Im Kalenderjahre 1915 betrug die Zahl der Lebendgeborenen

nur 754 gegen 1901 im vorhergehenden Jahre . Einschließlich der
im Felde gefallenen oder an chren Wunden und durch Krankheit in
Lazaretten verstorbenen Kriegsteilnehmer wurden 1126 Sterbesölle
beurkundet gegen 818 im Johre 1914 . Die auf 1009 der Bevölke -
rung gerechnete Zahl der Sterbefälle stellte sich 1915 auf 24,48 . ' Die
Eheschließungen gingen von 402 auf 332 zurück .

Stellnngnahuie zu den Parteidifferenzeu .
In der Generalversananlung des Wahlvereins Niederschöne «

weide wurde nachsteheide Resolution einstimmig angenommen :
„ Die am 1. Mai 1916 abgehaltene Generalversammlung des

sozialdemokratischen Wahlvereins zu Niederschöneweide vertritt den
Standpunkt , daß die scbarsen prinzipiellen und taktischen Gegensätze .
die sich aus Anlaß der Bewilligung der Kriegskredile innerhalb der

Fraktion und der Parteiorganisation entwickelt haben , kein ge «
nügender Anlaß find , eine Parteispaltung zu rechtfertigen . Sie er -
warter , daß diese Neinungsverschiedenheiten wie bei früheren ähn -
lichen Gelegenheiten im Rahmen der Partei mit mehr Ruhe und
Mäßigung unter V. ' rmeidung aller persönlichen Zwistigkeilcn aus -
getragen werden » nd hofft , daß eS der Zemralvorstand von Groß -
Berlin und der Parteivorstand auf der Basis der Parität ermög -
lichen , den „ Vorwärts " , der gleichzeitig Zentralorgan der Partei ist ,
zu möglichst odjeltiver Berichterstattung sowohl der Fraklions -
mehrheil als auh der Opposition zu veranlassen . In diesem Sinn «
wird die Mitgliedschaft Nicderschöneweide auch für die Zukunft
für die Einheit und Geschlossenheit der Parteiorganisation zu wirken
versuchem " __

parteiveranftaltungen .
Sechster Wahlkreis . Am Dienstag , den 16. Mai . abends 8«/ , Uhr .

finden im Kreise 22 Mitgliederver - samnilungen statt . Die Tagesordnung
derselben lautet . 1. Kassenbericht . 2. Neuwahlen deS Boi/iandeS . Um
regen Besuch njtd gebeten . Mitgliedsbuch legitimiert .

Die KreiSgencralversammlung findet am Dienstag , den
23. Mai . abends H1/, Uhr , in den Pharus - Sälen Müllerstt . 142, statt .

Lichtenberg . Dienstag , den 16. Mai , abends B' l , USr. im Lokal von
®. Tempel . Hauptftt . 2: Generalversammlung des Bezirkswahl -
Vereins , Bericht und Wahl der Bezirksleitung , Wahl der Delegierten zur
Kreis - un > Verbandsgeneraloersammlung , Vercinsangelegenheiten und Ver -
schiedenes

Bri - ' - Buckow . Ein Elternabend sür die Teilnehmer der Fericnspiele
findet Sonntag , den 21. Mai , abcndS 6 Uhr , im Lokal von Becker ( „ Ge-
sellschatshaus «) , Chausscestt . 97, statt . Märchcnaufführuog , Reigen . Konzert .
Rindr nur in Begleitung Erwachsener . Eintrittskarten - Erwach ene 10 Pf
Kind - r frei ) find bei Tievke , Bürgeritr . 29. SilSki . Germamavromcnade 8 II .
2. Aasgang Kapke , Mntsch - Ällee 83, zu haben . Abendkasse findet nicht statt .

Ret » iltendorf . Biest . Dienstag , den l6 . d. Mts . . abends 8' / , Uhr,
st »det im Lokal von Kraus «, Eichdorustr . 18. die Gencraloersammlung des
Zöahlvereins statt . Tagesordnung : Bericht und Wahl der Bezirksleitung ,
tinträge , Wahl der Delegierten zur Kreis - und Vervands - Generaloeisamin -
lung , Lcreinsangclegcnhcitcn und Verschiedenes . Ohne Mitgliedsbuch lcm
Zutritt . _ _ _ .

Arbeitcr - �amariterbund . R p I o n n e ® r o ß . B e r I i n. Mon¬
tag . de » 15. Rai . abends 3fl , Uhr . «öpenicker Stt . 62 ( VereinShau ») - Vor -
trag des Herr « Dr . J . MoIeS über : Sazial « Hygie » « . ®äst «,
von Mitglied « « und Teilnehm - « ewg- juhrt . haben Zutritt .
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